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Vorwort. 


Diese Textstudien sollen eine Ergänzung bilden zu 
meinen im Jahre 1912 bei J. C. Hinrichs erschienenen 
„Erläuterungen zu dunkeln Stellen im Buche Hiob“. Im 
Vorwort dazu hatte ich bemerkt, dass einem die Schwie- 
rigkeit einer Stelle oft erst zum Bewusstsein kommt, 
nachdem man wiederholentlich achtlos darüber hinweg- 
geglitten war. Dass mir’s auch mit dem Buche Hiob 
so ergangen ist, beweist die nachfolgende Studie. 

Da ich nicht annehmen kann, dass jeder Leser 
meine Erläuterungen von 1912 zur Hand hat, habe ich 
deren Ergebnisse hier kurz registriert und zugleich 
berichtigt, was mir jetzt daran nicht mehr haltbar erscheint. 


Georg Richter. 


Apao 


2x 
Pe 


sine 


a8 





II, 4 Die Redensart 9 792 ”%Y besagt: Die Frömmigkeit 
ist nur ein Geschäft; wir weihen uns Gott zum Dienste, um dafür 
von Ihm als Lohn Leben und Gesundheit zu erhalten. 


III, 4-9. Auch wer Tristichen in unserem Buche nicht grund- 
sätzlich beanstandet, kann ihre Häufung in diesem kurzen Abschnitt 
kaum ohne Misstrauen ansehen, zumal da auch der Gedankengang 
holperig ist. To hat richtig erkannt, dass V.5b mit V. 4a zusam- 
mengehört. Ferner ist V. 6a vor 6be deplaciert. Und V.5e ist 
höchst wahrscheinlich eine Dublette von V.8a, mithin einer von beiden 
an falscher Stellee Dazu kommt eine Reihe von sachlichen und 
sprachlichen Anstössen. Dass der Fluch nicht nur dem Tage der 
Geburt, sondern auch der Nacht der Empfängnis gilt, und dass 
beide scharf von einander unterschieden werden, ist von D Bu zu 
V. 3 so überzeugend dargetan, dass auf die Missdeutungen, die im 
Anschluss an LXX beide miteinander verquicken, nicht weiter ein- 
gegangen zu werden braucht. V.4b wird meist frei übersetzt: 
„nicht frage nach ihm Gott in der Höhe“, weil das wörtliche „suchen“ 
unangemessen ist. Aber auch „fragen“ hat nur Sinn unter der 
gekünstelten Voraussetzung, dass jeder einzelne Tag sein Licht 
einer besonderen Fürsorge Gottes verdanke. Vo scheint YM8”P) 
statt IWW") zu lesen. Syun, gleichviel ob „in der Höhe“ oder 
„von oben her“ könnte nur als Flickwort gelten; Gr streicht es. 
Der Verdacht drängt sich auf, dass dieser Stichus auf einem falschen 
Platze steht. Ebenso 4c; denn der Tag kann nicht zur Finsternis 
werden 4a, wenn überhaupt noch keine Helle über ihm aufgeleuchtet 
ist. — Zu V.5a vermisst man ein Pendant. To deutet >83 nach 
T als „beflecken“ und ändert mit B Y7Ny2° V. e in YM2YM: „hätte 
ihn doch tiefes Dunkel befleckt, die Verfinsterungen des Tages 
ihn entstellt“. Aber die Befleckung wäre kein Grund gewesen, 
dass Gott ihn übersähe, noch hätte sie die Geburt Hiobs ver- 
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hindert. DVP PD ist eine alte crux interpretum. Quasi amari- 
tudines diei Aquila STV ist sinnlos; ebenso „wie die Abtrünnigen 
vom Tage“ Hitzig. Die meisten Neueren seit Ewald vokalisieren 
„709: „Tagesverdüsterungen“, was hinter "WM und nmby sehr 
matt ist. Ho: ’%> „Tagespriester“. Du Vo denken an Sonnen- 


und Mondfinsternisse. Überhaupt könnten Tagesverdüsterungen wohl 
Menschen und Tiere erschrecken, aber nicht den Tag selbst. BiB 
Cheyne halten V.5e für eine Glosse zu 8a. Weniger gewaltsam 
ist die Annahme einer Vermengung der beiden Stichen. — V. 6a 
stösst sich mit 7a. Ho ändert NY77 757 in nm DV‘ Bit Du 
streichen es; Bi? BK streichen den ganzen V.6a. To rückt ihn 
vor V. 9; doch bleibt dabei die Wiederholung von N nass 
lästig. — V.7 733% konnte wohl nur der Jubel über die Geburt 
des Kindes sein und wird auch fast allgemein so gedeutet. Aber 
der gehört nicht in die Empfängnisnacht. Auch der Hochzeitjubel 
To hat mit der Empfängnis nicht viel zu schaffen; und dass Hiob 
das erste Kind seiner Mutter war, müsste man frei hinzudenken. 
— V. 8. Die „Tagesverwünscher“ sind ganz mysteriös; wir hören 
sonst nichts von einer solchen Menschenklasse. Sie sollen „imstande 
sein, den Lewiathan aufzuregen“, wobei die Bedeutung von NY 
„fertig“ umgebogen wird zu „imstande“, und die missliche Kon- 
struktion mit blossem inf. in Kauf genommen wird. Der Lewiathan 
soll ein mythologisches Ungeheuer sein, das Sonne und Mond ver- 
schlinge. Dieser Volksaberglaube ist dem A. Test. durchaus fremd; 
und speziell in unserem Buche ist der L. das Krokodil 40, 25 ff. 
Ferner könnte die Beschwörung vernünftigerweise nur den Zweck 
haben, das Ungeheuer von seiner Beute wegzuscheuchen; hier soll 
es dadurch gerade auf sie gehetzt werden. Endlich erwartet man 
keine Tagesverwünscher in der Empfängnisnacht: L: 


mp »oy Yan Jon m aınn oyn 
Ma} or od and mb mm Da 
MD yıw prwon DIEB 892 any 
Ri x DIN NEDD2 m oa m) DR 
ammamanDs — mmba sm ann mbsn 
Oyram or Im DR nos Sisıw ynnpn 
Yo) 12919 ty nam woy yon DR 


mW »BYDP2 In DR) Par) mind Yp3 
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„Jener Tag, o wäre er doch Finsternis geblieben! Hätte doch 
Gewölk sich über ihn gelagert! 

Hätte ihn doch nicht Gott Sich angeeignet zum Leuchten, 
sondern Finsternis und Todesdunkel ihn reklamiert! 

Hätten sie ihn doch fortgescheucht in die Nil-Flüsse, die gemacht 

“ sind zur schaurigen Behausung des Krokodils! 

Hätte er sich doch nicht zu den Tagen des Jahres gesellt, nicht 

in die Zahl der Monate Aufnahme gefunden! 


Jene Nacht, o wäre sie unfruchtbar geblieben, dass kein Spross 
darin geschaffen wäre! 

Hätte doch die Unterwelt sie zu ihrer Beute genommen, 
Gott sie nicht von oben her gesucht! 

Wäre doch keine Helle über ihr aufgestrahlt, ihre Dämmerungs- 
sterne verfinstert worden! 

Hätte sie doch umsonst auf Licht geharrt, nie erschaut des 
Morgenrots Wimpern!“ 


Von Ymy® DX ist der Abschreiber auf 7% DS in Zeile 7 ab- 
geirrtt und hat darum diesen Stichus nebst dem folgenden nach 
V. 4 heraufgenommen. Was in V. 4 ursprünglich an Stelle von 
Syan gestanden hat, lässt sich nur erraten. Dass das oben kon- 
Jizierte 875 einen gewissen Anhalt am MT hat, wird sich gleich 
zeigen. Aus DY WO) kombiniert mit DV INS V. 8a gewinnt 
man nämlich leicht DI%39 892. Die Dublette könnte ihren Grund 
darin haben, dass neben V.4 etwas wie ">877> an den Rand kor- 
rigiert war. W DIPNYT Z. 8b geht auf YY DYWYT zurück. 
yYıY wie 30,6. Wir würden im Deutschen sagen: dahin, wo der 
Pfeffer wächst. Weil der auf V.5c folgende Stichus übergegangen 
war, wurde die ganze Zeile am Rande nachgetragen. Hinter V. 7 
ist sie eingerückt, weil Y7MY2? mit 1729, das aber ursprünglich 
IP lautete, konfundiert wurde. Umgekehrt ist das ursprünglich 
in 8a stehende M>bw DIR in V. 6a eingedrungen, wobei es zu 
>57 528 wurde. Der Sinn schien nun die Umordnung und die 
Vervollständigung durch 8177 zu fordern; ebenso die Anderung 
von MPN in Pr. Aus MI NN V.7 entsteht durch blosse 
Metathesis 139) 872N. Die Erweiterung von 7% zu 3% hat im 
Buche Hiob mehrere Analoga. 
1* 


4 Georg Richter, 





III, 14. 129% ist korrumpiert; aber nicht aus MA Böttcher 
oder MWHONS Olsh oder m5277 B, sondern aus 
AI? 
Ew Bu Du KVo vermuten ein Wort, das Pyramiden oder Mauso- 
leen bedeutet, ohne jedoch einen Vorschlag zu machen. 


II, 22. MT meint: „die sich freuen bis zum Jubel“. Aber 
1) wäre dahinter 9%? in V.b zu matt. 2) heisst 58 schwerlich 
„bis zu“; 5, 5 und Hos. 9, 1 beweisen nichts, weil der Text nicht 
feststeht. 3) ist V.a ohne Pointe. Houbigant Grätz B Du To 
emendieren nach S 5 or „auf einen Steinbaufen“*, d. h. auf ein 


Grab. Doch hatten die Israeliten keine tumuli, wofür auch er 
nicht einmal ein passendes Wort wäre. Du folgert aus Jos. 7, 26; 
2. Sam. 18, 17, dass Leichen, denen man kein ordentliches Grab 
gönnte, mit Steinen zugedeckt wurden. Indes würde sich auf ein 
Verbrechergrab niemand freuen. Rsk übersetzt: qui properant 
versus foveam. L: 
bax ob Dinar 
„Die sich freuen auf die Tage, wo um sie getrauert wird; 
die glücklich wären, wenn sie ein Grab fänden.“ 


Das d von 95 ist hinter den beiden vorhergehenden 2 übersehen. 
Das verursachte eine Verwirrung und die Verschreibung von 2in }. 


IV, 2. Die Übersetzung: „wirst du, versucht man ein Wort an 
dich, verdriesslich werden ?“ hat gegen sich die beispiellose Stellung 
des 7 interrog.. Dieser Anstoss wird nicht gemildert, wenn man 
27 punktiert: „zu dir zureden* BBuK, oder wenn man in MD) 
eine orthographische Variante von NW) sieht: „heben wir ein Wort 
zu dir an“ Aq Sym Theod Hfm Du. Darum übersetzen Ew Böttcher: 
„werden wir ein Wort an dich aussprechen, das du übel nimmst?“ 
D möchte zustimmen, wenn er nicht vor der Konstruktion von mx 
mit.ace. zurückscheute. Die von Du für 7x®n vorgeschlagene Über- 
setzung: „der du mutlos bist“ befriedigt weder sprachlich noch sachlich. 

LXX roMdaxız setzt MINI statt DIT voraus, das Ki annehmbar 
finde. To emendiert: IXD8 "27 MIDI 7 „siehe, ich kann es 
nicht verhehlen“. L: 
mon VOR 727 DI 
„Wenn wir versuchen zu reden, wirst du es vielleicht übel 
nehmen.“ 
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IV, 8. Die Zäsur hinter )S ist nicht sinngemäss. Das Suffix 
von YINSP) bezieht sich nur auf >Y; ef. LXX. MX” ist müssig; 
ebenso MS” Du. L: 


maps Day rn ys Wan TAN) RD 
Dem Abschreiber schwebte wohl Hos. 9, 13 vor. 

IV, 10. 9%) wäre als Prädikat zu MINW und Sp ein gar zu 
hartes Zeugma. K ergänzt zu V. a willkürlich: „sind zum Schweigen 
gebracht“. Auch sollte man dem tempus von Y) Rechnung tragen. 
Vo leitet es von MPN ab: „sie streifen stolz umher“. Vielmehr: . 

„Der Löwe brüllt, und der Leu knurrt; aber die Zähne sind 
den Bestien ausgeschlagen“. 

Iv, 11 ff. Für 937 ist die Bedeutung „sich zerstreuen“ 
herbeigezwungen; in U 92, 10 ist es Textfehler. Auch wäre das 
sich — Zerstreuen für die jungen Löwen kein grosses Unglück. 
Dagegen passt YT"DM) ausgezeichnet nach V. 14 an Stelle des 
ohnehin anstössigen 937. Die beiden Verben sind vertauscht, 
und es ist am Schluss von V. 11 zu lesen YTND: 


„Der alte Löwe (dem die Zähne ausgebrochen sind) kommt 
um, weil er nichts zerfleischen kann, und die Löwen- 
Jungen zittern vor Furcht.“ 

Das impf. 233° in V. 12 lässt sich nicht damit erklären, dass es 
durch das nachdrücklich vorangestellte 27 ON von } getrennt sei; 
denn dieses 1 ist gar kein Waw cons.. In V.12b ist MD der 
Form nach befremdlich und dem Sinne nach mindestens überflüssig. 
Du bezieht das Suffix auf den noch gar nicht eingeführten Geist. 
Sievers streicht das Wort. Der ganze Stichus ist eine ungehörige 
Prolepse; er gehört sinngemäss nach V.16. Es mag dadurch etwas 
Ähnliches verdrängt sein, und V. 12 ursprünglich gelautet haben: 

ya SIR mPD 239 727 Yo8 

V. 14b hat nach dem Obigen zu lauten: 
Y39n ıND3Y 37 
V. 16 ist rhythmisch ungefällig. Anstössig ist MON „Gestalt“, 
woraus D ein „gestaltloses“ Gebilde macht. Die Behauptung, dass 
es das denkbar unbestimmteste Wort für das Etwas sei Bu, scheitert 
antDE. 4, 12:18.) E: 
mon man 25) 3p 7b mp 
YODN MOnT Op} ya TR MPM 
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St. ar war dem Abschreiber versehentlich I7X%2 aus der 
Feder geflossen. Das an den Rand korrigierte TOM ist dahinter 
eingerückt und hat ?Y 73135 von seiner richtigen Stelle weggezogen. 
Ein anderer hat es in 11) S verlesen und hat darum MD an 
das aus YOW korrumpierte YA in V. 12 angeschlossen. 


IV, 19£. L: Dwm San  wy ob DINDT 
arı ma) And any Pan 

IV, 21. Die Seele soll hier mit einem Zeltstrick verglichen 
sein, der freilich sonst NS heisst. Wie dieser das Zelt ausge- 
spannt und stehend erhalte, so die Seele den Leib; mit der Aus- 
reissung des Strickes falle das Zelt zusammen. Ein wunderliches 
Bild. ‚Ein Zeltstrick wird überhaupt nicht ausgerissen, sondern der 
Pfiock, an dem es befestigt ist. Deshalb emendieren Olsh Hitzig 
SiK Vo DM, To DI 7M. Immerhin wäre: „wenn ihre Seele 
ausgerissen ist, sterben sie“ ziemlich tautologisch. Andere deuten: 
Es bedarf nur des Ausreissens ihrer Lebenssehne, so usw. Das 
würde IND) erfordern, und die Tautologie ist nur wenig gemildert. 
Das lästige D2 wird von Bu K Vo gestrichen, von Olsh Htz Si Du 
nach ST V in DAN geändert, das doch nur ein zweckloses Flick- 
wort wäre. Ferner ist es kaum möglich, x>7 zu dem durch die 
Zäsur davon getrennten YNY2? zu ziehen. Endlich stutzt man an 
dem Satze: „sie sterben, und nicht in Weisheit.“ Die Deutung: 
„ohne im Leben die rechte Weisheit erlangt zu haben“ ist nicht 
koutextmässig. Bu K Vo verwässern den Begriff 793%: „sie sterben 
dahin und wissen nicht wie;“ das gehe auf die a im 
Augenblick des Sterbens. Te 


man 352 m) Da Mo) Dy3 ao 
„Tötet nicht viele der Ärger? Sie sterben dahin durch Unverstand.“ 
Das ist die Einleitung zum folgenden Abschnitt. In 5, 2 ist der 
Gedanke variiert, indem der Nachdruck auf >85 und 7n3 gelegt 
ist. Die unserem Buche eigentümliche Schreibung WYD scheint 


eine Abschreiber-Marotte zu sein. Von D2 DM sind die Buchstaben 
nur anders geordnet. 


V, 3. Das Wurzelschlagen kann man nicht sehen; es ist auch 
nur ein nebensächlicher, behaglich ausmalender ARE. wvÄwn 


„entwurzelt* Hfm Du Vo würde unliebsam vorgreifen. Dagegen 
vermisst man die Angabe eines Grundes, weshalb das Gericht über 
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den Toren ergeht. Die Dummheit allein reicht doch nicht aus. D 
fühlt das und kommentiert: Ich sah einen Toren, der gottlos genug 
war, mit Gott unzufrieden zu sein, Wurzel schlagen. 2IPR) wäre 
eine widerwärtige Prahlerei. Cheyne emendiert ap. Bevan: 
P2”N „ward verwüstet.“ Bu: TP»N „stand leer.“ Die meisten 
Neueren nach LXX &o59n: 27} „und seine Stätte ward morsch ;“ 
ein verschrobener Ausdruck. To: D’NND 122 PR) „und ich trat 


ein (?) im Heim der Dummen“; ein störender Plural. L: 
DNND Im IISPN Wan DnR MINI N 


„Ich selbst habe es einmal erlebt, wie ein Tor mit der Vorsehung 
haderte; da spie ihn seine Stätte plötzlich aus.“ 


Die Schreibung W'Y39 ist schon sekundär; ursprünglich D’Y>M. 


V,5. „Er, dessen Ernte ein Hungriger verzehrt, und selbst 
aus den Dornen heraus nimmt er sie, und eine Schlinge sehnappt 
nach ihrem Vermögen“: ist unverständlich. In V.a emendiert man 
allgemein 193? nach LXX S. Indes ist es sehr unwahrscheinlich, 


dass das Schicksal der Kinder, denen gar nichts Schlechtes nach- 
gesagt war, weiter ausgemalt werde. Und dass die Ernte von 
einem Hungrigen verzehrt wird, ist ganz in der Ordnung. To findet 
deshalb hier das Gott wohlgefällige Tun eines Frommen geschildert, 
der von seiner Ernte und von seinem Vieh (NND statt DWND) 
Hungrige speist und von seiner Milch ebinie) statt able) Durstige 
tränkt. Der Vers gehöre in einen anderen Zshg, vielleicht nach 
cap. 24. — In V.b befremdet nicht nur das Bild, dass der Hungrige 
sogar aus Dornen die Ernte herausholt, sondern auch die unhebräische 
Verbindung OR „sogar aus“. Rsk teilt ab: NP? DYY Dbn) „und 
ihren Reichtum nehmen Arme.“ Mx punktiert Ss): „und Gott 
nimmt es aus ihren Körben.“ Gr: „und Gott nimmt ihn fort von 
seinem Herdenvieh (W839).“ E: „er bringt es auf Speicher (DYID).* 
Bu: np »y DnndR) „und ihre Garbe, der Elende nimmt sie.“ 
Si erklärt den Stichus für hoffnungslos verderbt. B Bi Du Ki Vo 
streichen ihn als Dublette von V.c. Wenn der nur klar wäre! Für 
DON legt 29% in V. a als Antithese DIAS = D’ISDS sitientes 
AqSVEwMxDHfmBiSi nahe; Cheyne DuKVo stellen kurzweg 
SOS her. Nur müssen dann die beiden anderen Worte des Stichus 
dieser Emendation adaptiert werden, etwa oabn aisne nam 
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Hfm B oder DAN 88 N) Cheyne oder D5ID NOS 280 „und 
der Durstige schöpft aus ihrem Brunnen (?)“ Du. Indes ist die 
Abschweifung auf das Schicksal des Vermögens der Kinder ohne 
Interesse, weil sie nicht die leiseste Anspielung auf die Kinder 
Hiobs bietet L: 

Yon m my" SR ya3 Pen 


„Er frisst Gras wie das Vieh und schnappt nach Luft, abgezehrt 
von Krankeit.* 


Und zwar gehört dieser Vers vor V.4, in dem "9%W2 mit BiDuKi 
zu streichen ist. Er enthält eine unzarte Anspielung auf das Leiden 
Hiobs, der nicht mehr beissen konnte und bei Abmagerung des 
Körpers von Atembeschwerden gequält wurde. m m wie mn 
29% Dt. 32, 24; Jes. 5, 13. Die ausgeschiedenen Worte sind eine 
Glosse zu V. 4, die wohl ursprünglich lautete: DM» Dms bs ww 
„die man zu den -Schlingen hinnimmt.“ Der Glossator bleibt im 
Bilde vom Vieh: Die Kälber werden angekettet, so dass sie gegen 
die Misshandlungen wehrlos sind. 


v9. L: mean. 


V, 15. V.a ist verderbt. Mss. SVT lassen das © vor 27° 
weg. B emendiert 277 29 ’%. Um ein Objekt zu gewinnen, 
punktiert Ew 2719 „den Verheerten“; Gr: MD „den Geschmähten.“ 
SiDuKi (?) ersetzen D7’3% durch ’y. Bu schlägt vor: DI39 N 
DM. L: 

Anp wn on yon 

„Aber den Redlichen errettet er vom Maule des Lästerers.“ 

V, 23. Das in Erl vorgeschlagene 77% uw Dy „mit den 
Fettigkeiten des Feldes“ ist zu abstrakt. Auch stört das zweimalige 
1197. Dasselbe gilt gegen 77WM 7X „die Erdmännchen“ Beer 
(ZAW 19155 8,63 £.).. Lei! 

won ImaS Dy 9 
„Denn mit den Machthabern der Zerstörung stehst du im Bunde.“ 


So korrespondiert V. 23a dem V. 22a. Wir würden sagen: Mit 
Tod und Teufel stehst du im Bunde. 


V, 26. m5> ist ohne Etymon im Hebräischen. To bringt es 
mit arabischem qilchamm „alt“ zusammen. Aber 30, 2 deutet man 
es als „Vollkraft“. Es ist wohl an keiner von beiden Stellen 
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ursprünglich. Dort ist es aus MD korrumpiert. Hier konjiziert 
Mx mo2 „im Safte“; Cheyne "nb2,; Herz (ZAW 00, S. 160) 
mb 21289. Das ist wohl das Gegenteil von der Meinung des 
Dichters. L: 
2 | 
„Du wirst als abgelebter Greis ins Grab sinken, wie der Garben- 
haufen sich türmt zu seiner Zeit.“ 


Derselbe Gedanke wie 24, 24, wo Hiob die glücklich preist, die 
sich ausleben konnten und dann wie eine Ähre von der Spitze aus 
welken. LXX paraphrasiert richtig: ws olros wpınog xarı av 
Yeoılop.evog. 


VI, 2f. „O dass mein Gram gewogen würde, und dass man 
mein Unglück zugleich auf (dieselbe) Wagschale legte! 
Denn dann würde es sich schwerer herausstellen als 

der Sand am Meer. Darum habe ich irre geredet.“ 


VI, 10. Nach MT setzt V.a noch den Wunsch fort: „und dass 
noch mein Trost würde.“ Das ist schr kahl, der Übergang zu dem 
sicher nicht mehr optativen V.b abrupt, und NY überflüssig. LXX 
bietet statt dessen wou zorıg = MY, das B für ursprünglich hält, 
aber in anderem Sinne: „meine Angst würde mein Trost sein;“ 
ein witzloses Oxymoron; zudem ist für ”’Y die Bedeutung „Angst“ 
nicht erweisliich. 3 mss. TVArab bieten MNT statt "NY, was 
DuKiBu (?) Vo akzeptieren. Leider hat es am MT keinen Anhalt. 
Als Subjekt zu V.a nehmen BuKKoeTo V. ce: „so sollte (dies) noch 
mein Trost sein, dass ich des Heiligen Worte nicht verleugnet 
habe“. Aber diesen Ruhm hat er ja jetzt schon, und findet doch 
keinen Trost darin. Die Bedeutung „verleugnen“ wäre für "M) 
singulär; ebenso der Gebrauch von WY7P als Gottesbezeichnung in 
unserem Buche. „Die Worte des Heiligen verleugnen“ ist ein ver- 
schwommener Ausdruck. Vollends misslich ist die Parenthesierung 
von V.b. Lässt sich aber V. e nicht mit V.a verbinden, so ist er 
überhaupt sinnlos. BSiDuKiVo streichen ihn; BiK nehmen den 
Ausfall eines Stichus an. Nicht besser sieht es mit V.b aus. Die 
dem ar. Agy. =5D meist beigelegte Bedeutung „aufhüpfen“ ist 
durch LXX S und das Arabische nur schwach gestützt. Die jüdi- 
schen Autoritäten kennen sie nicht. Im Neuhebräischen bedeutet 
das Wort: „aufbrodeln.*“ Koe: „wenn ich auch aufbrodeln würde.“ 
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Dem Sinn wird damit nicht aufgeholfen. To emendiert: DDR 
hmm xD Das „und ich schaudere, ekle mich, und nicht begehrt 
(meine Seele).“ Das gehöre aber nicht hierher, sondern hange 
irgendwie mit V. 7 zusammen. Ferner ist die singuläre fem.-Form 
57 nicht einwandsfrei wegen des folgenden Som). Denn die 
Konstruktion: „bei dem Schmerze, mit dem Er nicht schont“ ist 
kontort. Das Natürliche ist: „bei dem Schmerze, der nicht schont“, 
d. h. bei dem schonungslosen Schmerz. Endlich ist die Äusserung, 
dass er bei dem schonungslosen. Schmerz vor Freuden aufhüpfen 
wolle, eine arge Grosssprecherei. Christus ist den Todesschmerzen 
mit ganz anderen Empfindungen entgegengegangen. L: 


YDRn »2 mob moon) nam) Day m) 


„Dann soll das Vergehen mein Trost sein, und ich werde es 
Gotte verzeihen, dass Er mich vergewaltigt hat.“ 


n>D wird sonst nur von Gott gebraucht. Einem frommen Leser 
erschien der Satz blasphemisch, und er notierte an den Rand: 
unnP SD NIT MI mond „vor Schmerz hat er das Gesetz der 
Ehrfurcht vor dem Heiligen vergessen.“ Dies hat der Abschreiber 
mit dem vielleicht durchgestrichenen und dadurch undeutlich 
gewordenen Text verquickt. Dabei ist ’”D an eine falsche Stelle 
gerückt, YD%N in >, und >85 in SD 85, und STD MT raw 
in SIa8 IMTMD verlesen. 


VI, 14. DKPBu übersetzen: „dem Verzweifelnden gebührt von 
seinem Freunde Liebe, auch wenn er usw.“ Aber die Auflösung 
von INYD durch „gebührt von seinem Freunde“ wird von B mit 
Recht beanstandet; und \ ist nicht = „auch wenn“. Vor allem 
widerstrebt es dem alttestamentlichen Empfinden, dass man einen, 
der die Gottesfurcht verlässt, also einen Y%”, noch lieben müsse, 
Bu behauptet zwar, dieser Einwand widerlege sich schon durch das 
Verhalten der Freunde nach ihrer eigenen Auffassung. Allein hier 
kommt es auf Hiobs Auffassung an; und der dachte nicht daran, 
auch nur bedingungsweise als ein YXN gelten zu wollen. Mx Grätz 
BSi übersetzen: „wer seinem Freunde Mitleid vorenthält, gibt die 
Gottesfurcht auf.“ DD sei inkorrekte Schreibung für vn, und 
wD sei hier transitiv gebraucht; das ® davor bedeute: „was anbe- 
trifft.“ Lauter gewagte Annahmen. Die alten Verss. geben Du» 
durch qui tollit. Nach B hätte ihnen die von 27 eodd. bezeugte 
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Lesart DxHD vorgelegen, die sie irrtümlich DD gelesen und 


barbarisch durch „zu verweigern“ übersetzt hätten. Mx Grätz Si 
ändern gewaltsam D%5 in vi». L: 


“Dr yın pub 
„Wer dem Verzweifelnden Mitleid vorenthält verlässt die Gottes- 
furcht.“ 


Aus ’N YO war YO herausgelesen. 


VI, 25. >93 verträgt sich schlecht mit PD8>, und Brom) 
schlecht mit->”). Du streicht das in LXX fehlende DM) und 
stellt D’P92N2 her, was Bu mtr. c. zu D’% YPIDNXD erweitert. Ganz 
fehl greift Koe: „wie ein Teich (!) der Talbäche, die verschwinden.“ 
L: 

map Doro) m  PIOND mn IR 
„Meine Brüder trügen wie ein Wadi, das die Gewässer der 
Bäche zum Überlaufen bringen.“ 
Der Abschreiber ist von > auf ’D abgeirrt. Er vereinigte beides 
zu %9D und nahm 57) mit. Das 7 von Y7929° ist irrtümlich an 
die Spitze von V. 16 gesetzt, wo es nach dem undeterminierten 
DYSM) inkorrekt wäre. 

VI, 20. Das sinnlose M%32 wird seit Olsh meist nach ST in 
nD2 geändert. Nun ist aber der Stichus zu kurz. Die Auffüllung 
durch 72 Du oder D2 Bu ist matt. Ki schlägt mit Reserve 
mw wab statt 2 vor. Befriedigen kann nur eine Konjektur, 
die zugleich ein Beziehungswort für das Suffix von 79 in V. 6, 
dessen neutrische Fassung gequält ist, schafft. L: 


mon maatpa 93 wa 


„Sie wurden zuschanden, weil sie sich auf eine Luftspiegelung 
verliessen ; sie kamen heran zu ihr und waren blamiert.“ 
maW2 ist hinter I YW2 übersehen. Jes. 2, 16 ist die Bedeutung 
von 2% nicht genau bestimmbar. Aber Hi. 38, 36 ist "DW 

auch die fata morgana. 

VI, 26. „Für den Wind sind die Worte eines Verzweifelten“ 
kann nicht ursprünglich sein. Hiob kann nicht sagen wollen, dass 
seine Klagen, speziell das herrliche cap. 3, in den Wind geredet 
seien, wenn er auch in V. 3 zugibt, dass er sich aus übergrossem 
Schmerz im Ausdruck vergriffen haben könne. Der Dichter hätte 
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sich füglich die Veröffentlichung des ganzen Buches sparen können, 
wenn er den Hiob erklären liesse, dass seine Worte für den Wind 
seien. Denn die Reden der Freunde sind’s doch wahrlich nicht, 
die unser Hauptinteresse in Anspruch nehmen sollen. To dreht 
den Spiess um, indem er may757 ändert in arm: „haltet ihr. 
für eitel meine Worte und für Wind mein Sprechen (AS): es ist 
umsonst?“. Aber eine derartige Beurteilung der Reden Hiobs lag 
den Freunden fern. Des Parallelismus halber ändert Hfm > 
in mm95 = 75 „zu verscheuchen (?)“. Gefälliger wäre 75 „zu 
tadeln“ B; es entfernt 'sich aber zu weit von den überlieferten 
Schriftzügen. L: 
SR pmaı 


„Geht ihr darauf aus, am Buchstaben zu kritteln und die Worte 
eines Verzweifelten auf die Goldwage zu .legen ?* 


VI, 27. Für V. a leuchtet die Emendation ’?»n Don ’>y BiKiHo 
auch deshalb ein, weil Hiob schwerlich sagen will, welcher Schand- 
tat sie unter Umständen fähig sein würden, sondern was sie eben 
jetzt tun. Die übliche Übersetzung von Sy an durch „ihr ver- 
schachert“ ist sprachwidrig; denn 122 bedeutet Dt. 2, 6; Hos. 3, 2 
„einkaufen“ und 40, 30 2 „um etwas feilschen“. Die Vor- 
stellung, dass die Freunde den Hiob verschachern wollten, ist 
absurd. Für IN ist vorgeschlagen YIIN „ihr würdet losstürzen (?) B, 
DM „ihr hadert“ Mx, MN „ihr fahrt los auf“ Du und Yan 
„ihr beschimpft“ E. L: 


Bay by ıaaamı Yan an Yoy ar 


„Sogar über einen Ehrenmann fallt ihr her und tut fremd 
gegen euern Freund.“ 


Das ? vom zweiten ”Y ist an eine falsche Stelle geraten. 


VI, 28. Die Ursprünglichkeit von Y>)N wird bestätigt durch 
die Bitte in V. 28a, ihm das Angesicht wieder zuzuwenden. Daran 
schliesst sich aber in V.b befremdlicherweise die Beteurung, dass 
er ihnen nicht ins Angesicht lügen wolle, was D erläutert: er wolle 
ihnen gegenüber nicht die übergrosse Schwere und Unerträglichkeit 


seines Leidens behaupten. Als ob ihm das jemand als Lüge hätte 
auslegen können. L: 
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2738 ON 


„Aber jetzt habt die Güte, mir euer Antlitz zuzuwenden! 
Und möchte ich ob eures Gesichtes nicht enttäuscht werden!“ 


=> ist ein Wortspiel mit der durch V. 15 ff. nahegelegten Vor- 
stellung eines ap. Enttäuscht würde er werden, wenn er auf 


ihren Gesichtern keine warme Teilnahme sähe. 


VI, 29. In V. 29 ist fast jedes Wort problematisch. 12% 
geben Kamph Koe durch „kehrt um“; als ob sie Miene gemacht 
hätten, wegzugehen. Reuss: „nehmt es zurück“ ; Del: „hebt aber- 
mals an“; die Meisten: „macht es anders als bisher“ oder geradezu: 
„bekehrt euch“. DW nn 58 „nicht geschehe Unrecht“, nämlich 
durch euer liebloses Reden. Die Bussmahnung harmoniert gar 
nicht mit dem Tenor der Rede. 7% ist verdächtig, weil es in 
der Zeile darunter an derselben Stelle wiederkehrt. 22 ist un- 
erklärlich; die einen wählen mit ST das Kere 2%, die anderen 
streichen es. Die Massoreten haben das Wort missdeutet; sonst 
hätten sie nicht 9 dazu ziehen können. Jetzt zieht man es all- 
gemein gegen die Akzente zum Folgenden: „noch ist mein Recht 
darin.“ 72 neutrisch, nämlich in der bewussten Sache D. Doch 
ist der Ausdruck gequält und schief. Nicht viel besser bei der 
Emendation ?2: „noch ist mein Recht bei mir“ HtzBiBSiBuTo. L: 


pre ya am boy mans a a 
„Habt doch einen Unglücklichen wieder lieb, und seid wieder 
überzeugt von meinem Recht!“ 
Sony, wie 3, 20 wurde nach dem darunter stehenden MS ver- 
schrieben. Nun passte Man8> nicht mehr; es wurde zu N DR. 
Ein an den Rand korrigiertes 27 wurde ans Ende der Zeile als 
eingerückt. 

VII, 4. 22% 77%) befremdet, weil in Palästina der Übergang 
vom Tage zur Nacht ziemlich rasch erfolgt. Auch wird sich Hiob 
schwerlich vor Einbruch der Nacht schlafen gelegt haben. Wollte 
man 2”Y hier als synonym mit 755 fassen, so wäre dieser Satz 
tautologisch mit dem folgenden. To bestreitet die Bedeutung „sich 
dehnen“ für 77%. Er setzt weiter auseinander, ein Tagelöhner 
sehne sich vor allem nach Lohn (Mayo); von dem stehe aber 
nichts hier; dagegen finde sich 10, 14 ein zusammenhangsloses 
non; folglich werde 10, 14e /mit 279 TTD zu vereinigen und 
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durch Hinzufügung eines Wortes zu einem Distichon zu vervoll- 
ständigen sein: O9 N22) mason a9 1779 Yoy3 „seinen Lohn 
misst man des Abends; Löhnung und Dienst ist bei ihm;*“ und 
das gehöre hinter 7, 1. Von einer solchen Fragmenten-Hypothese 
hat die Exegese wenig Förderung. Die Massoreten wie auch Raschi 
Del haben ausweislich der Akzente 7% als nom. verb. von der 
Wurzel 77) = „das Fliehen“ verstanden; aber ohne Gewinn. Auch 
der Rhythmus des Verses liegt im Argen. Bu behauptet, die 
Teilung sei nur bei DIPN möglich; die ungewöhnliche Länge der 
beiden Glieder sei ein Beweis von der Freiheit des Dichters in der 
Handhabung des Rhythmus. In Wirklichkeit wäre da von Rhythmus 
nichts mehr zu sehen. Sievers Gr gliedern den Vers als Tristichon 
mit Einschnitten bei NS und 2%. Indess kann ’?ND nicht von 
DIPN getrennt werden; und nach dem Aufstehen ist für das Sich- 
Wälzen kein Raum mehr. B, der früher mit Bi 2% 775) mtr. ce. 
kurzweg strich, rekonstruiert jetzt mit Du in Anlehnung an LXX: 
I a9 IND INDP ER) DIPRI DV IND ’S) ’W DS „wenn ich mich 
hingelegt habe, denke ich: — wann wird’s Tag werden, dass ich 
aufstehen kann? — und wenn ich aufgestanden bin: wann wird’s 
Abend? und ich werde satt des Wälzens bis zur Dämmerung.“ Aber 
er wälzt sich doch nicht des Tages. Zudem bleibt die Gliederung 
ungefällig, und die Ersetzung von 7%) durch MM ist bedenklich. 
Immerhin ist die Lesart der LXX: &&v xoumd& Atya' more nu£ou; 
&s Hav dvasıd, madıy" more Eomkpa; mine SE ylvanaı 6duvav do 
Eonepas Ewg mpwt sehr beachtenswert. Mag auch der textkritische 
Wert der LXX für Hiob im allgemeinen gering sein, so fällt hier 
ins Gewicht, dass sie dem MT gegenüber ein Plus hat, während 
sie in der Regel kürzt. Durch Kombination beider Lesarten ge- 
winnnen wir: 
AI II DIT INY2RN DIPS IN IMION III DN 
aW IWW EP TI 238 IND INIONN INHP ON) 
„Wenn ich mich hingelegt habe, denke ich: wann kann ich wieder 
aufstehen? Und ich wälze mich bis zum Überdruss bis zur 
Morgendämmerung. : 
Und wenn ich aufgestanden bin, denke ich: wann kann ich mich 

hinlegen? Und der Tag dehnt sich endlos bis zum Abend.“ 
Die beiden Doppelvierer malen das lange Warten. Die beiden Zeilen 
konnten bei ihrer grossen Ähnlickkeit leicht mit einander vermengt 
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_ werden. Dabei sind ein paar Worte ausgefallen. Das zweite NUN} 
istnoch von Chrysostomus bezeugt; DV und das zweite von MY vonLXX. 


VI. 15f. Wenn auch Erstickungsanfälle oft den letalen Aus- 
gang der Elephantiosis bilden, ist doch eine Sehnsucht danach 
unnatürlich. Zudem ist die Konstruktion in V. 15 holperig: „und 
es zieht vor Erstickung meine Seele, Tod lieber als mein Gebein,“ 
d. h. als diesen zum Gerippe abgemagerten Leib. Die fast all- 
gemein akzeptierte Emendation von Rsk ’N1239N „als meine 
Schmerzen“ ist ungenügend. Auch bildet der Gedanke keine gute 

Fortsetzung zu V.14. To konjiziert "MDM: „und du lässt 
_ erschrecken vor dem Würger meine Seele, vor dem Tode (MM) 
mein Gebein“; zu tautologisch.h Viel Not macht ferner YNDND. 
D: „ich verschmähe es; ich mag nicht ewig leben,* ein ungeschicktes 
Asyndeton statt ? e. inf.; und „verschmähen“ ist zu stark. Bu: „ich 
bins leid (nämlich der unerwünschten Aufmerksamkeit Gottes); ich 
habe keine Zeit zu verlieren.“ Die Paraphrase „ich bins leid“ 
kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass DS in bezug auf 
ein Tun Gottes unschicklich wäre. Rsk Mx Sievers Si Vo ziehen 
MDND zu V. 15. Dann wüde Hiob in einem Atemzuge sich nach 
dem Tode sehnen und ihn verachten; denn „der Tod dünkt mich 
leicht“. Vo biegt den Begriff von DS zu sehr um. Bi emendiert 
DD „ich sieche hin“; To das aramaisierende ’NDD „es ist genug 
tür mich.“ V gibt NDS durch desperavi. B tilgt es. K kon- 
statiert nur die Verderbnis. Koe ersetzt es durch I DYN, was mit 
dem folgenden In S=m ziemlich tautologisch wäre. Graphisch 
einfach wäre ’NON; doch wäre es nur ein Flickwort. L: 

IMMmEY2 MID INDND) 993) Pinnd man 
„So wird meine Seele weit wegfliehen, und ich werde den Tod 
in meinen Gebeinen verachten.“ 
Diese Zeile gehört hinter V. 13. V.16 aber hat zu lauten: 
n mınn Dow> b8 mn8 
„Du, Gott, lebst ewig. Lass ab von mir; denn meine Tage sind 
nur ein Hauch.“ 

Die Zeile V. 15 war übergangen und ist an falscher Stelle ein- 
gerückt. MDR ist dabei weggelassen, weil es mit INS verquickt 
wurde. LXX gibt 2M durch &roddakeıs, nach B = NN und 
PD durch amd TVeuuarog od —= MIND, wodurch PINMM gestützt 
wird. 
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VII, 5f. V. 6b schiebt sich störend zwischen V.a und e 
MxSiDuKiK streichen ihn, was mangels einer Erklärung für sein 
Eindringen gewaltsam ist. In LXX lautet er: densews &maxovserai 
cv — > Yny2, was gefälliger ist als my a By, Li: 


> ann ymnn vu on ba mon mnN 
“pre mm Dbun A829 TI DR 


VII, 14f. Von den beiden Gleichnissen in V. 14 wird in 
V. 15 nur eins verwertet. Korrekterweise sollte wie V. 15a dem 
V.14b so V.15b dem V. 14a entsprechen. Man könnte versucht 
sein, 2 15b zu BIP? auszubauen in der Annahme, dass P° hinter 
p? UM) übersehen sei. Wenn nur nicht das Wort DP% selbst sehr 
fragwürdig wäre. Die Bedeutung „Altweibersommer“ wird erst von 
Saadja bezeugt. Die Ableitung von DI? „sich ekeln“ oder von 
DW? „abschneiden“ erklärt Du mit Recht für sinnlos. Er und B 
konjizieren dafür DYMP; Bu: YIP IMP; K: MP’ „Flachsfäden*; 
To: MPN WN „Feuerfünkchen“. L: 


man BIaDy mm  PDI wp wo 
DYP% KON pa pm Ty abı ımda >y Ypı" 
„Dessen Zuversicht ein Strohhalm ist, und ein Spinnenhaus sein 
Hort. 
Er stützt auf sich sein Haus, aber findet keinen Halt; er greift 
nach dem Strohhalm, aber er kann sich daran nicht auf- 
richten.“ 


Wir würden sagen: über Wasser halten. Wenn wP in der Vorlage 
undeutlich war, lag es für den Abschreiber nahe, daraus etwas dem 
Spinnenhause Ähnliches nach dem Sprachgebrauch seiner Zeit her- 
zustellen. Es ist freilich nicht nur ähnlich, sondern geradezu tau- 
tologisch. 


VII, 17f. L: MM statt IM mit BuKi und DYTP „Ostwind“ 
statt DS. 


VIII, 19. Den Ausdruck „Jubel seines Weges“ hält man fast 
allgemein für unerträglich. Doch ist für ID noch keine ein- 
leuchtende Verbesserung gefunden. Si: NW» „Sturz“; Mx; 
nawD „Wendung“; BHo: DD» „Vergehen“ nach LXX xara- 
srpopn; To: WIND „(Gott) erneuert“; E: 2979 WIN). Böttcher 
vermutet eine Form von WW „abweichen“. L: 


Textstudien zum Buche Hiob. im 





A SMS By. SIT2 Bin Km Im 


Sieh, da liegt er entwurzelt auf dem Wege, und aus seinem 
Staube spriesst anderes hervor.“ 


IX, 5. Zu „der Berge versetzt“ ist „und sie merkens nicht“ 
«ein komischer Zusatz. Mx konjiziert IY) > „ohne dass sie zer- 
brochen werden“; To: WW” „dass sie wanken“; viel zu matt; 
BıBDu: Ym xD, was sie übersetzen zu dürfen glauben: „wie ein 
Kinderspiel“. V,b übersetzen MxK Bu: „der sie umstürzt in Seinem 
Zorn.“ Eine starke Hyperbel. Das tempus von 833% sollte nicht 
- vernachlässigt werden. Und die Beiordnung mit WS in derselben 
Zeile ist nicht gefällig; vgl. dagegen V. 7b. BDuKi vokalisieren 
EI5M und streichen N mit S. Die Gliederung: „und sie 
merkens nicht, dass Er sie umgestürzt hat in Seinem Zorm“ D ist 
weder sinnreich noch kontextmässig. L: 


ar Dymw 99y)  1D82 Dam Pinyarı 
„Der Berge versetzt in Seinem Zorn und die Städte Siddims 
zerstört hat.“ 


DM ist term. techn. für die Zerstörung von Sodom und Gomorrha. 
"D82 ist vom Rande her falsch eingerückt. Die Verlesung von 
IP) in WYWT bedingte die Einfügung von x>\. Ebenso ist vor das 
das aus 7% verlesene "WW ein N gesetzt, während das D an DM 
gehängt ist. 


IX, 21f. Bu behauptet, V. 21 lasse nur die Gliederung in drei 
Zweiheber zu; die kurzen Ausrufe entsprächen so sehr der Lage 
und Stimmung, dass die Beabsichtigung dieses Ausnahmeverses 
unmittelbar einleuchte; alle Änderungen seien eine Vergewaltigung 
des Dichters. Dagegen erheben sich aber doch mehrere starke 
Bedenken. Zunächst wäre es wunderbar, dass die angeblich un- 
mittelbar einleuchtende Absicht des Dichters den meisten Auslegern 
verborgen geblieben ist. Sodann bringt der Dichter sonst oft ebenso 
starke Empfindungen in regulären Versen zum Ausdruck. Drittens 
sind die Worte ”8 DM nach der identischen Gruppe in V. 20b 
höchst verdächtig. Viertens darf ?%W32J YIR xD schwerlich übersetzt 
werden: „ich sehe mein Leben nicht an.“ Endlich müsste MMS 
N77 in V. 22a recht willkürlich gedeutet werden: „eins ist es 
(ob ich rede oder schweige).“ In Wahrheit ist Text und Metrum 
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hier sehr dunkel. Die Meisten machen in V. 21 den Einschnitt bei 
ww»); und weilnun V.b zu kurz ist, ziehen DuKi 87 MMS dazu; 
Gr schiebt davor 8 EN ein, Vo dahinter ein frei ergänztes IMS 
MD „ich wünsche mir den Tod.“ K vermutet den Ausfall einiger 
Worte. BHo machen den Einschnitt bei Y'TS, wogegen der Sinn 
sich sträubt. Ki bezweifelt die Ursprünglichkeit von IS DN. MxSi 
streichen ”M DSOS; Bi die fünf ersten Worte von V. 22; DuKi 
nur MIN 72 Sy als prosaischen Zusatz, indem sie V.24c zu V. 22 
ziehen. E ändert EN in AX: „wenn ich mich selbst nicht kenne 
(d. h. wenn ich nicht weiss, ob ich schuldig oder unschuldig bin), 
mag ich nicht leben.“ Das wäre eine sentimentale rhetorische 
Floskel; denn Hiob zweifelt nicht an seiner Unschuld; auch fiele 
das betonte 8 unter den Tisch. Del fährt hinter »8 DN fort: 
„ich kenne mich selbst nicht (d. h. ich bin mir selbst ein Rätsel) 
und wünsche nicht länger zu leben.“ Da wird aus einer Fanfare 
eine Chamade. To meint, V. 21a gehöre mit 10, 1 zusammen. 
Die Übersetzung von W3) YIN x> durch „ich sehe mein Leben 
nicht an“ wird der Bedeutung von Y° nicht gerecht; denn Dt. 33, 9, 
worauf sich Bu beruft, meint: „er kennt seine Kinder nicht“, d.h. 
er behandelt sie als Fremde. Auch wäre der Satz tautologisch mit 
dem folgenden ”M DSDS. Nach Bu ist W323 hier durchaus eines 
Sinnes mit DM. Nach D müssen beide Worte eine verschiedene 
Bedeutung haben; in seiner Übersetzung entdeckt man freilich 
keinen Unterschied. 87 MMS bezieht sich nach dem Kontext auf 
die Alternative „schuldig oder unschuldig“. Die Alternativen „reden 
oder schweigen“ und „leben oder sterben“ sind herbeigezwungen. 
Immerhin befremdet, dass die Alternative erst nachträglich in V. 22b 
formuliert, und dass durch die prosaische Formel NSS 12 Sy 
übergeleitet wird. Die Sache wird so auf den Kopf gestellt. Denn. 
V.22b ist die Prämisse, und 897 MMS das Urteil. L: 


rom sm wenn sr nns xbox on 
WB) TNYN X) DM nm DRDR 1D-Dy 
„Sehuldlos oder nicht ist einerlei; den Schuldlosen und den 
Frevler vernichtet Er. 
Darum ist mir mein Leben verleide.. Möge Er mich doch 
töten; ich entblösse meine Seele.“ 
Aus > N ON lässt sich ohne Mühe sowohl XD DN EN als auch 
N) 35) herauslesen. Der Abschreiber hat darum die zweite 
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Gruppe mit der ersten vermengt und die beiden darauf folgenden 
- Worte mit heraufgenommen, wobei er VS in YIN verlas. Vor 
DSDS wurde > Sy übergangen und mit der Merke ’'O8 am Rande 
 nachgetragen. Dies 'ON Y2 59 wurde als die bekannte Formel 
INA ID Sy gedeutet und eingerückt. 


X, 8. Für das unbrauchbare 235 7 „zusammen ringsum“ 
ist nach LXX per& aöra neraßarsv konjiziert MX mit folgendem 
AamM oder MAW oder! MAD. Doch ist "8 dabei unangenehm 

pleonastisch. L: 


par am Yon 

„Will mich Deine Hand wieder vernichten ?“ 
Das 7) von IT ist in die obere Zeile geraten, wo doch wohl mit 
BDuKiHo Y72 statt TO zu lesen ist. 21DM wäre graphisch 
einfacher als 2%N. Doch ist dieser Gebrauch von 22D nicht 
zweifelsfrei. 


x, 9. MOM und "DV kontrastieren nicht gut. Denn der Ton 
als solcher ist nicht viel wertvoller als der Staub, und das blosse 
12’y bedeutet kein kunstvolles Formen. Auch 7%y „kneten“ To 
besagt zu wenig. Dazu kommt, dass eine ähnliche Form von 7Wy 
in der Zeile darüber steht. L: 


nom ıy on DS 8 am Midp 32 83 31 


„Bedenke doch, dass ich ein Kunstwerk aus Ton bin, und mache 
mich nicht wieder zu Staub.“ 


8 ist mit MY vereinigt. SS von >81 absorbiert. 


X, 15 u. 17. An Stelle des deplacierten Gebetsseufzers 8” 
»39 haben Geiger Lagarde glücklich 9 MN „getränkt mit Leid“ 
konjiziert. Aber V. 15e durchbricht störend den Zshg., da man 
nicht über ihn hinweg ’WN” als Subjekt von 82° in V. 16a fassen 
kann. BDuKiVo streichen ihn. Aber es wäre schade um ihn: 
urteilt Bu mit Recht. Nun macht aber auch V. 17e Not. Erstens 
ist der Ausdruck 82% mad, wenn er besagen soll: „immer 
frische Scharen“, inkorrekt für ’71 N2%, was durch die schöne UÜber- 
setzung: „ein Schmerzensheer, stets sich ablösend,* Mx nur ver- 
hüllt wird. Zweitens lässt sich 2% ’M nicht unter die Rektion von 
am stellen, teils weil „Ablösungen vermehren“ ein übler Pleo- 


nasmus wäre, teils weil 29 nun müssig nachhinkt. Auch dieser 
9* 
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Stichus wird darum von BiBSiVo gestrichen. Indes hat er nichts 
Glossatorisches; und für eine Interpolation ist er zu eigenartig. 
Cheyne OBuDuKi emendieren mit geringen Abweichungen: 
yoy NIX aan im Anschluss an LXX S. Zu einer völligen Sanie- 
rung führt erst die Vereinigung der beiden kranken Stichen, 
nämlich: 
Yyaıy aonm pm Yop yalb 
„Um mit Schmach zu sättigen den mit Leid Getränkten, lässt 
Du Schar auf Schar, sich ablösend, gegen mich anrücken.“ 


Das zielt auf die Freunde, die einer nach dem anderen gegen ihn, 
der den Becher des Leides trinken muss, antreten, um ihn mit dem 
Brot der Schmach zu sättigen, indem sie ihm das Geständnis seiner 
Schuld abpressen wollen. Die Zeile war am Rande nachgetragen 
und ist falsch eingerückt. 


Seo mennd DI5D2 9 „denn (wenn Gott einem Seine ver- 
borgene Weisheit kund macht, ‘so ist das) ein Zwiefaches zum Heile, 
d. h. es trägt noch einmal so viel wie alles Übrige zu unserem 
Heile aus,“ ist Glosse. Mit ihr zugleich ist YT) eingedrungen. 


XI, 10. L: wawı un bwmp  upn mb DIOR 
„Wahrlich, wenn Er daherfährt, so fesselt Er; und wenn Er 
tötet, wer kanns wehren ?* 


XU, 3. V.3b wird seit Mx meist als Eindringling aus 13, 2 
gestrichen. In V.2c lässt sich DS nur zur Not auf die Reden 
der Freunde beziehen. Die Variante des S 8? m >80) „und wem 
wäre es nicht so ergangen?“ ist vollends abwegig. V. 4a: „ein 
Gespött für seinen Freund bin ich“: ist ein kontorter Ausdruck. 
Die Auskunft, Hiob wolle sich durch das Sufüix der 3. pers. als 
Vertreter der Gattung objektivieren, ist fadenscheinig. Statt MR 
müsste es gut hebräisch heissen ’2)N. Grätz DuKiK Ho emendieren 
DD. Daran hätte aber V.b keinen Anschluss. Dieser Stichus 
scheint freilich auf Hiob überhaupt nicht zu passen. Mx Si Vo To 
scheiden ihn aus. Statt Y1995 will Si vb, B(?) Diy7b lesen. 
Aber so grob hätte sich Hiob nicht ausgedrückt. Ferner stutzt man 
an D’ON PYTS in V. 4c. Es ist doch etwas anderes, ob Hiob seine 
Unschuld beteuert, oder ob er sich schlankweg einen „tadellosen 
Gerechten“* nennt. — V.5. 735 „dem Unglück“ wäre ein auf- 
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' fälliges abstr. pro coner. Mit 25 „Fackel“ TV ist erst recht 
nichts anzufangen. Ebenso problematisch ist das dr. dey. NINWY: 
„Dem Unglück Verachtung nach dem Dünken des Sicheren.“ To 
schlägt vor: NY Sa ns „warum ist der Räuber feist?“, zieht 
aber in der Anm. den Vorschlag zurück. Für 122 ist die Bedeu- 
tung „Schlag“ unbelegbar. V. 6c hinkt müssig nach, ist auch ganz 
unverständlich vgl. Erl. V. 7 ff. hat an das vorige keinen Anschluss. 
Die Überleitung durch DANN ist nur Blendwerk. Überhaupt ist der 
Gedankengang in der ersten Hälfte von cap. 12 verworren. Grill 
- meint, dass auf V. 3 erst cap. 13 zu folgen habe. Vo rückt V. 1-3 
_ und 11f. hinter 13,1 und V.4-6 hinter 11,18. To analysiert: 
V. 2f. gehöre vor cap. 38; V.5 setze unmittelbar 21, 30 fort; 
V. 7-9 hange mit 11,7 ff. zusammen usw., also lauter Fragmente. 
Die Anrede in V. 7 f. lässt man fast allgemein an Zophar gerichtet 
sein. Dann würden diese Verse die Meinung Hiobs ausdrücken, 
aber in schroffem Widerspruch mit cap. 14 stehen, wonach ihm die 
Natur keinen Aufschluss über das Walten Gottes gibt. — V.8. Die 
Wiederholung von 9) aus V.7 fällt auf. Der Ausdruck „sinne 
zur Erde“ lässt keine befriedigende Erklärung zu ; mit 71% „Gesträuch“ 
kommt man noch weniger durch. — V. 9. Da Ms? offenbar korrupt 
ist, und 71° die Hand eines Überarbeiters verrät, lohnt es nicht 
darüber nachzugrübeln, ob der Dichter wirklich den Tieren ein 
Wissen um ihre Erschaffung zugeschrieben habe. V. 11 durchbricht 
störend den Zshg. und verdunkelt die Beziehung des Suffixes von 
my V. 13. — V. 12 steht in Widerspruch mit V. 13; die Deutung, 
als ob Hiob in V.12 sich selbst einen Einwand im Sinne der 
Freunde mache, ist gekünstelt. Hinter 13, 3 vermisst man eine 
Rede Hiobs an den Allmächtigen. 

Die Verwirrung in diesem Abschnitt mag entstanden sein teils 
durch Abirren von dem ersten B3% 8 52) XD auf das zweite, 
das noch durch das zweimalige PFiW begünstigt wurde; teils dadurch, 
dass etwas hinter 13, 3 Ausgelassenes und am rechten Rande Nach- 
getragenes irrtümlich in die Kolumne rechts davon eingerückt wurde. 
Auch sonst mag die Vorlage hier Schäden gehabt haben. Ein Re- 
konstruktionsversuch kann nur mit Reserve geboten werden. 12,3 fi. 
lautete wohl ursprünglich: 
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Dam ar bb Bam» n25 5 Di 3ab 
yon ban van man yon na nor 11 
an mord RIP MDR DD PR SD.NNT Be 4b 


mb 212) WIND) ms Imy7b priy 4a 
m omwn gm am mans any 7 
Dim 337 7 I9Dn m ya 1299 
DS mw mr 7° 92 masI ym sb m 9 


von wa Damm sm 52 wa) TI2 mwN 10 
Deren nD 12 ff. 
„Auch ich habe Verstand wie euereiner, falle nicht gegen euch ab. 
Kann mein Ohr etwa nicht ein X von einem U unterscheiden, 
und mein Gaumen nicht schmecken, was süss und sauer ist? 
Und wer kennt nicht solche Sprüche wie: Rufe Gott an, so wird 
Er dich erhören ? 
Mein Bruder hat seinen Freund verspottet und mich wie einen 
Hohlkopf geschulmeistert: 
„Frage beim Vieh an, das wird dich lehren, und bei den Vögeln 
des Himmels, die werden dirs künden. 
Das Gewürm der Erde wird dirs melden, die Fische des Meers 
werden dirs erzählen.“ 
Wer wüsste nicht so etwas wie, dass die Hand Gottes alles 
gemacht hat? 
Er, in dessen Hand die Seele alles Lebenden ist und der Odem 
alles Menschenfleisches ? 
Nicht bei den Grauköpfen usw.“ 
MAN V.4a geht auf WS zurück. Der zu 4a gehörige Hinter- 
stichus ist verloren gegangen, wohl wegen der Ähnlichkeit mit 
IWW 72 PN. Das ) am Ende von V. 11 gehört als XD an 
die Spitze von V. 12. 
In cap. 13 aber wird hinter V. 2 fortzufahren sein: 


Paw> mp rı2 Ina Pre pınw 12, 4 5a 
yanR O8 DR nam AIR 9 DR DR DON 18,3 
BON a7 Yon MIND) Pa mumwy 12,5 
OR RS mm Dim nam mar 6 
Da mo PR Mb IPT22 TANK DIN) 


N 2 SD DNN) 13,4 
„Ein Gelächter ist der Gerechte dem Albernen, ein Spott der 
Unglückliche dem Übermütigen. 
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Dennoch will ich zum Allmächtigen reden, und zu rechten mit 
Gott begehre ich. 

Die Anschläge des Übermütigen stehen fest, während der Un- 
sträfliche sich kaum auf den Beinen halten kann. 

Sicher wohnen die Räuber, und die, welche Gott zum Zorne 
reizen, haben nichts zu fürchten. 

Trotzdem halte ich fest an meinem Rechte und behaupte, dass 
kein Frevel an meinen Händen klebt. 

Ihr aber seid Lügentüncher usw.“ 


35 12,5 ist aus MD korrumpiert. Der Abschreiber hat in Reminis- 
zenz an Gen. 6, 9 das in der zweiten Zeile danach folgende DRIN 
mit PYT2 verbunden. 98 mmwy> ist entstanden aus einer Ver- 
mengung von and »y mit IS MUNDY. Das ’ von YIPM) ist 
ein ? compag.: „ein Fusswankender“. Das > ist davor gesetzt 
infolge der Vermischung mit „05. Im Zshg. des MT ist DIR 
an der Spitze von 13, 4 sinnwidrig und wird deshalb von BIMxBDuK 
gestrichen. Es klärt sich aber befriedigend auf bei der Annahme, 
dass vor V.4 ursprünglich eine mit (PT22 7) DNS DIN) begin- 
nende Zeile stand, und der Abschreiber von dem oberen ENN auf 
das untere abirrte. Die Streichung von DIN) ist auch deswegen 
bedenklich, weil es sich noch einmal in 12, 7, wo es aber ebenfalls 
sinnwidrig ist, findet, woraus zu schliessen ist, dass es, wenn auch 
auf einem anderen Platze, ursprünglich ist. Den übergegangenen 
Hinterstichus zu PT22 TONN DNS) liefert 12, 6c, wenn das uu- 
verständliche YP2 58 8927 1WND umgeformt wird in IR O8? 
ma TW. 


XI, 16. „Sein ist, der irrt, und der irre leitet.“ Die Ein- 
teilung der Menschheit in diese beiden Kategorien ist wunderlich, 
zumal da sie auf das Folgende, z.B. V. 18 u. 21 gar nicht passt. 
> ist zu ändern in X>. 

„Bei Ihm ist Kraft und Vernunft. Er irrt nicht und leitet 
alchtf irre,“ 

Der Mangel eines 87 ist hier nicht auffälliger als in den folgenden 
Versen. 


XU, 24 f. YS77 ist neben DV schwülstig. Meist streicht man 
mit LXX Dy. Der Zusatz MS XD zu "WM ist geschmacklos. Die 
Wiederholung von BY) aus V. 24 in 25 befremdet um so mehr, 
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als hier die Bedeutung variiert sein müsste, auch wenn man mit 
LXX BiDuKiBu (?) WN® herstellt. L: 


Sa 5 na Dym Dy wo 25 DB 
> on>> Id 801 Dramen Sn ppm 


DIAMS2 ist zu YINT geworden, und 2 zu MS. Die Ver- 
wechselung von 8 mit % ist ziemlich häufig. 


XII, 15. Sess 85 ich brauche auf nichts mehr zu warten“ 
D ist nicht im Sinne Hiobs; denn er wartet sehnsüchtig auf den 
Tod. Freilich heisst 5% nur warten.“ Darum sind Übersetzungen 
wie „ich hoffe nicht“ Mx oder „ich hoffe auf nichts“ Bu, oder „ich 
mache mir keine Hoffnung“ K oder „mir bleibt ja nichts mehr“ 
Vo nicht statthaft. Das Kere >, das durch eod. Al. STV gestützt 
wird, wählen DelHo To. Doch ist die religiös sehr ansprechende 
Deutung: etiam si occiderit me, in ipso sperabo durch den Zshg. 
‚ausgeschlossen; und die neutrische Fassung: „darauf“, nämlich auf 
den Tod, verbietet sich durch die Stellung von >. Grätz konji- 
ziert: >M8 XD „ich werde nicht beben.“ B: 57» x5 „Er wird nicht 
zögern (?).“ L: 

SRm nD 
„Siebe, Er wird mich töten; o dass Er es doch beliebte.“ 


XIV, 3f. Das steigernde FS wird meist vernachlässigt oder 
gar in „und doch“ umgebogen. 7 5% wird übersetzt: „über einen 
solchen“; dafür wäre ”°y besser. Wenn Gott Seine Augen über 
Jemand offen stehen lässt, so geschieht es sicher nicht, um ihn zu 
belauern, sondern zu behüten. Von M8 stört das Suffix; meist 
emendiert man nach LXX SV MS. Doch ist das nachdrückliche 
NS hier überhaupt nicht am Platze. "9% ist überflüssig. Ki (2) 
Gr streichen es. V. 4 ist schwer konstruierbar: „o dass doch Jemand 
einen Reinen gäbe vom Unreinen! nicht einen.“ "MS xD klappt 
bedeutungslos nach und ist für einen Stichus zu kurz. Da der 
Hinweis auf die allgemeine Sündhaftigkeit dem Zshg. fremd zu 
sein scheint, streichen BiKiK Bu Gr V.4. Übrigens wäre der Gedanke 
schief ausgedrückt. L: 


Textstudien zum Buche Hiob. 25 





LDWwDa Kan Wı)  p Tpam nat DyLAR 
; TS ND INDED Tim MP» op 
„Überdies ziehst du noch gar den Armen zur Verantwortung und 
bringst seine Schuld vor Gericht. 
Und wer kann vor Dir bestehen? Fleckenlos rein ist nicht einer.“ 


- Für 7 war MN? an den Rand korrigiert, das in INS) verlesen und 
- falsch eingerückt wurde. 9 ist mit 19 zu 2’ zusammen- 
- geflossen. 1P2? in 7M? verlesen. Von MNHOUN das 7 weggelassen. 


1 XIV, 16f. Das Zählen der Schritte und das Versiegeln der 

Schuld kann trotz Bu schwerlich sensu bono verstanden, mithin 
"MY ?D nicht „denn dann“ übersetzt werden, sondern: „denn jetzt.“ 
Weil dazu TEWN XD nicht stimmt, ändert man es meist mit LÄX 
in 721 x>. Eine ähnliche Schwierigkeit steckt in Sum V. 17. 
„Eine Schuld übertünchen“ lässt sich ohne Zwang nur deuten als: 
sie der Vergessenheit überliefern. Ein Zukleben zwecks nicht — 
Entschlüpfens wäre nach der Versiegelung überflüssig. Ein Hinzu- 
schmieren, d. h. Hinzuersinnen, kann von Gott nicht ausgesagt 
werden. Beide Schwierigkeiten verschwinden, wenn man xD aus 
V. 16 nach V. 17 vor >2%M herunternimmt. 


XIV, 18f. Wenn die Beispiele die Vernichtung des scheinbar 
Festesten illustrieren sollten, wären sie schlecht gewählt. Nicht 
einmal das weggeschwemmte Erdreich würde passen. Der Wortlaut 
von V. 18a ist ohnehin verdächtig. Das scharf gegensätzliche 
DON) verträgt sich keinesfalls mit der obigen Deutung von V. 16 £. 
Für 532) „verwelkt“ die Bedeutung „zerbrökelt“ unterzuschieben 
ist eine Willkür. Nach LXX S emendieren Lag Si Grätz BKiK Bu 
>93 512), Aber was soll der verstärkende inf. abs.? Die Über- 
setzung: „ein Berg sogar mag fallen“ verlegt den Treffpunkt. Was 
Vo mit „ewige Berge stürzen hin“ voraussetzt, ist nicht klar. L: 


IPHnB Pnp> ma Sm) a5 bau 7 
DS pm MIN 
Yan nDy manD m> MTaNT WUR MIPM 


„Ein fallender Berg füllt das Bachtal, und ein Fels mag von 
seiner Stelle rücken, Wasser Steine auswaschen. 

Aber des Menschen Hoffnung hast Du vernichtet, wie ein Wolken- 
bruch den Staub der Erde wegschwemmt.“ 
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In der Natur gibt es feste Dinge, die zwar Veränderungen erleiden, 
ohne jedoch zu verschwinden. Des Menschen Hoffnung aber wird 
zu nichts. Wenn s>p> in DIN) verlesen wurde, musste es natür- 
lich an den Anfang treten. V.19b ist mit einer kleinen Änderung 
sinngemäss umgestellt. 


XV, 4 Gegen die übliche Übersetzung „du schmälerst die 
Andacht vor Gott, macht Bu mit Recht geltend, dass das nicht nur 
sehr matt ist, sondern dass auch MW in unserem Buche stets 
„Klage“ bedeutet. Er übersetzt: „du zerrst Klagen vor Gott.“ Aber 
während in V, 8 die Grundbedeutung von YA „von etwas abziehen“ 
festgehalten werden kann: „Hiob zieht vom Rate Gottes weg die 
Weisheit an sich,“ würde hier nichts davon übrigbleiben. Im Hin- 
blick auf V.8 ist wohl PA hier verschrieben aus WM); und 
das spielt auf 13, 18 an. 


XV, 178. V.17a ist auffallend kurz. In V.b müsste M 
wohl oder übel als id quod gefasst werden. MM ist höchst 
befremdlich.: Er will ja nicht mitteilen, was er selbst geschaut, 
sondern was er von den Weisen erfahren hat. In V.18 spottet 
> S®\ der Erklärung: „was die Weisen verkünden (und ver- 
hehlten es nicht) von ihren Vätern her“ DK Bu. Die Parenthesie- 
rung ist gequält, die Parenthese eine leere Floskel; die Gliederung 
schlecht. Oder: „und was ihre Väter ihnen nicht verhehlten 
(8 DYTM2)“ Grätz BKi. Das Verhehlen hätte nur Sinn bei 
Geheimlehren, an die doch nicht zu denken ist. Die Konstruktion 
von MD mit acc. der Person ist schwerlich zulässig. Du streicht 
darum das D vor DMAN. Bi füllt es auf zu DD. V.19a kann 
nur meinen, dass sie allein das Land innehatten. Dann ist aber 
MM) ein unnützer und störender Ballast. Ebenso "2% in V.b. Vor 
allem stösst man sich an YMN7, wozu Bu anmerkt: „Es ist sicher 
Kanaan; die edomitische Einkleidung wird hier vergessen.“ Das ist 
übel, einem Abschreiber wohl zuzutrauen, aber nicht dem Dichter. 
L: 


MABDR MIN > Yan mn MR 
DMaRd mn) amd ID DIT MON 
emına 9 ma nd Q2 mp> aaab2 Son 


„Ich will dir etwas künden, mein Bruder; höre mir zu! Lass 
mich etwas ganz Lauteres vermelden, 
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Was die Weisen berichten, und was ihnen von ihren Vätern 
überliefert ist, 

In deren Herzen die reine Lehre war, und kein fremdes Wort in 
ihrer Mitte.“ 


MIN ist hinter IMS übersehen. 197 ist nicht nachweisbar, aber 
eine unanstössige Bildung. MM) O7 ist in die nächste Zeile 
gekommen, und dafür 2 nPBi in der entstellten Form 773 x 
heraufgenommen. P und 8 sind sich in der alten Schrift ziemlich 
ähnlich; 2, > und 7 kaum von einander zu unterscheiden. Aus 
a MIR. ist YINT gemacht, das umgestellt wurde. 0225 ist in 
EraD, und 27 in "29 verlesen. 27 ist gebraucht in dem Sinne, 
wie wir vom Worte Gottes reden. 


XV, 20. V.b ist von den alten Verss. missverstanden; und 
die jetzt beliebte Übersetzung: „und die Zahl der Jahre hindurch, 
die dem Wüterich aufgespart sind“ befriedigt auch nieht. DW "3D9) 
ist wohl verschrieben aus 


BDA 22 
„und Jahre der Trauer sind dem Wüterich aufgespart.“ 


XV, 22f. „Er getraut sich nicht zurückzukehren aus der 
Finsternis.“ Welch ein Sonderling! Es mag sich jemand fürchten , 
ins Dunkel hineinzugehen. Aber das Herausgehen hat nichts 
Beängstigendes. Bei der Deutung: er wagt nicht, zu hoffen, dass 
er zurückkehren wird, ist das Beste eingetragen. DuKi()To 
ersetzen V. 22a durch 30a. Damit ist nichts erklärt; und 30a 
ist an seinem Platze unentbehrlich. „Und ersehen ist er zum 
Schwerte hin.“ Ein ungeniessbarer Ausdruck. Die Form 12% 
abnorm. SV: „er schaut aus nach dem Schwerte.“ LXX &vrerirar. 
Ew Bi Grätz DuKiKTo emendieren 83: „er ist aufgespart fürs 
Schwert.“ Das liesse sich zur Not hinnehmen. V. 23a: „er irrt 
umher nach Brot; wo?“ Das müssig nachklappende „wo?“ 
beseitigen Mx Se Du Ki To, indem sie nach LXX yvliv MS voka- 
lisieren und etwa noch 77%) in 9% oder YM) ändern: „er ist 
bestimmt zum Frass des Aasgeiers.“ Aus dem stolzen Weih wird 
ein Aasgeier, und aus dem lieben Brot ein Frass gemacht, L: 
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nad gb sm a8). wm Down Pan nD 
mEPNDMmYyP mx wann 77 
„Er hat kein Vertrauen zu dem scheinbar blühenden Aussehen, 
und in dem, was er heimlich beiseite gebracht hat, findet er 
selbst keine Bergung. 
Er flieht, um sich zu retten, wohin? Er muss einsehen, dass 
sein Verderben besiegelt ist.“ 
wr> »OWw2 sind dieselben Buchstaben wie N 35 21. Die Fettig- 
keiten des Schwindels bedeuten ein scheinbar blühendes Aussehen. 
Die Metathesis des > von WM> verursachte den Ausfall von 2) vor 
D8. Von %5Hr5 ist das D abhanden gekommen. Die Ände- 
rungen von AN 58 in 827° 85 und von Y7°2 in 772 sind kaum 
nennenswert. Auch V, 23b enthält ein Oxymoron: „fest steht sein 
Sturz“, das im Deutschen kaum wiederzugeben ist. 


XV, 29b. L: Draw Yard mn 8>. 


XV, 31. L: WIDOL IIN SID. me wa JON) OR. 

„Er vertraue nicht darauf, wenn sein Pflänzling Frucht ansetzen 
sollte; denn sein Rankenwerk wird Eitelkeit (d.h. ohne Lebens- 
kraft) sein.“ 


XVI, 4. Die übliche Übersetzung von V.c: „ich würde Worte 
gegen euch zusammensetzen“ liefert einen schwachen Sinn; und die 
Konstruktion des singulären hiph. von "AM mit 2 des Objekts 
erregt Kopfschütteln.. Wenn AMD im Neuhebräischen einen libri 
compositor bezeichnet, darf man daraus noch nicht mit Koe schliessen, 
dass das Verb im klassischen Hebräisch vom Abfassen einer Rede 
gebraucht sei. Barth Buhl rekurrieren auf das Arabische und Äthio- 
pische, um für W297 mit 2 die Bedeutung „schön und kunst- 
gerecht reden“ anzunehmen. Von den alten Verss. hat keine 
TPANS gelesen ausser vielleicht Sym: £x&poıs mpossyevounv av üntv 
%öyors. Die Konjektur 2998 LagMxBi wäre gut, wenn darauf 
nicht DY>5%2, sondern 9 folgte. DIV ist verdächtig, weil es in 
V.d wiederkehrt. L: 


DY5D2 D3rb min 
„Ich wollte eure Wortverfehlungen rügen.“ 


Sie haben an seinen Worten gekrittelt, und sie auf die Goldwage 
gelegt. Damit könnte er ihnen auch aufwarten. Y3> wie 6,3. 
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XVI, 5. Das „Lippenbeileid“ müsste ironisch als ein nicht 
von Herzen kommendes gemeint sein; und zu "WM willkürlich 
etwas ergänzt werden wie: „es sollte (eurem Schmerze) Einhalt 
tun“ D. Nach LXX o0 @eloopaı: emendieren Mx BiSiO BukK: 
ws 8? „wollte ich nicht sparen.“ Aber die Annahme, dass 
8 85 ausgefallen sei, ist hart. Wright B Du Ki Vo To ändern Wr 
in PT oder PINS, etwa noch mit suffigiertem 83. In der Tat 
 diegt die Vermutung nahe, dass das Wort nach dem im nächsten . 
Stichus folgenden "WM? verschrieben sei. Indes ist PM fast tauto- 
logisch mit PN. Vielleicht liest man besser: 


Man Im 7) 
„und meine Lippen sollten strömen von Beileid.“ 
Wörtlich: sie sollten B. ausgiessen. Wenn das anlautende N über- 
sehen war, musste die fem.-Endung wegfallen. 


XVI, 7£. V.7 ist obne rückwärtigem Anschluss. Die Diskor- 
danz der Person zwischen WS” und MW ist unerträglich. Bu 
ändert SR NY in ansbn ns. To 52 miawrn in Dn nimm: 
„nun aber macht mich wehrlos (?) Gottes Zeugnis,“ und dazu als 
Hinterstichus: IUAPN INTY „und Seine Aussage knickt mich zu- 
sammen.“ Allerdings ist NY = „mein ganzer Freundeskreis (?)“ 
unbrauchbar. Du schlägt vor ’NY” 59. Man sicht überhaupt nicht, 
von wem V. 7 redet. Als Subjekt von 385” nehmen manche 
Gott, andere Eliphas, noch andere den Schmerz. Ley fügt sogar 
nach V ausdrücklich ’A8> davor ein. Als Subjekt von NW 
nehmen die Meisten Gott; BiB Cheyne Ki aber punktieren MW, 


also „ich“. Zu WDHPM nehmen die Meisten ebenfalls Gott als 
Subjekt; die aber, welche das Wort zu V. 7 ziehen, den Freundes- 
kreis Bi B Cheyne oder YN7Y To oder ’NY% Du. In V. 8 ist MI 
trotz aller exegetischen Künste sinnlos. Denn „meine Lüge* ist 
nicht = „was man gegen mich lügt“ Mx Gr. Die Bedeutung „Ab- 
magerung“ ist für WII unerweislich, wenn auch T zu b 109, 24 
es nach dem Späthebräischen so gefasst hat. To konjiziert 1%) 
„seine Verleumdung.* Bu: ’%9>, das er mit 2 BP” verbindet: 
„arauf erhob sich in mir mein Unmut.“ Doch kann der nicht gegen 
ihn aussagen. V.9. Das Suffix von YD8 wird auf Gott bezogen. 
Aber wie ungefällig ist der Ausdruck: „Sein Zorn feindet mich an“! 
U. zu #2, an dem man ein Suffix vermisst, ist DODONIN eine üble 
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Antiklimax. Du postuliert ein stärkeres Wort. Bu wiederum ver- 
mutet, dass P7% aus MM verschrieben sei. To emendiert: DDS 
13% „ihre Schnauze (!) reissen sie auf(!) und schelten mich.“ Das 
gehöre nach V.10. Endlich ist das Knirschen Gottes mit den 
Zähnen ein bedenklicher Anthropomorphismus. L: 


Sunp mo rmy»  mwmh nd mny IR 


map 392 179 ‚, 22mm mb 
a2 Yay PAD Ya mar DIOR 

may we 8 my wahr Ian 
BP yon aan yırbamı ap m 


„6. Wenn ich rede, wird mein Schmerz nicht gelindert; lasse ichs 
aber, geht er dann im geringsten von mir? 

Jetzt aber hat er meine Geduld erschöpft, dass ich nicht schweigen 
kann; wie zur Zeit des Gebärens hat er mich gepackt. 

Er ist zum Zeugen geworden, der gegen mich aufstand; wie ein 
Mitwisser sagt er wider mich aus. 

Mein Freund befehdet mich hinterrücks, knirscht mit den Zähnen 
gegen mich. 

Mein Feind durchbohrt mich mit Blicken, reisst das Maul gegen 
mich auf. 

Sie tun sich gegen mich zusammen, haben mir schimpfliche 
Backenstreiche versetzt.“ 


Nimmt man zu am am Schluss von V. 6 den Schmerz als Subjekt, 
wie es z. B. Reuss Du tun, und was D für sprachlich einwandsfrei 
erklärt, so bleibt er selbstverständlich auch in V. 7 f. Subjekt. Die 
leichte Emendation NM schafft einen vortrefflichen Anschluss. 
Mb nYD hat dieselben Buchstaben wie ’'n1 np 52, „Wie zur 
Zeit usw.“ ist eine Brachylogie für „wie ein Weib zur Zeit usw.“ 
"m steht auch V. 19 neben “) und ist damit synonym. Es ist 
im Deutschen schwer wiederzugeben, da „Eideshelfer*“ hier nicht 
passt. LXX hat sich in V. 19 durch swvistop „Mitwisser“ ge- 
holfen. Für )D8 wird die Korrektur ’3°N durch das gegensätzliche 
"73 nahegelegt. 7% ist aus ANY verschrieben. Die Umordnung 
von V. 10b und ce empfiehlt sich durch den Sinn. 


XVI, 17. Die Bedeutung von "7 lässt sich kaum zu „auf- 
richtig, ohne Heuchelei“ modifizieren. Auch war ihm heuchlerisches 
Gebet gar nicht vorgeworfen. Frivole, mit der Gottesfurcht unver- 
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_ einbare Reden 15, 4 f. sind etwas ganz anderes. Die Konjekturen 
MD) Du und ’Dornn Ki statt NEN liegen graphisch fern. L: 


mar ınbmm 
„und mein Ruf ist rein.“ 


Vgl. 1. Cor. 5, 6: ob xadöov rö xaiynua ünav. Anch Prov. 27, 21 
Poor = Ruf. 


XVI, 18. Der Wunsch, dass sein Geschrei keine Stätte finden 
möge, wird sehr gequält erläutert: eine Stätte, wo es bleibt, ohne 
weiter zu dringen. Das Ziel eines Geschreis ist überhaupt keine 
' Stätte, sondern einer der es hört. L: 


ınPyr> DP% ym aD) 
„und möchte mein Geschrei einen Rächer finden!“ 


XVI, 19. Wie NY ER „auch jetzt“ zu der Bedeutung „schon 
jetzt“ statt „jetzt noch“ kommen kann, ist schwer einzusehen. Es 
soll durch den Zshg. gefordert werden. Eben jetzt sei ihm die 
Gewissheit aufgeblitzt, dass sein Zeuge schon dasei. MM) ist 
schwülstig. Die meisten Übersetzer übergehen es. Ki tilgtes. L: 

y DRAW INN DI 
„Auch möge im Himmel einer, der für mich zeugt, um Erbarmen 
flehen.“ 
Das 7 cohort. ist bei der 3 pers. selten. Daher wohl die Ver- 
schreibung. 

XVI, 20. V.a ist zu kurz. Nach LXX rekonstruiert ihn Si: 
mas Ds an mn, B: '8 DS Yan SM5Dn, was einer Preisgabe des 
MT gleichkommt. To: ’8 bs 1 uhr „meine Flanken seufzen 
zu Gott.“ Du: 97 5 nn „es möge sich mir finden lassen mein 
Freund.“ Andere füllen nur auf. Bi: '7 DA ’D. Gr.: DO DNS. Bu: 
PT2 ’D oder DDYN 2. L: 
| 7% an 

„Verspötter meines Unglücks sind meine Freunde.“ 
»yI ist des Wortspiels halber statt 97 gewählt. 


XVI, 22 begründet die Dringlichkeit seiner Bitte um Recht- 
fertigung durch den Hinweis, dass es bald zu spät sein wird. Dieses 
Moment tritt freilich in V. 22a nicht deutlich hervor. Denn wenn 
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er noch auf ganze Lebensjahre rechnete, sei es auch nur auf 
„wenige DD“ DMxK, so wäre keine Gefahr im Verzuge gewesen. 
Dass die Aussicht auf Jahre des Leidens nicht beneidenswert ist, 
liegt auf einem anderen Brette. „Gezählte Jahre“ BuTo ist nichts- 
sagend; die hat ja jeder Sterbliche, auch wenn er noch auf der 
Höhe des Lebens steht. V macht aus "M8> transüt; Del: „ihr 
Ablauf kommt;* HfmB: „ist erfüllt;‘ aber „erfüllt sein“ ist das 
Gegenteil von „kommen. „Zahl meiner Jahre“ ist eine unstatt- 
hafte Paraphrase statt „Jahre von Zahl“. Die Emendation "3DA 
Lag hat gegen sich, dass um die Verstorbenen nicht Jahre lang 
getrauert wurde. Bi emendiert deshalb weiter: T3D5 NW „Klage- 
weiber“ (2). Die sind vor V.b verfrüht. L: 
PAR INN IDDND I 
„Denn die, welche meinen Jahren ein Ende machen, kommen.“ 


Gemeint sind die tödlichen Krankheiten. Möglich wäre auch "BDRH 
„die den Zug der Jahre Beschliessenden.“ Diese Emendation hat 
den Vorteil, die trotz U 102, 28 bedenkliche Diskordanz des genus 
zwischen Subjekt und Prädikat zu beseitigen. 


XVII, 1. Nach den Akzenten besteht der Vers aus drei abnorm 
kurzen Gliedern. Bu hält das für beabsichtigt, um den Abschluss 
des Todesgedankens zu markieren. Es fragt sich aber, ob hier ein 
Abschnitt ist. Der Text ist nicht vertrauenerweckend. Für >37 
wird die Bedeutung „verstört sein“ fingiert. 7%? als Nebenform 
von "9 ist unbelegt. Der plur. DY%A2P ist deplaciert. V.a ist von 
To gut rekonstruiert: 7? >23 992. _ Aber seine Fortsetzung: 
) DMAP Y7Y9 „bestimmt sind mir Gräber“ befriedigt nicht, wenn 
auch un besser ist als IPYTI „sie warten“ Wright oder 12712) „sie 
verbleiben“ BDuKik. j. 


> DIa9P a 
„meine Nächsten sind mir untreu geworden.“ 
272) „sich als falsch erweisen.“ 


XVII, 2. InV.a punktiert Bu gut D’SMH. V.b lautet nach 
ML: „und auf ihrer Empörung weilt mein Auge.“ DBesser ist 
OMAN „und auf Bitterkeiten usw.“ SVDuki K; aber zu matt. 
Bu konjiziert: Wy man DOnnd> „und durch ihre Tücke ver- 
gehen mir die Augen.“ Dann hätte der Dichter zweimal kurz 
nacheinander, hier und V. 5, dieselbe Phrase gebraucht. L: 
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»ıy onannma am map Din RD DR; 
„Fürwahr, Spötter sinds, die bei mir sind, und durch ‚ihren 
Spott haben sie mein Unglück erst recht bitter gemacht. 5 
Dabei sind sämtliche Konsonanten des MT konserviert, nur dass 


ein 3 mit ) vertauscht ist. Das subst >77 ist ebenso unanstössig 
wie das dr. Aey. Bonn. 


XV, 3.1: NW „einen, der für mich bürgt“. und rücke 
diesen Vers hinter 16, 20. 


XVII, 4. 2 hat weder an V. 3, noch, wenn man die Umstel- 
lung von V.3 hinter 16, 20 billigt, an V.2 Anschluss. „Ihr Herz 
hast Du vor Einsicht verborgen“ ist ein verschrobener Ausdruck. 
In D®8 ist ein fremdartiger Sinn eingelegt. DRM lässt sich leicht 
in DON Theod T ändern. Doch widerstrebt es dem Gefühl, dass 
dem Hiob viel daran gelegen habe, im Redetournier obzusiegen. 
Auch fehlt dann ein innerer Zusammenhang mit V.5. L: 


nD2ı xD 9 y Dawn nuıınn oa> 


„Ihr Herz protzt mit Einsicht; darum speichern sie nicht auf.“ 
Sie glauben nicht mehr nötig zu haben, sich einen Schatz von Weis- 
heit zu erwerben. DAHIN, dessen anlautendes ® hinter dem vor- 
hergehenden D übersehen war, war wohl am Rande nachgetragen 
und ist von da ans Ende eingerückt. An seine Stelle war das aus 
13238) korrumpierte M)D% gesetzt. 


XVIL, 5. Das Suffix von 32 muss auf das Subjekt von "2 
gehen. Aber es ist nicht abzusehen, weshalb die Kinder dessen, 
der Freunde zum Pfandteil, d. h. zur Pfändung, anzeigt, darben 
müssen. „Finladen“ Bu heisst TA nicht. L: 


2 Dıya Dan pam 
„Der Grosstuer teilt aus an seine Freunde, während seinen Kin- 
dern die Augen verschmachten.“ 
Das erste > und die beiden ? sind an eine falsche Stelle geraten. 
Sollte Konstruktion von Pan mit ace. der Person durch Neh. 9, 22 
nicht hinlänglich gesichert erscheinen, kann man vor BY” noch ein 
5 einfügen. 
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XVII, 11. L: 9225 ww pm) »nay aan om. 


„Meine Genossen haben mein Wasser ausgetrocknet, die Wurzeln 
meines Herzens ausgerissen.“ 


XVII, 12. „Nacht geben sie mir aus tür Tag. Licht sei nahe 
— von der Finsternis her.“ 


XVIII, 2ff. V. 2a ist unverhältnismässig lang. V. 4a ist 
metrisch überschüssig und schwebt syntaktisch in der Luft. Auch 
sonst ist der Text anstössig. In V. 2 können YAWN und WN 
nicht ursprünglich sein, wenn die Rede an Hiob gerichtet, und der 
Vers nicht, wie To meint, aus irgendeiner Hiobrede hierher ver- 
sprengt ist. MxSiBiBKiK’Vo stellen nach LXX den sing. her. 
»3)? deutet man nach dem Arabischen als etwas mit „Jagen“ Zu- 
sammengehöriges. Doch wäre „auf Worte Jagd machen“ oder „den 
Worten Schlingen legen“ ein verpfuschtes Bild. Die alten Verss. 
und die Rabbinen geben YP. Das stösst sich aber mit IN "79 „bis 
wann“. Man müsste also entweder noch X vor DWN einfügen 
oder mit To 'N 38 "Y als versehentlich aus 19, 2 eingedrungen 
streichen. "MS ändern MxSiDuKi nach LXX in MIN), weil 
wenn wirklich die Person wechselt, das nachdrücklich angezeigt 
werden müsste. Indes ist schwerlich gemeint, dass die Freunde 
mit ihrem Reden warten wollten, bis Hiob Vernunft angenommen 
habe; sie wollen ihn ja gerade durch ihr Reden zur Vernunft 
bringen. Vielmehr soll er mit dem Reden warten, bis er durch sie 
zur Vernunft gebracht gebracht ist; also IN oder a7 Bu. — 


50) wird meist von 12%, einer angeblichen Nebenform zu DUN 
„verstopfen“, abgeleitet: sind wir vernagelt?* BiBKi ziehen nach 
LXX ossurnxeuev WO) „sind wir geschweigt?“ vor. Klosterm 
To dieselbe Form, aber in der Bedeutung: „gleichen wir?“, wovor 
To DyY22} „und wie ein Vieh“ einfügt. In beiden Fällen wäre 
DIPY2 ungehörig; und die Verschreibung 0%) rätselhaft. L: 


IDN2 WEI AND SP Ypatzm mn 7y 
an an Yan Yonb yp a) min 
ya DI Dyaan mama Dawn) DI 


„Wie lange wollt ihr einem Rasenden zuhören, der sich selbst 
zerfleischt in seinem Zorn ? 
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Möchtest du doch aufhören mit deinem Geschwätz, erst Vernunft 
annehmen und dann reden. 
Warum werden wir wie Vieh geachtet? Ist unser Wein fade 
nach deinem Urteil ?* 
ASP YAM ist mit YP& DOWN konfundiert, das dazwischen 
Stehende übergangen, am Rande nachgetragen und falsch eingerückt. 
Von 3” DyWwn ist Y und ein ) übersehen, und das erste ® hinter 
">92 genommen. Das 7 vor DY%N ist durch haplogr. ausgefallen. 


XVII, 11. y’a7 „zerstreuen“ kann nur einen Massenbegriff 
zum Objekt haben. Die Umdeutung in „drängen, hetzen“ ist un- 
statthaft. Vorgeschlagen ist 1729” Wright, YIX9277) Mx, 17599771 Bi, 
pre B, 5y YDIPM Voigt, 778977 Bu (P) Vo, MxbaM To. L: 


Yan miyba mnDam 
„Von allen Seiten stürmen Schrecknisse auf ihn ein; aber Grauen 
lähmt seine Füsse.“ 
MD3N den. von MD „lahm“, MD ist aus MDDM und 
nı2ba zusammengeflossen. V. 11 gehört vor V. 14; s. unten. 


XVII, 12. ySy ist nie — “72, dass man übersetzen dürfte „an 
seiner Seite“ DMxBiTo. Daher fingiert man die Bedeutung „Fall“: 
„verderben steht bereit, wenn er fällt“ HtzgD*‘B oder: „Unheil 
ist bereit zu seinem Fall“ DelDu K Bu Vo. Aber der Fall selbst ist 
ja das Unheil. Auch wäre der Ausdruck gekünstelt und pointelos. 
E sucht eine Pointe zu gewinnen, indem er sich die geistvolle 
Spielerei des T aneignet, mit y>Y sei auf Grund von Gen. 2, 21f. 
das Eheweib bezeichnet, und 98 V. a für eine Breviloquenz statt 
28 92 hält; „seine Kinder mögen hungrig sein, und Unheil seinem 
Eheweibe bereit sein.“ Si findet die Kinder in YNYNYD, wie er statt 
wox> liest. L: 

byb 23 TR] 8 297 Im 
„Möge er reich werden an Hunger, und heulendes Elend ihm 
bestellt werden zu seinem Amüsement.“ 
V.a spielt auf Dt. 32, 24 an, wo zu lesen ist: Dnmb ayı ıD „ein 
Vorrat von Hunger sei ihr Brot.“ Hier: „Hunger möge sein Reich- 
tum werden.“ 


XVII, 14 f. 17929 ist als Apposition zu Y1ND lästig. Aber 


die Streichung eines von beiden Wörtern wäre gewaltsam. Sehr 
3# 
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befremdlich ist das fem. 1792. Ein geheimnisvolles Etwas als 
Subjekt dazu zu nehmen, ist nur ein schwacher Notbehelf. Zu 
Iuel’ 22) wiederum soll > 2% „nicht — ihm — Gehöriges“ Subjekt 
sein. Das neutrum sei gewählt, weil nicht an Menschen, sondern 
an Gestrüpp und Raubtiere gedacht sei. Doch wird sich schwer- 
lich Raubzeug in dem Zelte ansiedeln; und Gestrüpp erst recht 
nicht. Diese Konstruktion ist um so unwarscheinlicher, als im fol- 
genden Stichus bei ausdrücklichem fem.- Subjekt das voran- 
stehende Verb maskulinisch flektiert ist. Auch wäre }D vor „2 
nicht nur pleonastisch, sondern geradezu störend. 2» bedeutet 
in unserem Buche durchweg: „ohne“. Voigt B schlagen m> 
statt Dan vor, DuKi >92 statt 5 520. Beides graphisch 
schwierig. L: 


Yan mıybo mnDam mins ımnya D2D ii 
. aa ons yrmysm mann Dusp vren 1% 
ma m By 35 vban yrsz pw 15 
„Von allen Seiten stürmen Schrecknisse auf ihn ein; aber Grauen 
lähmt seine Füsse. 
- Es nimmt ihn heraus aus seiner sicheren Klause und lässt ihn 
zum König der Schrecken schreiten. 
Es lässt sich ohne ihn in seinem Zelte häuslich nieder. Schwefel 
wird über seine Wohnstätte gestreut.“ 


Durch die Herunternahme von V. 11 vor V. 14, wohin er auch dem 
Sinne nach besser passt, erhalten wir ein fem.-Subjekt für V.14 f. 
Die Personifikation von M}2DD wie unser: „in den öden Fenster- 
höhlen wohnt das Grauen.“ Hier wohnt es in dem Zelte, in das 
es, nachdem es seinen Besitzer zum König der Schrecken gebracht 
hat, ohne ihn zurückkehrt. Allerdings nur für eine kleine Weile, 
bis zur Einschwefelung der Wohnstättee Für PM? könnte man 
PN setzen statt des obigen YMPN. >29 ist mit 5 konstruiert, 
weil es kein Suffix annehmen kann. 


XVIIL, 21. „So ergeht es der Wohnung des Frevlers; und 
das ist das Geschick (MP) des Gottesverächters.“ 


XIX, 13. T stösst sich mit Yd) im folgenden Stichus. 
In 
BOB m 919 Ypımam SbyD TR. 
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XIX, 20. „Und ich bin entronnen mit meiner Zähne Haut“ 
würde wie ein Seufzer der Erleichterung klingen: Zum Äussersten 
ist es, Gott sei Dank! noch nicht gekommen; das Zahnfleisch ist 
noch gesund. Dasselbe gilt von den Emendationen: „wa wa 
„mein Fleisch in meinen Zähnen,“ d. h. mit knapper Not Bi! Bu; 
»»w2 9ıy Hupf; ’D2y 2 Mx. Andere verstehen deshalb WR 
vom Ausfallen der Zähne, indem sie "92 entweder streichen 
Bi? Du Vo oder in "12 „wie ein Vogel“ ändern To. Wenig an- 
sprechend Gr: I1za2 nyom „und Beisszähne (wühlen) in meinem 
Fleische.“ L: 

DI a) OnyanHm) HNy mPaT mya 
„Meine Knochen kleben an meiner Haut, und in meinen Kiefern 
sind keine Zähne mehr.“ 

Wörtlich: sie werden vermisst. Dass NYIND nicht „Zähne“, son- 
dern „Kinnladen“ bedeutet, geht daraus hervor, dass es an drei 
von den vier Stellen, wo es noch vorkommt, ausdrücklich von 
E92 unterschieden wird, und dass 4 58, 7 von einem Zerstossen 
der MY>NN redet. Zur Einfügung von Y7W22 in V. a mag eine 
undeutliche Randkorrektur Anlass gegeben haben. 


XIX, 22. Wenn die Freunde dem Beispiele Gottes gefolgt 
wären, hätten sie keinen Tadel verdient. Darum ist O8 1053 zu 
beanstanden. Das‘von Neubauer vorgeschlagene S82 0) „wie ein 
Bluträcher“ passt nicht in den Zusammenhang; ausgezeichnet dagegen 
Ss DD Perles B. Die Pointe von V. 22b wird nämlich verfehlt 
bei der üblichen Übersetzung: „und ihr könnt meines Fleisches 
nicht satt bekommen.“ Hiob will ihnen vielmehr zu Gemüte führen: 
Wenn ich ein Hirsch wäre, könntet ihr. euch an meinem Fleische 
satt essen; so aber hat es gar keinen Zweck, dass ihr mich ver- 
folgt. V.23f. sind deplaciert. Denn es geht nichts vorher, was 
diesen emphatischen Wunsch rechtfertigte. Auf die weit zurück- 
stehenden Beteuerungen seiner Unschuld kann er nicht bezogen 
werden. To weist ihnen den Platz hinter 31, 35 an. Für V. 25f. 
verweise ich auf Erl. Inzwischen hat To behauptet, V. 25 hange 
mit V.26bf. zusammen: „und ich erkenne lebend meinen Erlöser, 
und aus meinem Fleische schaue ich Gott, den ich selbst mir sehe, 
und meine Augen schauen, und kein Fremder.“ Diese beiden Zeilen 
seien hier eingesprengt, wozu „offenbar“ der Anklang von W239 
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in V.22b an 26b den Anlass gegeben habe; sie gehörten 
„zweifellos“ hinter 42,5. Der Rest von V. 25—27 besage: „und 
nach mir stände es auf dem Staube, und nach meinem Leben 
OMY!) stellte man dies auf (N2P7),“ woran das Fragment: „es ver- 
gehen meine Nieren in meinem Schosse“ aus irgendeinem anderen 
Zusammenhang gehängt sei. Solche Behauptungen sind indiskutabel. 
— Zu V. 27b gehen die Meinungen hauptsächlich darüber ausein- 
ander, ob 851 nom. oder acc. ist. Als acc. fassen es von den 
Neueren noch K: „nicht als Gegner,“ Bu: „nicht als Fremden,“ 
Vo geradezu: „Ihn als Freund,“ als ob ein nicht Fremder schon 
ein Freund wäre. Als nom. DDu: „und nicht ein Fremder,“ 
E: „sonst niemand,“ was, wie Bu einwendet, "Mm >) erfordert 
hätte. Zudem wäre V.b ziemlich tautologisch mit V.a. In 187 
steckt zweifellos ein Fehler. Ki lässt die Zeile mit 18% (©) zu Ende 
gehen. Aber IN” W’y} ist nichtssagend; und die mit xD begin- 
nende Zeile wäre unverständlich und rhythmisch zu kurz. Ki 
vermutet den Ausfall einiger Worte. „Um Leben in die lahme 
Rede zu bringen,“ möchte Bu die beiden Anfangsworte von V. 27 
ändern in WN „preist mich selig.“ Ähnlich schon Neubauer: 
SORTE DON „selig“ bin ich; ich werde meinen Gott seben.* 
— V.27e hinkt zusammenhangslos nach. Vo rückt ihn hinter V. 20. 
K vermutet, dass davor ein Stichus ausgefallen sei. Ausserdem 


befremdet das tempus von „3, da doch die Hoffnung auf eine 
posthume Rechtfertigung und ein damit verbundenes Schauen Gottes, 
worauf allein seine Sehnsucht gerichtet sein kann, eben jetzt erst 
blitzartig in ihm aufgeleuchtet ist. Nun hinkt aber auch V. 29e 
zusammenhangslos nach. BiDuki (?) Vo tilgen ihn. K nimmt 
wieder den Ausfall eines Stichus davor an. B dagegen möchte 
V.29b als Glosse tilgen. — V. 28b lautet, wenn man die erleich- 
ternde Lesart Y2 statt ?2 gelten lässt: „und eine Wurzel der Sache 
lasst uns bei ihm finden!“ Einen so schleierhaften Ausdruck 
erwartet man hier, wo es darauf ankommt, das verwerfliche Treiben 
der Freunde deutlich zu charakterisieren, nicht. > ist kaum über- 
setzbar. V.29. DM wird meist in 797 geändert. Dieser Plural 
kann sich aber nicht auf die eine, in V. 28 erhobene Anklage 
beziehen. Worauf aber sonst? „Die Schwertverschuldungen (MY) 
sind mysteriös. Man könnte nur denken an Verbrechen, die von 
der Obrigkeit mit dem Schwerte bestraft werden. Mit dem aber, 


Textstudien zum Buche Hiob. 39 





was die Freunde dem Hiob antaten, hätte sich die irdische Justiz 
überhaupt nicht befasst. In V. 29e ist 7 unklar. Die Masso- 
reten sowie auch AqSym TheodS V deuteten es: „dass es ein 
Gericht gibt.“ Doch kommt X = WS in unserem Buche nicht 
vor. Ew emendiert NP; Bu: 7%"; To: 9°. Endlich sei 
noch darauf hingewiesen, dass V. 28f. gegen V.25 ff. merklich 
abfällt. Nach D beruht die Warnung V. 28 f. auf der in V. 25 ff. 
ausgesprochenen Gewissheit. In Wahrheit hat sie damit gar nichts 
zu tun; vielmehr setzt sie den Gedanken von V. 22 fort. Am Schluss 
der Rede wirkt sie nur abschwächend. L: 


wawn xD vuwanı Dis 152 man mn 
Ay a ya DT 1 IORN 33 

an son my Dun 93 aın Wan 035 
PT» yo yo na mmba Dianb 

By? Jay Sy as) am SoRa MUT RT 
MIR MMS IT) MR MPN U2y MN 
bi) 3/3 >3) 75 BE» 11a >17 

pm) m2D2 yn> 0 on PanDm 1ER IND 
pay? m182 7195 mmaya Dan uy2 


„Warum verfolgt ihr mich wie einen Hirsch, da ihr euch doch 
an meinem Fleisch nicht ersättigen könnt? 

‘Wenn ihr denkt: Hei, wir wollen ihn verfolgen und sein Wort 
zu einer Gottlosigkeit verdrehen, 

So nehmt euch in Acht vor dem Schwerte; denn wer einen 
Unglücklichen vergewaltigt, den trifft das Schwert, 

Das die Nieren in seiner Brust frisst, damit er wisse: Es gibt 
einen Richter. 

Ich dagegen weiss, dass mein Erlöser lebt und als mein Nach- 
mann sich auf dem Staube erheben wird. 

Und dann wird mein Bürge mich aufrichten, und als meinen 
Eideshelfer werde ich Gott schauen. 

© ich Glücklicher! Denn ich persönlich werde Ihn mir erschauen, 
und Sein Glanz wird meine Augen erleuchten. 

Möchten doch meine Worte aufgeschrieben werden! Möchten sie 
in ein Buch verzeichnet werden! 

Möchten sie mit eisernem Griffel in Blei, ja für ewig in Stein 
eingegraben werden!* 
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Für die Richtigkeit dieser Anordnung spricht auch der grossartige 
Gegensatz Y7° vo» und MY N), sowie der effektvolle Schluss 
der Rede. Die ihm in V.25 ff. zuteil gewordene Offenbarung 
möchte er für die Ewigkeit aufgeschrieben sehen. Die Anderung 
von I a7 ww 9779: V. 28 in 1727 yon) 9972 ist leicht: 
Das unglückliche ’2 ist der Rest eines Korrekturversuches. 3322 
gehört in die nächste Zeile, wo MY aus MY), das ans Ende von 
V. 28 gehört, und aus NY zusammengeflossen ist. MM geht 
auf DON zurück. Der Satz, dass den Vergewaltiger eines Unglück- 
lichen das Schwert trifft, wird erläutert durch V. 27e, wo sich 8? 
mit 193 leicht zu D1a8b zusammenfügt, und ’PM2 aus YPX2 ver- 
schrieben ist. Die Unbarmherzigen haben zwar keine äusserlichen 
Strafen zu befürchten; aber das Gewissen wird sie beissen, und 
so müssen sie innewerden, dass es einen höheren Richter gibt, dem 
sie nicht entrinnen können. Er selbst dagegen freut sich dieses 
Richters, weil er weiss, dass er sein Recht an den Tag bringen 
wird. Für V.27b behalten wir nach Herausnahme von X® übrig: 
TANK. Davon geht Y87 auf 8? zurück, und "NM auf 
YYTT; es ist nur das 7 durch. 8 verdrängt worden. 


XX, 2. Es ist kaum glaublich, dass Zophar sich selbst „wirre- 
Gedanken (D3YW)“ zuschreibe. Und. die Annahme, dass 2) 
sein eigenes Kausativ sei: „sie treiben mich zur Erwiderung“ ist 
doch zu gewagt. Daher schlage ich jetzt, über Erl hinausgehend, 
vor: 

m wm 29 My HD YOR 
„Trotzdem soll mein. Mund ihn seines Unrechtes überführen, 
und mein Herz sich wie eine Wolke ergiessen ?* 


XX, 3. ualer>Bnlejie} „eine mich beschimpfende Rüge“ ist ein 
ungewöhnlicher Ausdruck; D%% nur störender Ballast. Auf Jes. 53,5 
mal m „Züchtigung- zu unserem Heile“ kann man sich nicht 
berufen. To liest: MI 9, Statt YDWN bietet S POWN. Sehr 
verschieden hat man M)aH gefasst. D: „aus meiner Einsicht“ 
gibt der Geist Antwort. 'Mx: mit einem Hauch „aus meinem 
Wissen“ erwidert er mir. Das wäre für Zophar nur schmeichelhaft 
gewesen. B: ein Geist, „der mehr wissen will als ich,“ gibt mir 
Antwort, Htzg, Hfm Bu: Wind’ „für (?) meine Einsicht« erwidert 
er mir. DuKiK emendieren nach LXX 929: Wind „ohne- 
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Einsicht* usw. Da wäre 2% ein unschöner Pleonasmus. To 
ändert radikal: 2 MN Y?2? „es kündets meine innere Bewegung“: 
L: 
may 92 IT POWER Ind> Din 
„Eine Widerlegung seiner Beschimpfung will ich hören lassen; 
seinem leeren Geschwätz soll meine Weisheit antworten.“ 

Das eine 3 von 239% gehört nach V. 4. ») ist aus ” herausgelesen. 
Das auslautende Y von Y917 ist in M verwandelt. 


. XX, 4, Die Frage: „weisst du dieses von der Urzeit her?“ 
ist abgeschmackt. Denn wenn MNT auf das Folgende gehen sollte D, 
so wäre statt der Frage ein impt. am Platze gewesen. "I 19 
gehört zu NY. Die Worte von “Y WS bis Y”N zu parenthe- 
sieren Vo, erlauben die Gesetze des Versbaus nicht. Si DuKi 
ändern MN77 nach LXX in xD, ohne dass die Frage dadurch 
sinnvoller würde. Mx Grätz emendieren ’NY’, indem ersterer das 
ı vor MAT als Artikel fasst, während letzterer es streicht. Allein 
Zophar konnte ebenso wenig wie Hiob etwas von urher wissen. L: 


TI DD NIT INT 
„Verninm etwas, was man weiss von der Urzeit her usw.“ 


Das 3 von 781 ist in %3Y? eingedrungen, während umgekehrt das 
zu MIYN gehörige NM mit 18 zu MNT verbunden ist. 


XX, 10. L: 9 DT 12 992 „An seinem Wein tun sich 
Arme gütlich usw.“ 


XX, 11. „Seine .Gebeine sind voll von seiner Jugendkraft, 
und sie legt sich mit ihm auf den Staub.“ Der Sinn soll sein: In 
voller Jugendkraft muss er ins Grab. Aber in V. 12ff. ist er 
wieder lebend auf dem: Plane; und Sy stände inkorrekt für DN. 
Der Ausdruck, dass gerade seine Gebeine voll von Jugendkraft, 
noch dazu von seiner Jugendkraft sind, ist wunderlich; und dass 
sie sich mit ihm auf den Staub legt, monströs. Ferner heisst’ 
DaNby sonst nur „Jügend“; und die Beziehung des fem. 2227 
auf WY>y ist misslich. L: 

ad max by muy PODR 18bn Many | 
„Von einer Festversammlung. sind seine Hallen voll, während 
er selbst auf der Asche liegen muss.“ 
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XX, 18. Aus dem Wortlaut „zurückgebend Erworbenes, und 
nicht verschlingt er gleichsam sein Tauschgut und wird nicht froh“ 
lässt sich kein Sinn herausbringen. Der Vers wäre auch durch das 
partic. sehr ungeschickt an den vorigen angehängt. Ew Del D kon- 
struieren deshalb: „zurückgebend Erworbenes verschlingt er nicht; 
gemäss dem Gute seines Eintausches wird er nicht froh.“ Das ist 
nur formell etwas glatter. Luth greift lieber zu einer freien Para- 
phrase: „er wird arbeiten, und des nicht geniessen; und seine Güter 
werden anderen, dass er deren nicht froh wird.“ Noch freier Vo: 
„die Arbeit wächst ihm, nicht die Lust; er mehrt den Handel, 
nicht das Glück.* Leider steht weder dies noch jenes da. Das 
subst. 92? ist problematisch. Grätz KiK Bu teilen ab: x> 2: 


„indem er zurückgibt seinen Erwerb, nicht verschluckt.“ Aber nach 
V.15 hat er ihn schon verschluckt; und das Zurückgeben setzt das 
Verschlucken voraus. MxSi ändern nach LXX eig xevx xal uaraız 
AWD gewaltsam in DimD. Du dagegen in 7WD und weiter eh) 
in DD: „er mehrt (?) seinen Erwerb und wird nicht heiter.“ In 
V.b bieten viele mss. una; TBu: Ybın>: „wie sein Gut, so sein 
Eintausch“, Bi: SM und weiter Dybn: „wie Sand ist sein Ein- 
tausch, dass er ihn (!) nicht kauen kann.“ Letzteres ist wenigstens 
ein Versuch, Sinn hineinzubringen; aber ein unglücklicher. Ki 
schlägt vor: Yan >72 „über sein geliebtes Gut.“ L: 


inman Sina Dom ad) ya a5 ypp Dam 
„Vom Ertrage der Arbeit seiner Hände wird er nicht satt, und 
seines erschacherten Reichtums wird er nicht froh.“ 
PM ist die eigene Arbeit, MON der Handel. In V. a sind die 
Gruppen 2% und 52 miteinander vertauscht. In V.b ist die Um- 


ordnung von '’ 81 der Streichung des } vorzuziehen, zumal da 
dadurch ein schöner Chiasmus erzielt wird. 


XX, 19 ff. Das > an der Spitze von V.19 ist sinnlos, das 
an der Spitze von V. 20 sinnwidrig. Das Asyndeton 21% y 
findet Bu wirkungsvoll; andere stossen sich daran. Mindestens 
hätte 219 hinter D3>7 stehen sollen Be Im Grunde ist 29 „er 
verliess“ hinter 93% nur störend; desgleichen 229 „er kränkte“ 
To oder 239 „saurer Erwerb“ HfmDu, das weder an sich noch 


als Objekt zu Y>?2 passt. 99} „Arm“ Ki wäre ein Notbehelf. 
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V. 19b: „ein Haus raubte er und baute es nicht.“ Aber es wird 
wohl, als er es raubte, schon fertig gewesen sein. Der Gedanke 
an einen Umbau oder Ausbau ist bei den Haaren herbeigezogen. 
In LXX, lautet der Vers: roAA@v y&p duvaräv olxous &HAaoev' Slaırav 
SE Nprace xa 00% Eornoev. Ihr noAAGv duvarev und Siarrav hat im 
MT gar keinen Anhalt. — V. 20: „nicht kennt er Ruhe (?) in seinem 
Bauche“ richtet sich selbst. Das subst. 9% ist fragwürdig. SiO Bu 
emendieren mon; ausserdem streicht Bu 2 vor 192: „sein Bauch 
kannte keinen Frieden.“ Si ändert W222 nach LXX ro ÜXELPY OUGLV 
in 302; .MxKVoTo weiter noch Yo nach LXX sornpi« in PN: 


„Keine Hilfe hat er an seinem Gut“; sehr matt, und 2%2 stösst 
sich mit 2% in V.21b. Du: 9902 „nicht hat er Ruhe bei 
seinem Schatz.“ E punktiert mw: „er kannte das Seine nicht, 


wenn es sich um die Füllung seines Bauches handelte.“ — Für 
V.20b beruhigt man sich bei der Fassung: „mit seinem Begehrten 
entkommt (OR) TheodSV) er nicht.“ — V.21a: „nicht ist etwas 
seinem Frass Entronnenes“ ; als ob X neutr. wäre. Für band 
wäre '8D korrekt. Gr konjiziert „ms. Die Folgerung: „darum 
hat sein Glück keinen Bestand“ ist nach 21a deplaciert. Das 
zweifelhafte Sr, das LXX durch &vönoe: gibt, ändert Ki in abmy, 
Grätz in MOw), To in yo. L: 


ma Manann BIST a2 ny" 
ob ab yon warst) aa Da 8 1 Dy 
mad TI PR) a2 Ya ya 


„Er hat durch Betrug Arme gemordet, sein Haus durch Betrug 
gebaut. 

Darum wird er sein Gut nicht geniessen und seine heimlichen 
Schätze seinen Lieblingen nicht vermachen. 

Sein Raub wird ihm selbst Bauchgrimmen verursachen, und 
seine Hütte wird keinen Stammhalter haben.“ 


Das > von 2132 ist als > vorangenommen, und das restliche 272 
in 21% verlesen. >22 zu 851 572 korrumpiert. Des weiteren ist 
der Abschreiber per homoeoteleuton, nämlich durch Verwechselung 
von ID mit 122, in einen falschen Stichus abgeirrt. Der über- 
gegangene wurde am Rande nachgetragen und hinter V. 21a ein- 
gerückt. xD >> ist Auffüllung. Y7? ist aus Y verschrieben, Ya 
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aus Ybw, und YMon2 aus Por. Zwischen Y2'& und yon 
ist PIOW) übersehen. 


xx, 35f. L: Pmanmmaa pam mim aup mb 
yyb van ba Ai DER Toy DD) 
„Zieht er ein Geschoss aus seinem Rücken, so dringt der 
blitzende Stahl in seine Galle. 
Von vorn dringen Schrecknisse auf ihn ein, während man zu 
seinen Seiten verdeckte Gruben des Verderbens angelegt hat.“ 


XX, 28f. In V.28 ist fast alles dunkel. Festen Boden hat 
man nur in den beiden Schlussworten unter sich. To freilich 
beanstandet auch diese und macht daraus: 28 D%2 „ins Meer 
seine Steine.“ > leiten die Massoreten von ur) ab: „er muss 
fort in die Gefangenschaft“; LXX &ixioxı von 55; danach punk- 
tieren EwMxVo: 2, BKiTo: Di. Mit 532° „Ertrag“ reimt sich 
schlecht N. BKiTo konjizieren Be) „Fluss“ oder 5aY, Vo: 


an, Du: Yn92 a „Verderben rafft sein Haus fort.“ MN 
deutet D: „Weggestreutes“, K: „zerrinnendes Wasser“. BKiBu 
ändern es in 3 oder "2, Si in 2), Du in MYAD „Fluch“, Vo 
in MY) „Flut“. Bei allen Deutungen sind die beiden Glieder von 
V. 28 auffallend tautologisch. — V. 29a ist überlang. DIN ist 
mehr als müssig. Auch DY7DXY möchte man, wenn es wirklich 
mit pon zu verbinden wäre, wie allgemein geschieht, gern ent- 
behren. Die Verbindung 1188 mom) „sein ihm zugesprochenes 
Erbe“ ist schwülstig; ma) wäre gefälliger. Grätz B ersetzen 
YIO8 durch Y’, E durch 779%. In der Tat erscheint die Charak- 


terisierung des in cap. 20 geschilderten Scheusals durch PN V. a 
etwas matt. Ki ändert die beiden Schlussworte in DS &y 1119, Du 
YIO8 in DIS. L: 
O8 DI2 Ya Im San 52 
OX> Domann non DImMbnD vos pon mt 
„Gleich einer Sintflut wälzt sich sein Verderben heran, und 
weggeschwemmt wird sein Haus am Tage Seines Zornes. 
Das ist das Los dessen, der sich gegen Gott empört, und das 
Erbe dessen, der sich wie ein Gott überhebt.“ 
YDR ist als DIN in die nächste Zeile gerutscht; dafür YN2 aus V.b 


Textstudien zum Buche Hiob. 45 





eingesetzt. Das an "1 gehängte M) gehört als MD vor 2017, das 
wir vollständig in.V. 29b finden. Das X vor 1% als > vor 8. 


XXI, 4 Wenn der Vers besagen sollte: „ergeht denn über 
Menschen meine Klage? oder warum sollte ich nicht ungeduldig 
sein?“, so hätte das betonte D&D voranstehen, und das zweite 
Glied etwa lauten müssen: „und nicht vielmehr gegen Gott?“. Die 
Frage: „warum sollte ich nicht ungeduldig sein?“ ist kindisch. Es 
wird auch niemand im Ernst behaupten, dass man den Schiekungen 
Gottes gegenüber eher die Geduld verliere als gegenüber den Un- 
bilden, die einem von Menschen zugefügt werden. Zudem wäre 
das > vor DIN inkorrekt. Der Abschreiber meinte wohl: „nach 
Menschenweise“; Hiobs Klage sei von ganz anderer Art; darum 
hat er auch 238 vorangestellt. Die Änderung von YDINN in UN” 
„soll ich etwa meine Klage zu Menschen sprechen?“ SSiKi (?) 
macht die Frage erst recht töricht. To konjiziert BDYIN SD statt 
Dm8D: „sollte ich meine Klage nicht erheben?“ L: 


IM Tepn InyTa ab DR Sm YDIN RT 


„Dauge ich etwa meine Klage aus den Fingern? Oder ist es 
nicht gerade die klare Erkenntnis meiner Lage, die mich 
ungeduldig macht?“ 


Die Verlesung von MY in 937% bedingte die Umstellung von X. 


XXI, 16. Die Beteurung: „der Rat der Gottlosen liegt fern 
von mir“ ist in diesem Zusammenhang unerträglich schwach. Bu 
hält sie für eine Randglosse, worin ein frommer Leser sieh gleich- 
sam von der hier bekundeten Gesinnung bekreuze. Die meisten 
Neueren emendieren nach LXX 22. Das hat 22, 18, wo der 
Satz wörtlich wiederkehrt, guten Sinn: „ihre Gesinnung ist (trotz 
der Wohltaten Gottes) fern von Ihm.“ Aber hier passt dieser Satz 
. nicht gut her. Der Verdacht einer Konformation liegt nahe. Es 
befremdet auch, dass in V.a das einfache Suffix, in V.b das volle 
DY2N steht; man sollte das Umgekehrte erwarten. L: 


Drd mpra yIı nam Dam DTa Kar 


„Haben sie nicht ihr Gutes in Händen, und das Schreckgespenst 
des Bösen bleibt fern von ihnen ?“ 


Zu der Verschreibung von 9” in DYYW" und der damit zusammen- 
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hangenden von M27YD) in M32Y hat das in V.17 folgende DYywW 
beigetragen. 


XXI, 17f. Zu V.17e kann nicht DD aus V..a ergänzt 
werden: „wie oft teilt Er Lose aus in Seinem Zorn?“ Denn dass 
Gott das tut, hätte Hiob am wenigsten bestritten. Man müsste 
wenigstens D52N herstellen. Dann wäre V. c eine ziemlich zweck- 
lose Variation von V.a undb. Und V. 18 hätte keinen Anschluss 
daran, es sei denn, dass man auch ihn noch unter der Rektion 
von 1%) stehen lässt, was entsetzlich schleppend wäre. Mx lässt 
mit 17 c, den er umgestaltet: YD8D DIMN Dyban „es fangen 
Schlingen sie in Seinem Zorn,“ einen Einwurf der Orthodoxie 
beginnen, der bis 19a reiche. Aber der Singular in V. 19a und b 
beweist, dass der Einwurf nur aus 19a besteht. Ist dagegen V.18 
noch Hiobs Rede, so würde der Satz, wenn D’YWN das Subjekt 
von 7° wäre, auf die vorhergehende Klage passen wie die Faust 
aufs Auge. Bu freilich übersetzt: „sie sollten sein wie Häcksel 
vor dem Winde usw.“ Das sei eine die kategorische Forderung 
der sittlichen Weltordnung aussprechende Zwischenbemerkung. Allein 
diese Zwischenbemerkung würde den Effekt der Schilderung, wie 
es wirklich in der Welt zugeht, nur verderben. Und die Deutung: 
„sie sollten (von Rechts wegen) sein.“ trägt in Y7° zu viel ein. Die 
Streichung von 17c Bi oder gar von 16—18 Si ist Willkür. K nimmt 
den Ausfall eines Stichus hinter 17c an; To vor 17c, und zwar in 
folgender Form: 73 MDR 827 ynD „über die Gott Seine Strafe 
bringt.* Für V.18 gewinnt man dadurch keinen Anschluss. L: 


Dx2 por oDdamı ma moR a2 Dia by 
„Wieso erlischt denn die Leuchte der Gottlosen, und kommt über 
‚sie ihr Unglück? 
Über die Edlen bringt Gott Unglück und teilt ihre Parzelle in 
Seinem Zorne zu. 
Sie werden wie Häcksel vor dem Winde usw.“ 
Der ergänzte Stichus N DY2>7) 5y könnte wegen seiner Ähnlichkeit 
mit 17b, besonders wegen des homeoteleuton, übersehen sein. Zu- 
gleich wird so noch eine andere Lücke ausgefüllt. Hiob könnte 
nämlich in V. 28 kaum den Freunden die Frage in den Mund 
legen: „wo ist denn das Haus des Edeln?“, wenn von diesem nicht 
vorher die Rede gewesen wäre. Nur aus Verlegenheit wird 2772 
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V.28 allgemein „Tyrann“ übersetzt. Auf die stark verderbte Stelle 
Jes. 13, 2 sollte man sich dafür nicht berufen. Dass er in V.29#f, 
auf den 277) nicht weiter eingeht, ist begreiflich, weil er nicht auf 
sich selbst hinweisen wollte. 


XXI, 21. L: an wen "2Dn2 Yan ana br 9 
„Denn was liegt ihm an seinem Hause nach ihm? Er hat nur 
: Interesse an der Zahl seiner Monate?“ 
Y%2DM ist an eine falsche Stelle geraten, wo es „> verdrängt und 2 
nach sich gezogen hat. Das ursprüngliche }3DN ist dann in 837 
verschrieben. 


XXI, 30. L: Sao mm2y DVI „am Zornestage gehts ihm 
ut.“ 


XXT, 32. 397 „Garbenhaufe“ hat mit einem Grabmal nichts 
zu tun. Diese Bedeutung wird auch nicht empfohlen durch solche 
Künsteleien wie; „und auf einem Male wacht er,“ d.h. lebt er fort 
in der Erinnerung; oder „über ihm 33) hält ein Denkmal Wache“ 
KiGr. Eher ginge „Grabhügel“ Ges Bu: „und für (?) den Hügel 
trägt man Sorge,“ wenn nur nicht die Annahme eines tumulus, 
besonders hinter nmaps in V.a, so fatal wäre. Ich wage: 


may 53 Pay 
„und über ihn erhebt man eine allgemeine, laute Totenklage.“ 
_ ma%WN inkorrekte Schreibung für T3D? wie Jer. 49, 3. Falls die 
Grundbedeutung von "BD sein sollte: „an die Brust schlagen“, so 
wäre sie im späteren Sprachgebrauch ganz vergessen. 52 yoy zu 
by zusammengeflossen. 4 > „Jeder Hals“, d. h. alles aus 
lautem Halse. 


XXI, 33. L: MM „Ruhe“ statt Sm. 


XXI, 34. „Eure Erwiderungen — der Rest ist Treubruch.“ 
Sehr modern. Man erläutert: Was eure Erwiderungen betrifft, (so 
habe ich das Tatsächliche, was ihr vorgebracht habt, alles wider- 
legt; und wenn man das von eurem Gerede in Abzug bringt, so) 
bleibt nichts übrig als die falsche Gesinnung (dass ihr in meinem 
Unglück von mir abrücken wollt). Die Ergänzungen sind weit 
hergeholt, namentlich das in — Abzug — bringen, ohne das N) 
in der Luft schweben würde. Die Bedeutung „Erwiderung“* steht 
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für MW nicht fest; an der einzigen Stelle, wo es noch so vor- 
kommen soll, nämlich 34, 36, ist es wahrscheinlich Textfehler; vgl. 
‘die Anmerkung dazu. Die Reden der Freunde waren gar keine 
Erwiderungen, sondern Hiob hat ihnen erwidert. LXX +0 8 pe 
Karamadoadaı Kp' ünay obägv setzt eine andere Lesart voraus. L: 


buy 9) BDnnawm Da 12MIN "IR 
„Wie fein tröstet ihr mich mit einem Windhauch! Und was von 
euren Lippen kommt, ist. leidiger Dunst.“ ® 


xXIL,12. L: DaB DI DT Diawa wow mann moN 877 
E22 
„Hat nicht Gott die Sonne am Himmel erhöht und weidet das 
Heer der Sterne in der Höhe?* 


XXIL, 16b. L: DND yP2 7m „ihre Sippschaft wurde mit 
Stumpf und Stiel verbrannt.“ 
Auf 3 führt V. 20b. 


XXI, 23 ff. 32N ist verfrüht. Die Emendation M)2N Htzg 
ist leicht und gefällig. Das meist beliebte 39 „und dich demü- 
tigst“ nach LXX ist sprachlich nicht einwandfrei, wenigstens 
wenn man in 23a MW herstellt. Dementsprechend müsste es 
NWYN heissen; und das liegt graphisch zu fern. Die Redensart 
Say Sy mw entspricht unserem deutschen „auf den Kehrichthaufen 
werfen“. Dazu bildet aber „und auf den Felsen der Bäche“ keine 
sinngemässe Fortsetzung. Nur aus Verlegenheit macht man aus 
dem Felsen „Sand“. Wahrscheinlich ist ”22) im Hinblick auf 
das Vorhergehende 722 aus etwas Ähnlichem verschrieben. Aber 
dass sich aus ODYS) 182) unschwer DW MID) herstellen lasse Bu, 
ist eine kühne Behauptung. Und wie sollte Hiob dazu kommen, 
vom „Sand der Meere“ zu sprechen? Ferner ist es unwahrschein- 
lich, dass DNS Breviloquenz für „Ophirgold“ sei. Die angeblichen 
Analoga Damast und Musselin sind durch ihre Form als Produkte 
von Damaskus und Mossul gekennzeichnet. Ganz dunkel ist MEY. 
Mit dem Begriff des Ragenden Num. 23, 22; 24, 8; ) 95, 4 ist hier 
nichts anzufangen. Wright konjiziert NY „Blei“, Voigt: MAYN 
„Gräuel,* Du: NEW „Stirnbänder,“ Bu: INMM. L: 
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maIN Sm Tan 782 map by non 
> MaDın FEN men mo mm 


„Wenn du dich wieder zum Allmächtigen hinkehrst, fortschaffst 
den Frevel aus deinem Zelte 

Und wirfst Edelmetall zum alten Eisen und die Ophirschätze 
in den Brunnen, 

So wird der Allmächtige dein Gold sein, und Silber dir als 
Zugabe zufallen.“ 


Der Gedanke wie 1 Reg. 3, 5ff. und Mt. 6, 33. 22 ist nach 
Abulwalid die aus dem Schacht gebrochene Edelmetallstufe. N3DIN 
im Neuhebräischen häufig. 


XXIL, 29 f. V.29a ist mit Du zu lesen: 3 O8 Dawn 2. 
Nur wird nicht ON zu punktieren sein, sondern "AN. Aber wie 


ist das Eindringen von MN zu erklären? Eine Entstehung aus MX 
BBiKiVo ist unwahrscheinlich. Man wird den Blick auf V. 30 
zu richten haben, dessen Text sich in einem nahezu verzweifelten 
Zustande befindet: „Er lässt entrinnen den nicht Schuldlosen, und 
er wird gerettet durch die Reinheit deiner Hände.“ Das lässt nur 
die Deutung zu, dass Gott um Hiobs willen die schuldigen Freunde 
retten wird. Eliphas hätte damit sich und seinen Freunden das 
Horoskop gestellt, dass sie noch die Intervention Hiobs brauchen 
werden, — eine Anspielung auf cap. 42, die man sich nur dann 
gefallen lassen könnte, wenn man mit Si den Vers als interpoliert 
ansähe. Das zweimalige Vorkommen des Verbs w5» in demselben 
Verse befremdet. Die Negation ’8 kommt im A. Testament nur in 
dem Eigennamen MI>8 vor. Vo glaubt es konservieren zu können 
durch die Emendation ’P3 ?S DEN: „wer schuldig ist, wird 
“ gerichtet;* sehr matt. Rsk Dathe ändern es in WS, Si in NN, 
MxKiGr in SR. Viele ändern weiter mit Theod DR in DRM. 


Davor wäre V.a mit WIN oder MX oder PX statt ’N völlig müssig. 


L: 
yo» my ren ma ak Dawn 


3a) D22 nenn pr» an 05 
„Denn Er hat den, der Vermessenes redete, erniedrigt; aber dem 
Demütigen wird Er helfen. 
Reisse den schmutzigen Schleier ab, so wirst du durch die 
Reinheit deiner Hände gerettet.“ 
Richter, Textstudien zum Buche Hiob. 4 
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Dieser Schluss entspricht der. konzilianten Art des Eliphas: Das 
Strafgericht wegen deiner vermessenen Reden hat nun sein Werk 
getan (daher das perf. Sawr); dem Gedemütigten wird Gott helfen. 
Die Reinheit deiner Hände erkennen wir an; aber ein schmutziger 
Schleier hatte deinen Blick getrübt und dich hässlich gemacht. Von 
xDv mb ist ein % übersehen. Über %> war ein 1, und über ?P3 
ein M korrigiert; und die sind in die obere Zeile vor ON ein- 
gerückt. 


XXIH, 2. „Meine Hand ist schwer auf meinem Seufzen,“ 
nämlich um es zu hemmen, ist ein zu wunderlicher Ausdruck. Viele 
emendieren nach LXX 17. Aber „Seine Hand ist schwer usw.“ 
lässt sich nicht paraphrasieren zu: „sie presst mir Seufzer aus.“ 
EwD: '8 dp 9 39 „Seine Hand, die schwer auf mir lastet, ist 
mein Seufzen.“ Vo streicht ?T° und liest auch Y>Y: „schwer steigt 
mein Seufzen in mir (?) auf.“ L: 


ms m aan mw "nom On 


„Auch heute ist bitter meine Klage, und ich muss seufzen über 
die Schwere Seiner Hand.“ 


XXI, 6f. K lässt 817 78 85 als unerklärlich weg. OBu 
punktieren xD: „nur Er selbst möge auf mich achten.“ Aber 
XS hätte nur Sinn, wenn ein Anderer als Gott in Betracht 
käme. V.7a: „da würde ein Redlicher mit Ihm rechten.“ Sowohl 
DW als auch "WW sind deplaeiert, und das part. MD wäre 
inkorrekt für ein verb. fin. Rsk fasst die Form als 1 pers. plur.: 
„wenn Er das tut (DY nach V), so werden wir das Rechte mit Ihm 
in Ordnung bringen.“ L: 


SP I OWN Ioy Ay Ta ans 
2» 92 DB MnR I aD 
Will Er denn Gewalt vor Recht gehen lassen und den, der mit 
Ihm rechtet, vernichten ? 
Möchte Er doch nur ein einziges Mal mir Gehör schenken, so 
würde meine gute Sache ein für alle Mal triumphieren.“ 


Der Stichus A DOWN ist vom Rande her falsch eingerückt, und 
dabei 'TAWN in 2 Di verschrieben, und MMS in NT. 
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XXIII, 10. 799 707 „der Weg bei mir“ ist unerträglich 
gespreizt für einfaches 377. Nur um den überlieferten Schrift- 
zügen Rechnung zu tragen, emendieren Grätz KiK nach S: 377 
my, Bu: 9MT9Y 777 „den Weg, auf dem ich stehe.“ L: 


OH IATYT 2 
„Denn ein Wissender würde mit mir verhandeln.“ 
Das schliesst sich an V.7 an. Die den Zshg. durchbrechenden 


V. 8f. sind nicht mit SiDu BuK Vo zu streichen, sondern hinter 
V.5 zu rücken. 


XXI, 14. 2 begründet nichts. 7 SiMx Bu Vo wäre nicht 
kontextmässig. >> Ley noch weniger. V.a ist auffallend kurz. 
Bi fügt an der Spitze ’NYT° ein. V.b: „und dergleichen ist vieles 
bei Ihm“ ist entsetzlich prosaisch. BiDuKi(?) streichen mit LXX 
den ganzen Vers. To konjiziert: Wy Ma Ur» Yprn2 DW» m 
„wer zahlte Ihm heim in Seinen Busen und wiese Ihn im Streite 
zurecht?“. L: 


ap aan am pn Dybw» Sm» 


„Wie ein Selbstherrscher führt Er Sein Vorhaben aus, und ver- 
gebens streitest du mit Ihm.“ 
pr mit SVBGr. Swm ist vor DW" übersehen. Die Verlesung 
von PN in MID zog MID statt DIT nach sich. 


XXIV, 4 Das pu. SAN kann schwerlich medial sein: „sich 
verstecken.“ Dies Wort bringt überhaupt einen fremdartigen Zug 
in die Schilderung. Denn mit YS 29 können nur die Witwen, 
Waisen, Armen usw. gemeint sein, was durch "IM? noch unterstrichen 
wird. Was aber von diesen ausgesagt wird, lässt sich mit einem 
Verstecken nicht einmal vereinbaren. L: 


yaR my ion ınD 


„sie stossen in die Finsternis hinaus die Elenden des Landes.“ 
WM ist gleichsam das Leitwort im folgenden. % wird oft mit 8 
verwechselt. 

4* 
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xXXIV,5. L: 2702 DiR%2> bby»2 IR DT 
Diayıb onbb many mob Dianwn 
„Diese ziehen aus bei ihrem Tagewerk wie Zebras in der Wüste 
Suchend nach dem Aas der Steppe zur Speise für die Kinder!“ 
In V.6 ist 52 IT unanstössig. Wie wir sagen können: zwei 
Tischlein — deck — dich, kann man auch von mehreren Feldern 


ehoin} reden. 


XVIV, 7. Notdürftig bekleidet, d. h. im Hemde, und ohne 
Obergewand zu übernachten ist kein Unglück, sondern normal. 
Zudem ist WI2D >20 neben DY”Y müssig. Bu konjiziert: ym2 
maBH wa. L: 

way oa 9 vary2 
„Auf dem kahlen Fels liegen sie des Nachts, weil sie kein Bett 
haben.“ 
V. 7a ist mit 10a konfundiert; darum W"Y als DY%Y an die Spitze 
genommen, und ’D3%2 in wı25 entstellt. 


XXIV, 10f. „Sie gehen notdürftig bekleidet ohne Obergewand,“ 
ist pointelos, und unas »53 müssig. Bu setzt dafür aus V.5 Ddy32, 
in '»5 geändert, ein. Andere halten 10a für eine Variante oder 
Dublette von 7a. In V.11la lässt sich das Sufix von DRM 
nicht auf die hinzuzudenkenden geizigen Dienstherren beziehen. 
Darum streicht man es oder emendiert DIN: „zwischen düsteren 


Mauern.“ Das Duster soll in Gegensatz zu dem lichtspendenden 
Öl, das sie pressen, stehen. Es ist aber misslich, dass diese Pointe 
erst eingetragen werden muss. Wahrscheinlich wurde auch das 
Ol in der Regel in geschlossenen Räumen gepresst. Endlich 
erwartet man nach dem Zusammenhang, dass eine Eigenschaft der 
Arbeitenden, nicht des Ortes, an dem sie arbeiten, angegeben sei. 
L: 
By iR Day ab Ya» Diary 
INDEN 1377 DI IT ATI 22 
„Selbst nackend sorgen sie für Kleidung; und hungernd tragen 
sie Garben. 


Sie sind schwarz, und pressen Öl, treten die Kelter und müssen 
dursten, 


aan 55 geht auf 252 zurück; das 7 davor auf ». Mm 
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„Schwärze“ wie Eecl. 11, 10. „Söhne der Schwärze“; d. h. Un- 
gesalbte. Wenn das M in D verlesen wurde, musste es natürlich 
umgestellt werden. 


XXIV, 13. 7197 lässt sich ohne Zwang nur auf die eben Ge- 
schilderten beziehen. Der Ausdruck „Empörer gegen das Licht“ 
für „lichtscheues Gesindel“ ist aber schief. Nun ist V. 17b an 
seiner jetzigen Stelle formell und sachlich befremdlich. Er gehört 
hinter V. 13a. L: 


mob mimd2 9 9 Da Pr man 
Pam Do 89) MR 397 19971 85 
„Diese sind Empörer geworden; denn sie machen sich vertraut 
mit den Schrecknissen der Finsternis. | 
Die Wege des Lichtes haben sie nicht kennen gelernt und wandeln 
nicht auf seinen Pfaden.“ 
Kein Wunder, will Hiob sagen, dass sie durch die Verhältnisse zu 
Verbrechern geworden sind. V. 17a ist mit 16c zu einem Distichon 
zu vereinigen: 


mabe mb mp2 amd mr nd 


XXIV, 18 fl. Die Verwirrung in diesem Abschnitt ist noch 
ärger, als ich in Erl angenommen hatte. Es ist zu ordnen: 


Ev Zelie) pp on Di mie 19 
mo yy3 Tawmn 20e sun Da Dunn 
Asa ınpon Sbpn 18b DIR BY DD 24a 
an aD my on Map am MDR 20ab 
Dann 77 m389 85 18c Din 2» by air 5p 18a 
am 25 mund) Samı 5 mmpy yarı 21 
32 DITaN m 2a una Jod xD >y DIp) 22b 
BIT Op ya ma box Y> ynm 24 
or na2w DRIN yıppı 529 35 291 85 24be 


„Dürre mit Hitze rafft fort die Wasser des Schnee». 

Rafft die Hölle den Sünder fort, und wird die Schurkerei wie 
ein Baum gebrochen ? 

Dauert die Höhe nur eine kleine Weile, und dann ist’s aus? 
Wird sein Grundbesitz verflucht? 
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Vergisst ihn der Markt seines Ortes, und seiner Höhe wird nicht 
mehr gedacht? 
Er schwimmt leicht oben. Den Weg der Barmherzigkeit schlägt 
er nicht ein. 
Nach wie vor misshandelt er die Unfruchtbare und erweist der 
Witwe keine Wohltaten. 
Er erhebt sich wider den, der ohnehin am Leben verzagt, und 
rafft die dem Untergang Nahen mit seiner Kraft hin. 
Gott schenkt ihm Sicherheit und stützt ihn auf seinen Wegen. 
Sie werden nicht gewaltsam geknickt, sondern schrumpfen nach 
dem allgemeinen Lose der Geschöpfe zusammen; und wie 
eine Ähre welken sie von der Spitze her.“ 
Vom Vergessen kann erst nach dem Tode die Rede sein. Und 
97% V.20b findet erst rechten Halt, wenn die Erwähnung der 
Höhe vorgegangen ist; wir finden sie in S7% V. 24a, das mit den 
beiden vorhergehenden, jetzt sinnwidrigen Buchstaben zu DV 
zu vereinigen ist. V. 18a versteht man am natürlichsten: Er bleibt 
trotz der Trübsalsgewässer immer oben. Dann gehört er aber hinter 
V.20. In V.18e ist DI 77 zu absonderlich; D5NT ist eine 
leichte Anderung. In V. 23e ist 9 dittogr. aus dem vorhergehenden 
y29; beide Worte sind zu YWYW” zu vereinigen. Das hiph. soll 
besagen, dass Gott ihn nur mittelbar stützt, also ihn stützen lässt 
durch Glück und Gunst. Vor !D%37 V. 24 wird X statt ) zu setzen 
sein; denn „niedergedrückt werden“ ist nicht — „hinsinken“, 


sondern etwas Gewaltsames. Zwischen YD und >22 ist “D über- 
sehen. 


XXV, 2. >%D7 soll substantivierter inf. abs. sein, und es 
wird dafür die Bedeutung „Herrschergewalt“ herbeigezwungen, wofür 
doch Sum, Swan und MPwnn zu Gebote gestanden hätten. Der 
Ausdruck. „Herrschergewalt ist bei Ihm“ ist gespreizt. LXX rpootutov 
ist wohl innergriechische Verderbnis aus rapoyia = wm. Auch 
in V.b ist DOW 7WY statt eines einfachen DW schwülstig. Den 
Satz: „der Frieden macht in Seinen Höhen“ verwässert man, um 
Sinn hineinzubringen zu: der Ordnung hält usw. DYbW würde aber 
einen vorherigen mysteriösen Kampf zwischen den himmlischen 
Geistern oder Mächten voraussetzen. An den mythischen Kampf 


der Gottheit „gegen die uralten Feinde des Kosmos“ Vo ist nicht 
zu denken, weil das Mächte der Tiefe waren. L: 
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Prada bw np mar Dibw 
„Heil und Schrecken, ist bei Ihm, der da herrscht in Seinen 
Höhen.“ 


Dow ist mit > verwechselt. 12Y dittogr. aus 1 DV. 


XXV, 3. Die Frage: „über wem erhebt sich nicht Sein 
Licht?“ liesse eine doppelte Deutung zu: a) Wen bescheint nicht 
Seine Sonne? Dann wäre M7? angemessener als DYP?. Denn das 
Ansteigen zur Zenithöhe ist dabei belanglos. Und die Sonne erhebt 
sich gar nicht über alles, z. B. nicht über die Fixsterne und die 
Unterwelt. b) Wen überragt nicht Sein Licht? Das paraphrasiert 
Vo: Überall regiert sein Licht. Indes die Sonne regiert zwar den 
Tag, aber darum noch nicht alle Geschöpfe. In den Kontext passt 
keine von beiden Deutungen. L: 


mm Dip aD 39 byn 
„und über wem erhebt sich nicht Sein Feldzeichen ?* 
D. h. Wer wäre Ihm nicht zu Gehorsam verpflichtet? 


XXV,5. SMS) wird durchweg, schon von LXX Aq TV, als 
abnorme Schreibung für Sm gefasst oder geradezu darin geändert. 
Allein „siehe, sogar der Mond leuchtet nicht“ ist absurd; und bei 
der Ausdeutung: „er ist nicht fleckenlos hell“ ist zuviel eingetragen. 
Auch wäre das impf. zu schwach. L: 


uam 
„Siehe, sogar der Mond kann sich seines Lichtes nicht 
rühmen.“ 
Es ist hier mit dem Doppelsinn des Wortes Sm „rühmen“ und 
und „leuchten“ gespielt. 


XXVJ, 5. In Erl hatte ich vorgeschlagen: am DINDIT 
»aw» Dim MmMmS „Kreissen etwa die Titanen, die unterhalb des 
Wassers hausen?“. Doch sucht man die Titanen nicht unter dem 
Wasser; ihr Kreissen ist pointelos, und der Relativsatz unbequem. 
Ich ziehe daher jetzt vor: 


aaw.DID AAN won) DINSIT 
„Flüstern etwa die Schatten, oder von unter dem Wasser her 
seine Bewohner ?“ 
Auf dieses Flüstern bezieht sich YAW V. 14. 
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XXVI, 9. In ”7D> sehen wieder die Meisten, schon die Mas- 
soreten und LXX, eine abnorme Schreibung für ND>, wofür man 
sich zu Unrecht auf 1 Reg. 10, 19 beruf. DuK emendieren IND), 
Bi: Y18D2. Von.einem Gesicht des Thrones kann man aber nicht 
wohl reden. Und die Bedeutung von 778, von dem übrigens sonst 
das pi. nicht vorkommt, kann nicht in „zimmern“ oder „zuhalten“ 
umgebogen werden. Bu Vo bleiben bei „Gesicht des Mondes.* 
Letzterer übersetzt 78% frei durch „der verfinstert“; Bu, der mit 
B das D tilgt: „der zuhält.“ Das Zuhalten geschehe dadurch, dass 
der Vollmond gelegentlich von Wolken verdeckt werde. Das ist 
jedoch zu simpel. L: 


my woywap mb In mıonn 


„Der die Mondphasen abwechseln lässt, indem Er Sein Gewölk 
über ihn spreitet.“ 


Eine naive Erklärung der Mondphasen, für die DIT „Arten“ eine 
verständliche Bezeichnung ist. 3 und 7 haben ihre Stelle vertauscht, 
wozu das darunter stehende ?)D beigetragen hat. Ein an den Rand 
korrigiertes 7 ist an WB angehängt. Über 7D> war 8 konjiziert; 
und das ist für 5 eingesetzt. 


XXVI, 2ff. Fast allgemein deutet man V. 2: „so wahr Gott 
let, der mir mein Recht genommen hat, und der Allmächtige, der 
meine Seele verbittert hat,“ so dass ’M vor YT% ergänzt wird; V. 3 
sei eine Parenthese; der Schwur selbst komme in V.4. Indes wäre 
es ein seltsames Pathos, mit einem feierlichen Eide zu beteuern, 
dass man nicht lügen will. Und die Einschaltung von V.3 ist 
nicht unbedenklich. Nun bereitet V. 22 der Auslegung grosse 
Schwierigkeiten. Er passt dort nicht in den Zusammenhang, und 
der Ausdruck ist verschwommen: „und Er schleudere (die Jussiv- 
form sollte nicht vernachlässigt werden) auf ihn schonungslos; vor 
Seiner Hand muss er eilends fliehen.“ Was Gott schleudert, lässt 
sich schwer erraten. Und wenn auf einen geschleudert wird, so 


flieht er nicht vor der Hand des Schleudernden, sondern vor seinen 
Geschossen. L: 


AD an Yan Darm ba yby bu 
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Und das gehört hinter V.4.. Demnach lautet V. 2 ff.: 


„So wahr Gott lebt, Er hat mir mein Recht genommen; und 
der Allmächtige hat meine Seele verbittert. 

Denn noch ist mein Odem ganz in mir, und Gottes Hauch in 
meiner Nase. 

Wenn meine Lippen Falsches aussagen, und wenn meine Zunge 
Trug reden sollte, 

Dann möge Er auf mich schleudern, und vor Seinem Hagel mein 
Geist davonfliehen.“ 


XXVI, 5ff. Der treffliche Gegensatz zwischen INPT22 und 
D2AS PYTSS kommt nur dann recht zur Geltung, wenn V.6a mit 
V.5a zu einem Distichon vereinigt wird. FM ändert To gut in 
">. Ich hatte mir diese Emendation auch schon vor Jahren 
notiert. L: 


MDIR 801 9npIm INPT22 DNS PITeR DN 95 mbyon 
mm aaa nım aD Man TON XD yuaR 7y 
Von der Beteurung seiner Unschuld geht er weiter zu dem Gelübde, 
dass er an der Tugend unverbrüchlich festhalten will, und leitet 
damit über zu V. 8ff., wo als Gegenstück ein wirklich Ruchloser 
geschildert wird. Dass V. 7 hinter V. 10 gehört, hat Budde (ZAW 82, 
S. 207 ff.) überzeugend dargetan. 


XXVII, 23b. L: wpn Day pw. 


XXVII, 3. In Erl habe ich vorgeschlagen: nun Bv YyP 
pm DAN „2. Es bedarf aber keines so starken Eingriffs, 
und Din ’597 ist zu problematisch. L: 


mbar Dax Jan pm San aba ons mim yp 


„Ein Ende hat man gemacht der Finsternis im Herzen der Erde, 
hat durchforscht das Gestein des tiefsten Dunkels.“ 


XXVII, 4f. „Er riss einen Bach weg von dem Gastenden, 
— die Vergessenen weg vom Fusse — hingen weg vom Menschen, 
schwankten.“ Das ist dunkel. Bu, der den Artikel vor DM tilgt 
tilgt und mit Bi 8 hinter A einfügt: „Er bricht einen Schacht 
fort vom Weilenden im Licht; — vergessen hangen sie ohne Fuss, 
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— schwanken fern von Menschen.“ Aber der Wechsel des numerus 
ist kaum erträglich; „vergessen“ ist viel zu stark; und N ist nicht 
einfach „weilen“. Gr deutet N als „Hausgenosse (?)*, Sn als 
„Mann“ und stellt Y2%8 her. Mx ändert nach LXX Theod ar 
xoviac 1 DVD in "DVD: „er bricht einen Stollen aus vom Boden, 


— emporgezogen (AV2WR)) von des Schachtes Grunde (?), — so 
schwebten sie von Menschen (= hand gehalten), schwankten.“ Da 
ist in WÜRD zu viel eingetragen; „schwankten“ klappt übel nach; 
und ein Stollen wird seitwärts in den Boden hineingetrieben. Daher 
Si unter Berufung auf Aq Sym 6rov xuvia "DV2. Die Worte 
Sy 9m Dimmer gibt er als sinnlos preis. B tilgt WM DYD „als 
Glosse zu >34 3% und ‘3 zu 97. Bei Ki ändert er  DYD in 
SIND „aus den Erdschollen* und streicht 9) WUNHD 7. Vo 
zieht die Worte von DMIWIT an zusammen in Fin 72 >37 2m 
„unterm Boden baut er die Grube.“ Du konjiziert W522 „am 
Seile“ statt WWNN. To: Y72 statt 992: „verlassen (!) von Be- 
wohnern ist das Tal; die von jedem Fuss vergessen, menschenleer 
sind (NH Yon) und verfallen (NY2).“ Er befindet sich nämlich 


gemäss seiner Fragmentenhypothese hier nicht bei den Bergwerken, 
sondern im Tal der Weisheit. K verzichtet auf eine Deutung von 
Nur. br: 


Ya SD mawm2 WI WER Dyn Dr) YIBD 
win 3 Jam) mnnm Dm> 82° ID YIN 


„In einem Spalt, wie ihn ein Bach sich bricht, wankten sie aus 
dem Bereich der Menschen fort; an einem Seile schwebten 
sie ohne Fuss hinab. 

Die Erde! aus ihr geht Brot hervor, und unter ihr wird’s umge- 
wühlt wie ein Garbenhaufen.“ 


In Erl postulierte ich statt WX > am Schluss von V. 5 WII (IB) >, 
ohne dass ich über die Herkunft von "1 Rechenschaft zu geben 
wusste. Jetzt hat sich mir das Rätsel auf überraschende Weise 
gelöst. Es steht als ”\ in 4a. Der Abschreiber war nämlich von 
WER DH 2) MI auf (WYTN I 72)  abgeirrt, und so ist nicht 
nur A DVD entstanden, und "M%2%2 unter dem Einfluss von WINY 
korrumpiert, sondern auch 9) WUN übergegangen. Es wurde dann . 
vom Rande her falsch eingerückt. Das Abirren in die falsche Zeile 
wurde durch die Ähnlichkeit der beiden Anfangsworte Y2 und 


Textstudien zum Buche Hiob. 59 





YIS begünstigt. — V. 4a geht auf die wagerechten Stollen, 4b auf 
die senkrechten Schachte. Mancher Bach bricht durch einen Spalt 
aus dem Felsen hervor. 39) malt das unsichere und beschwerliche 
Gehen in einem Stollen. 537 m „ohne den Fuss zu gebrauchen“. 


XTVIIL, 10. Der femininische plur. MMS ist singulär. Für 
O8? wird nur unserer Stelle zuliebe die Bedeutung „Stollen“ fingiert; 
LXX kennt sie noch nicht. In V.4 war Y"D dafür ein passendes 
Wort. Es ist unwahrscheinlich, dass der Dichter auf diesen Punkt 
zurückgreife, wahrscheinlich dagegen, dass das darunter stehende 
MM eine Verschreibung veranlasst hat. L: 


DIS MIND 


„Pelsenbollwerke“; eigentlich: Undurchdringliches von Felsen. 


XXVII, 33-28. Dieser Stelle hat Budde in ZAW 82 S. 222 ff. 
eine ausführliche Abhandlung gewidmet, worin er hauptsächlich drei 
Ergebnisse gewinnt, die er in seinem Kommentar 1913 aufrecht 
erhält. a) V. 24 sei eine schlechte Glosse zu 27 und DPA in 
V.23. Anderen wird er als eine treffliche Begründung dazu er- 
scheinen, zumal wenn man mit Ki INN 5I statt > nm liest. 
b) Durch T8 V. 27 werde als Zeitpunkt deutlich die Schöpfung 
festgelegt. Aber die in V. 25f. angegebenen Naturerscheinungen 
wiederholen sieh immerfort. Und wenn man V.24 beibehält, fällt 
die Beziehung von 78 auf die Schöpfung von selbst hin. c) V. 28 
besage nicht, dass die Furcht des Herren wirklich Weisheit und 
Verstand sei, sondern sie sei nur ein Ersatz dafür; die Weisheit 
selbst bleibe dem Menschen versagt. Das heisst, den Worten 
Gewalt antun. DuK Vo halten sogar V. 28 für den Zusatz eines 
denkunfähigen Stümpers, der dadurch das einen Fremdkörper 
bildende cap. 28 mit dem Buche Hiob verbinden und zugleich eine 
dogmatische Korrektur in betreff der Hypostasierung der Weisheit 
geben wollte. — Der Text bietet mehrere Anstösse. In V. 24 
befremdet 817, weil es keinen Ton hat. In V. 25 ist nmwy> 
unerklärlich. Die korrekte Übersetzung „um zu machen“ Ew Htzg D 
passt nicht. BuK emendieren N%Y2. Übrigens ist der Ausdruck 
„ein Gewicht machen“ ungefällig; ebenso „ein Gesetz machen“ in 
V. 26. Statt des abstrakten PM erwartet man überhaupt ein Kon- 
kretum wie in V.b und in 38, 25. \MWY2 stösst sich mit nwy». 
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V.27: „damals sah Er sie und verkündete sie; Er stellte sie hin 
(oder: „erkannte sie“ bei der Lesart 3°) und ergründete sie 
auch.“ Das ist schwülstig. V. 28 bringt einen Gottesspruch von 
unbestimmbarer Herkunft. Der Vers ist auch rhythmisch überladen. 
D78SD O8” als Einleitungsformel ausserhalb des Metrums zu 
stellen Bu, ist kaum statthaft. L: 


MRNPD MR YT RM maT ya Dim 
nam piowrnnnn 53 wm ya miep> » 
ma2 ah om Dpwn mm> mw sim 


mp mıns 77m par on mas 


DIx> PIHn2 mpon EN  maann RT Imwy2 
2 y95 MD MBIM RT ITR MN 37 


„Gott weiss den Weg zu ihr, und Er kennet ihre Stätte. 
Denn Er blickt bis an die Enden der Erde und sieht alles 
unter dem Himmel. 
Er bestimmt dem Winde sein Gewicht und macht das Wasser 
spiegelglatt. 
Er weist dem Regen Fenster an und dem Donnerstrahl seinen 
Weg. 
Er offenbart durch Sein Tun die Weisheit und hat sie durch 
Seine Gebote auch den Menschen zugeteilt. 
Siehe, die Furcht des Herren, das ist Weisheit, und das Böse 
meiden ist Verstand.“ 
Die Weisheit ist also keine Hypostase, sondern eine Eigenschaft 
Gottes, die in Seinem Tun in die Erscheinung tritt, und an der 
der Mensch partizipiert, wenn er Gottes Gebote hält, sofern er 
damit auf der Hauptstrasse alles wirklichen Daseins bleibt. V. 23 f. 
scheinen auf eine hypostasierte Weisheit loszusteuern. Aber das 
ist nur ein rhetorisches Mittel, um den unerwarteten Schlusseffekt 
zu erhöhen. 17 V. 24 ist in eine falsche Zeile geraten. Die 
Anfänge von V. 25 ff. sind stark beschädigt. MAIN ist mit IX 
zu IN IN verquickt; darum IMWY2 heraufgenommen. ON” geht 
auf PION2 zurück. Das war am Rande glossiert durch "BD 
MN. Darum ist "DD und (PN) in den Text eingedrungen. 
Das dazwischen stehende IN” war wohl undeutlich. 


XXIX, 4 Die Wiederaufnahme von WI V. 2 durch 182 
MT ist schwülstig; das perf. NT inkorrekt. an „mein 
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Herbst“ lässt keine gefällige Deutung zu. Die Emendationen 7DN 
und Y8DN sind unannehmbar, weil OR, worauf das Suffix geht, 
erst in V.b folgt. MS Cheyne ist nichtssagend. ’M%D „meine 
Blüte* KoeBuVo ein kümmerlicher Notbehelf. In Vb ist der Aus- 
druck „bei dem vertrauten Umgange Gottes über meinem Zelte“ 
verschroben. Meist ändert man ND2 in 1D2: „als Er bedeckte.“ 
sir.\? 
YamR Yoy mon MoRı MD2 WORT IND 9003 


„Wie damals, als ich das Haupt war im Bekanntenkreise, als 
Gott mein Zelt beschirmte.“ 


Die Verlesung von WNN in WX hat die Wortfolge verwirrt. 


XXR, 6. on kann schwerlich „Schritt“ oder „Fussspur“ 
bedeuten. Und die können sich nicht in Sahne (MXHOM2) baden. 
V.b: „der Fels ergoss bei mir Bäche Öls“ ist eine starke Hyperbel, 
und die Präposition ’T3Y wäre schlecht gewählt. DuB (?) Vo 
punktieren ?T5Y unter Streichung von 8%. L: 


yow ba ay per Ya son yon yraa 
„Als Flüsse von Sahne meine Füsse badeten, und wo ich stand, 
Bäche von Ol sich ergossen.“ 
Wörtlich: „mein Stehen Bäche ergoss.“ mon = Som. — 35979 muss 
in der Vorlage unleserlich gewesen sein. 


XXX, 7. WO 82 kann nur heissen: „zum Tore hinaus- 
gehen.“ Aber Hiobs Wohnung hatte gewiss kein Tor. Die Ver- 
bindung Sy 83° kommt sonst nicht vor. Bu streicht W und 
baut >>y aus zu NOy>. L: 


mp My DR YnNY2 


Die Ratsversammlungen fanden am Stadttor statt, und zwar wahr- 
scheinlich auf einem freien Platze (21%°%) innerhalb der Stadtmauer. 


XXIX, 18. „Bei meinem Neste“ ist, auch wenn man }P meta- 
phorisch als Nachkommenschaft oder Habe fasst, seltsam. „In 
meinem Neste“* ginge eher. Das Nest hat die alte rabbinische 
Deutung von Syn als Vogel Phönix veranlasst. Rsk konjiziert 
pP; Mx: MP „mit meinem Kalmus“; Koe: 3? „mit meinem 
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Schöpfer.* LXX n Mıxix pov yrneaceı setzt eine Form von PT 
voraus, aber wohl nicht für YYA8, das SiO in YPTN ändern, sondern 
für ?. Danach Cheyne YP12, E: PD „vor Altersschwäche*; 
sehr gefällig; doch sähe man gern das 9 konserviert. PT 9 To 
verträgt sich nieht mit VAN. L: 
IRT PIN 
„Ich dachte: In vorgerücktem Greisenalter werde ich sterben, 
und werde meine Lebenstage zahlreich machen wie Sand.“ 

%» ist aus N verlesen, und yom ersten P auf das zweite über- 
gesprungen. 


XXIX, 24 ff. Zu meinem Vorschlag in Erl sind mir ein paar 
Bedenken aufgestiegen. OWN kann die Bedeutung „ich thronte*“ 
schwer tragen, und seine Ähnlichkeit mit 28 in V. 25a ist ver- 
dächtig. Die Verbindung DIYT "MARS „ich wählte den Weg zu 
ihnen“ klingt nicht hebräisch und wäre eine müssige Wiederholung 
von V.7a. Ferner ist die Änderung von 295 190 in 30, 1 in 
YIMDP DIIDD zu gewagt; es ist wohl nur eine unglückliche Glosse 
zu DYWMyS. Ich ziehe darum jetzt vor: 


END DIBaR DD TR) MDR DR Yard Don pm 


TI oB> WR) WNT DINT MISR 
Yo) 32 DImyu y Yprwn any 
8 1259 Dy niwb DIAS MDRH ON 
> mbomeraD 

Ta B321 JDna na ar Dom 


„Ich lächelte ihnen zu wie ein Erzieher seinen Zöglingen, und 
das Licht meines Angesichtes tröstete Traurige. 

Ich leitete ihren Marsch als Hauptmann und thronte wie ein 
König im Heerbann. 

Jetzt aber lachen sie über mich. Pöbelhafte reissen meine Ehre 
herunter, 

Deren Väter ich nicht wert achtete, sie meinen Herdenhunden 
beizugesellen; und die Arbeitskraft ihrer Hände konnte ich 
erst recht nicht brauchen. 


Ihre Brut aber ist ganz und sar verkommen, von Mangel und 
Hunger ausgemergelt.“ 
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In V. 24 ist WON? 85 aus WON IN verschrieben, und davor O8> 
übersehen. WNS> V. 25c ist aus einer Randkorrektur zu MAR, die 
WINN lautete, verlesen. DYYS 30, 1 sind Leute niederen Standes; 
sie wollen ihn erniedrigen on, wenn nicht geradezu Sa) zu 
lesen ist). my 30,2 geht auf Dany zurück ; Sy „frecher Junge“ 
kollektiv. Das Suffix 12 wäre bei einem sing. irregulär; andrer- 
seits ist. die Kopula erwünscht. 


XXX, 4. Die Melde ist ein gar nicht zu verachtendes Gemüse. 
Sie wird aber nicht „am Gesträuch“ gepflückt, sondern sie liebt 
einen freien, sonnigen Standort. Fasst man Sy als „Laub“, so 
darf man MW sy nicht als Glosse zu MbB Gr ansehen, da die 
Melde kein Strauch ist. BuHo fügen ) davor ein. Doch wäre das 
Laub vom Gesträuch neben der Melde überflüssig. Zu V.b merkt 
Bu treffend an, dass das Essen von Ginsterwurzeln absurd ist. Er 
punktiert deshalb mit Ges Dumb: „um sich zu wärmen.“ L: 


Danb Dann ww mi Yby Doms DIBRpn 


„Die Laub von den Sträuchern rupfen zur Nahrung und Ginster- 
wurzeln, um sich zu wärmen.“ 


XXX, 8. 182) wäre eine abnorme Schreibung für 12); und 
71371 bedeutet nicht „hinausschlagen.“ 1837) „sie sind zerschlagen“ 
B Bu passt nicht. To: MM. L: 


YSP) 


XXX, I1 ff. Die drei ersten Verse sind unverständlich, Für 
V. 11 spricht noch am meisten die Konjektur von BBu an: > 
a By ID I „denn den ihnen von mir auferlegten Strick 
haben sie gelöst und mich gedemütigt und warfen vor mir den 
Zaum ab“. Aber ”)Y% ist deplaciert; und Hiob hat ihnen gar 
keine Fessel auferlegt. Meist streicht man in V.12 ymbw Som. 
als dittogr. aus V. 11, indem man dort PN in 47) ändert und 
etwa noch NW in wm: „und mein Panier hat Er vor meinem 
Angesichte niedergeworfen.* Ein wunderliches Bild in verschro- 
benem Ausdruck. Auch stützen sich MN und 7DN gegenseitig. Mit 
=M als „Bogensehne“ hat man vergebens etwas anzufangen gesucht. 
Für rmm> V. 12 ist die Bedeutung „Brut“ nur aus dem Zusammen-. 
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hang erraten. LXX bietet dafür den Unsinn. im deLıöv BAxsrou 
„zur Rechten des jungen Triebes“. 25 mss. lesen MD, was Ley 
als „Blüte der Gesellschaft“ deutet. 2° by ist sinnlos. Bi füllt 
es auf durch InnW by; BuKHo kürzen es zu V. In V.18 ist 
die Verbindung MM) YDM) zu beanstanden; denn einen Steig 
reisst man nicht ein. Ferner ist der Ausdruck: „sie helfen zu 
meinem Verderben“ verpfuscht. V. 15 scheint nicht auf richtigem 
Platze zu stehen. Denn FT7N oder F13N, wie GrätzKi(?) Bu dafür 
lesen, versetzt uns in die Gegenwart. Daran kann sich nicht IN 
V.16 anschliessen. In V. 16 befremdet die Stellung von „sy, Die 
Phrase: „meine Seele schüttet sich über mich aus“ hält man durch 
d 42,5 für gesichert. Aber auch dort ist es schwerlich ursprüng- 
lich. „Seine Seele vor Gott ausschütten“ 1 Sam. 1, 15 ist etwas 
Anderes. Ferner passt zu ’S° nicht das Verb W1M8?: „Tage des 
Elends ergreifen mich.“ Das von Du vorgeschlagene 9 ON 
„Schrecken des Elends“ schaft eine lästige Tautologie. - 
Vollends abgeschmackt ist in V. 17 der Ausdruck: „mein Gebein 
wird von mir weg durchbohrt“ oder „es wird mir abgebohrt“ Bu. 
— DuVoKiK tilgen Syn: „die Nacht bohrt in meinen Gebeinen.“ 
Bu wiederum tilgt m>>5. Die Verderbnis von V.18 und die Un- 
zulänglichkeit aller bisherigen Sanierungsversuche habe ich in Erl 
dargelegt. Aber auch mein dortiger Versuch ist unzulänglich. V. 19a 
ist auffallend kurz. DuKiBuHo fügen SS ein. Vo emendiert 
»NT7 „Du hast mich geworfen“. Hinter V. 10 ist fortzufahren: 


> I3y nD DR Yu mb Dana 

mw DO YD nnD m ID 93 

DIS mins yy Yon — DbaT ap mann by 
mb ap byronı Imınm nn YDN) 
Yabann may nm PAS 279 P923 


wa) 32m 9b MR WIY DO» rn 
Pam a5 ıpayı  ony "pm muy mb 
May I Nam an  mmba op Sonya 


89 9MIHD Y2D wrab atom ag 
"BN) N3yD SwHnN ee 
„Mit Fusstritten misshandeln sie mich, ohne dass Gott sie daran 


hindert. 


Denn das Zebra hat seinen Strick gelöst, und die Maultiere ihren 
Zaum abgeworfen. 
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Auf einem Zweig haben sie ihre Fahne gesteckt und schütteten 
ihre schrecklichen Angriffswälle gegen mich auf. 

Die Mauer des Respekts vor mir rissen sie ein, und der Böse 
half ihnen dabei. ns 

Wie durch eine breite Bresche kamen sie heran, unter Trümmern 
wälzten sie sich daher. 

Und jetzt hält mich bei Tage mein Elend gepackt; meine Seele 
ist in einen Trümmerhaufen verwandelt. 

Nachts durchbohrt mein Jammer mein Gebein, und meine Nager 
schlafen nicht. 

‘Schrecken ergiessen sich über mich; ein Sturm verjagt meine 
Würde; und wie eine Wolke schwand mein Heil. 

Hitze reisst mir den Rock vom Leibe; Frost gürtet mein Unter- 
gewand. 

Der Allmächtige hat mich in den Kot geworfen; und ich ward 
wie Staub und Asche.“ 


Die erste Zeile war am Rande nachgetragen. mw 392 und 
„29% sind in V. 11 f. untergebracht; der Hinterstichus mit V. 13c 
verquickt. MMD ist aus 778 = SD (cf. Jer. 2, 24) und 783 
zusammengemengt. Die Zebras wurden zur Veredelung der Esel- 
:zucht gehalten und wegen ihrer Wildbeit angebunden. 9 ist 
‚aus DO’O° korrumpiert, das für 225 V. 11b an den Rand korrigiert 
‘war. Es besteht kein triftiger Grund, an der altjüdischen Über- 
lieferung, wonach DA? Gen. 36, 24 „Maulesel“ bedeutet, zu zweifeln; 
‚denn die Korrektur DA nach S befriedigt nicht. DIPS AMNNS sind 
die Angriffswälle, die ihnen als Wege dienen. In V.13 sind aus 
Spymb MD) die Buchstaben 2 und > herauszunehmen und mit 
9 zu >yYb2 zu vereinigen. Der Rest ergibt dann mit geringen 
‚Änderungen mn MOM. Die Unordnung in V. 15f. ist dadurch 
verursacht, dass der Abschreiber > in »5y verlas. Dies in Ver- 
'bindung mit dem folgenden ’WD} brachte ihn in Reminiszenz an 
'b 42,5 auf den Gedanken, dass dazwischen TDNWN gehöre, und 
dieses mit 712277), das er in 2/77 umformte, zu vertauschen sei. 
‚Subjekt zu FM V. 15 ist MIN, dem ein verallgemeinerndes > 
vorgeschlagen ist: „so etwas wie ein Sturm.“ In V.16 ist ’° 
‚aus DON und WY aus 39, in V. 17 „Sy aus DV verschrieben. 
An der Spitze von V. 18 stand 2”, das durch das darunter 
stehende ähnliche MI.2% verdrängt ist. WENN geht auf "9M 
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zurück, und DD auf 12? = 827. Das nur das Etymon anzeigende 
X wird oft weggelassen. Die Endung }} ist als 3 an "8? angehängt. 
Die Fieberhitze macht ihm das Obergewand unerträglich; der 
Sehüttelfrost nötigt ihn; das Untergewand fest zusammenzuziehen. 


XXX, 21f. „Mit der Stärke Deiner Hand feindest Du mich 
an“; ist ein befremdlicher Ausdruck. Die Übersetzung der LXX 
ve Euaoriyaoag — WODNWIN zeigt, dass DOWN nicht zweifelsfrei 
ist. „Du hebst mich empor zum Winde, lässt mich fahren und 
lässt mich zerfliessen in Sturmgebraus.“ Sowohl das Fahren oder 
Reiten auf dem Winde als auch das Zerfliessen in Sturmgebraus 
sind abenteuerliche Vorstellungen, die auf Hiobs Lage gar nicht 
passen. Das Kere WM ist unbrauchbar. Du emendiert MIN 
„ohne Halt“; Si nach LXX oo sarnplas IYWIND. L: 


BIN 77 Dey2 > ImD8D ann 
RW WANHM) DI2I12 N D8 INN 
„Du wandelst Dich mir in einen Grausamen, zerschmetterst mich 
mit der Stärke Deiner Hand. 
Du hebst mich empor zur Höhe der Sterne und lässt mich zer- 
fliessen zu Matsch.“ 
Die Höhe der Sterne soll nur die Tiefe des Falles malen. Da von 
ANSYYD sonst nur der plur. vorkommt, war wohl über das 7 ein 
NM korrigiert, das fälschlich für das ©, das in LXX noch erhalten 
ist, eingesetzt wurde. Und das verursachte wieder die Auslassung 
des 8, das in LXX zu Y geworden ist. 


XXX, 24. Um für V.a ein Subjekt zu gewinnen, ändert man 
seit D meist ’93 in YA „ein Versinkender“; und das sinnlose 
}7> mit dem folgenden YY2 in vu» nd. L: 


m mbwe IDa2 DR yiom ymba ya ab IN 
„Doch schreit nicht in den Trümmern der, dem’s an den Kragen 
geht, um Hilfe; oder streckt er nicht in seinem Unglück die 
Hände aus?“ 
2 knüpft an ’Y> (statt yoy) in V.16 an. Das in ns verlesene 


yM? ist samt dem folgenden Worte, vielleicht vom Rande her, 
umgestellt. 
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XXXI, 18. Auch wenn man 573 in DAR Gr Bu und MIR 
in DPON ändert, bleibt die Hyperbel, dass er von seiner Jugend an 
den Waisen ein Vater gewesen sei und von seiner Mutter Leibe 
an sie geführt habe, unerträglich. L: 


MIEMS VOR 020) 283 STAR PD 99 


XXX] 29. MIyMM1 versteht man von der Schadenfreude. 
Aber die natürliche Gemütsbewegung beim Anblick fremden Unglücks 
ist, wenigstens bei edlen Menschen, das Mitleid. So auch 17, 8, 
wo mit Mx umzuordnen ist: NY IP) Sy AM; „selbst der Ruch- 
lose hat Mitleid mit dem Unschuldigen.* Es ist demnach hier zu 
lesen: MPN XD. Das 8D scheint nach V. 31a verschlagen zu 
sein. V. 31 lautet nämlich im MT: „wenn meine Zeltgenossen 
nicht gesagt haben: o dass doch jemand von seinem Fleische nicht 
satt wäre!“ Sie hätten also anerkannt, dass jedermann sich an 
Hiobs Fleisch gesättigt habe. Bu findet diesen Gedanken keck; 
Bi mit mehr Recht vertrackt; und unwahr dazu; denn das in cap. 30 
geschilderte Gesindel hat sich sicher nicht an Hiobs Fleisch gesättigt. 
Auch wäre in solcher Sache das Zeugnis Fremder eindrucksvoller 
als das der Zeltgenossen. To ändert das zweite s> in 8)5. Das 
stösst sich jedoch mit YM? O2; und wenn das erste N> belassen 
wird, hätten die Zeltgenossen behauptet, sich an Hiobs Fleisch nie 
gesättigt zu haben. Es sind vielmehr mit Bi beide SD zu tilgen. 
Das erste gehört nach 29b; das zweite fehlt auch in LXX Theod V. 
Der Vers besagt dann: „Nie haben meine Zeltgenossen zu sagen 
brauchen. Möchten wir uns doch an seinem Fleisch sättigen!“ Der 
Gedanke an eine ewige Hungerleiderei liegt dabei ganz fern. Denn 
satt hätten sie sich auch ohne Fleisch essen können. Das Fleisch 
kommt hier nur als Prärogative der Herrschaft in Betracht. Es ist 
auch heute noch eine häufige Klage bei den Dienstboten, dass sie 
etwas Schlechteres zu essen bekommen als die Herrschaft. Hiob 
beteuert, dass, wenn er selbst Fleisch ass, seine Zeltgenossen nie 
sehnsüchtig nach seinem Tisch herüberzuschielen brauchten, weil 
sie es gleichermassen bekamen. 


XXXI, 32. L: nnex ad mmsb snb7 ma Por yıra DR 


Dan, 
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XXXI, 35 ff. L: 
ap I nn} > ya m m 
ID WIR IND MOD) IR ID Ym %D 
mon my DIN  RWN MOD DY XD DR 
BOIPR 72 109 WTUR ITYE TDDD 


„O dass mich doch jemand anhörte! Hier mein Kreuz, und der 
Allmächtige antworte mir! 

O dass doch jemand prüfte mich und die Anklageschrift meines 
Gegners! - 

Fürwahr, ich wollte ihn auf meine Schulter heben, ihn schmücken 
mit Krone und Kranz. 

Ich wollte ihm jeden meiner Schritte kundtun und wie einem 
Fürsten ihm begegnen.“ 


XXXI, I1ff. An die Elihureden wird meist ein weniger 
strenger Massstab gelegt, da man sie für interpoliert hält. Aber 
selbst Bu, der energische Verteidiger ihrer Ursprünglichkeit, hält 
V.11—16 für eine spätere Zutat von geringerem Wortlaut. Speziell 
V.11f. seien breit und schlecht stilisiertt. In der Tat sind darin 
mehrere Anstösse. An 8 befremdet weniger die defektive 
Schreibung als das tempus, das sich nicht damit rechtfertigen lässt, 
dass es die Dauer in der Vergangenheit ausdrücke D; denn das 
Gleiche würde für mr gelten; und hier kommt es gerade darauf 
an, die Handlung als eine abgeschlossene zu charakterisieren. Ferner 
die Konstruktion mit 79. Dass dadurch das gespannte Hinhorchen 
angedeutet werde, ist Künstelei. E emendiert: >y „28; dann 
kämen in zwei Versen drei Formen von }%2 vor. PM heisst nicht: 
„etwas (was noch nicht da war) ausfindig machen“, wie es hier 
meist gefasst wird, sondern „einem Vorhandenen auf den Grund 
gehen.“ Bei YMNX V. 12 stört wieder das tempus und die Kon- 
struktion mit “9, die Bu dadurch zu motivieren sucht, dass er für 
PIaNT hier und 38, 16 die Bedeutung „hinblicken“ fingiert. Für die 
nachdrückliche Voranstellung von DI’TY sieht man keinen Grund. 
Der Satz wäre eine müssige Wiederholung von llab. SBiE 
punktieren D>°7Y, was E deuten zu dürfen glaubt: „eure 
Argumente.“ DuKi rücken V.12a vor 11 c, To vor 11b. Damit 
allein ist wenig gewonnen. L: 
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DIAMIN PIRN Ty — BImaT> Inamim m 
PD PIpnn.Dx Smanann 99 OHR DITY 
„Siehe, ich habe gewartet auf eure Worte voll Spannung, eure 
Klugheiten zu hören. 
Ihr seid selbst Zeugen, dass ich Acht gegeben habe, ob ihr die 
Worte (Hiobs) ergründen würdet.“ 
Das an der Spitze der zweiten Zeile stehende "Y fasste der Ab- 
schreiber wie das in V. 11b und fuhr deshalb, DN überschlagend 
mit ’D IMPAN fort. EI ist aus I DYY zusammengeflossen. 
DAS war am Rande nachgetragen und wurde, weil es in I2N8 ver- 
lesen wurde, für eine Korrektur zu WIN gehalten, von dem 
nun die Endung kassiert werden musste, 


XXXII, 13. „Damit ihr nun aber nicht denkt: Wir sind auf 
Weisheit gestossen (nämlich in den Worten Hiobs), so wird nun- 
mehr Gott ihn aus dem Felde schlagen, nicht ein Mensch (d. h. ich).“ 


XXXII, 16. „Ich habe abgewartet, dass sie nicht mehr reden ; 
denn sie sind stecken geblieben und haben nichts mehr antworten 
können.“ 


XXXII, 19. L: yPX Diwn MANS) „Mein Inneres ist wie 
Wein, der nicht Luft hat und neue Schläuche sprengt.“ 


XXXII, 22. L: Wo mw my IN Ip Dn 3b 93 
„Denn wenn ich meinem Nächsten schmeicheln wollte, würde 
ich leicht bei meinem Schöpfer in Ungnade fallen.“ 


XXXII, 4. Wären NY und AN ursprünglich, könnte man 
nicht umhin, den Vers mit DuBuKi als spätere Zutat auszu- 
scheiden. Nun bietet aber S in V.a MY, das vortrefflich 
passt. Nur muss dann „MN geändert werden. L: 


YBann mw new anmmıy DR min 


XXXUI, 16 f. „Er versiegelt mit ihrer Fessel“ ist sinnlos. 
Fast allgemein sieht man in DNDAN eine inkorrekte Schreibung 
für D9DYO2) und punktiert weiter mit LXX AqS DAN: „und Er 


erschreckt sie durch ihre Verwarnung.“ Dieser Ausdruck ist aber 
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schief. Es wäre zu emendieren entweder YD122 „durch Seine V.“, 
oder mit Gr 2D1n> „zu ihrer V.“ Indes redet der Dichter hier 
nicht von nächtlichen Schrecknissen, wofür NAN sogar ein sehr 
starkes Wort wäre, sondern von Öffenbarungen. Gefällig wäre 
 ombin Baba) „und in ihr Herz schreibt Er ihre Warnung“ To, 
wenn nicht die Einfügung von D2> zu willkürlich, und das „schreibt“ 
herbeigezwungen, wäre. In V.17 wird mit vielen YIWYDD und 
mit B MD? statt MD’ zu lesen sein. V.16b aber mag ursprüng- 
lich gelautet haben: 


DR) Y9DI92 


„Da öffnet Er den Leuten das Ohr und nimmt sie in Seine 
Zucht, 

Indem Er den Menschen aus seinem gewohnten Treiben entfernt 
und den Stolz vom Manne wegfegt.“ 


Auf dem nächtlichen Lager ist der Mensch empfänglicher für die 
Stimme Gottes als im lauten, zerstreuenden Treiben des Tages. Da 
fällt auch alles Beiwerk, das ihn sonst stolz macht, wie Kleidung, 
Titel und Würden, weg. 


XXXII, 19 ff. Der Ausdruck „Hader in seinen Gebeinen 
immerfort“ wird gedeutet: es sei so, als ob alle seine Gebeine mit- 
einander im Kriege lägen. B bekennt, dass er sich dabei nichts 
vorstellen könne. Anderen wird es ebenso gehen. Das Kere 219 
„während das Gros seiner Gebeine intakt ist“ taugt erst recht nicht. 
ASD Si kollidiert mit DI8D in V.a. AP „und Fäulnis“ BKiHo 
ist zu stark. Man erwartet eine Überleitung zu V. 20 f.; denn 
Schmerzen brauchen noch nicht Appetitlosigkeit und Abmagerung 
zu verursachen. Die Schlussworte von V. 21 IS XD stossen sich 
mit ?NYD in V.a. Auch werden bei Abmagerung die Knochen 
gerade sichtbar. Darum übersetzt Böttcher: „die vorher nicht 
gesehen wurden.“ Das wäre ein mehr als müssiger Zusatz; und 
die Fassung als Relativsatz ist gequält. BiBu streichen N” 8°. 
Bu emendiert: 8) 85: „und Kahlheit sind seine Knochen, nicht 


anmutig.“ Eine wunderliche Litotes, Und an Knochen sucht man 
keine Anmut. L: 
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AM POUYD IT a9 By DIRDH2 MIN In 
man BIRD wa) Dnd rın nom 
85 PrHey 1arN 899 wa 5» 


„Oder Er sucht ihn heim mit schmerzlichem Krankenlager und 
gibt Schwindsucht in seine Gebeine, 

Dass ihm das tägliche Brot nicht mehr schmeckt, und seine 
Lieblingsspeise ihn anekelt, 

Sein Fleisch vergeht und unansehnlich wird, und seine Knochen 
abmagern zum Skelett“. 


Wörtlich: zum Gespenst. 


XXXIV, 6. 27238 wird von manchen als sehr fein gerühmt: 
„ich soll lügen“, d.h. ich werde für einen Lügner gehalten. Diese 
modale Fassung ist bedenklich; Du vokalisiert deshalb 2738. Indes 
war ihm der Vorwurf der Lüge gar nicht gemacht. Die Freunde 
tadeln nur, dass er seine Schuld nicht bekennen will. „Aber das 
Schicksal stempelt ihn zum Lügner“: sagt Bu. Mit nichten; 
höchstens zum Schuldigen. Und ganz unbegreiflich wäre, dass Elihu, 
wenn er wirklich in sein Programm eine solche Beschwerde Hiobs 
aufgenommen hätte, in seiner Widerlegung darauf nicht eingeht. 
Ley K übersetzen: „trotz meines Rechtes soll ich lügen ?“, d. h. ihr 
wollt mich nötigen, eine Schuld zu bekennen, die ich gar nicht 
habe? Doch ist die an sich unwahrscheinliche fragende Fassung 
durch V. b ausgeschlossen. To konjiziert: IS WW MD Sy 
„warum ist Seine Rute grausam?“. L: 


yo 352 un WON 2NDR Moni by 
„Trotz meines Rechtes muss ich leiden; unheilbar ist meine 
Wunde, ohne dass eine Sünde da wäre.“ 


XXXIV, 13 f. Die Annahme, dass 83%8 (Milel) hier und 
37, 12 eine dem Elihu eigentümliche Form sei, ist sehr prekär, 
und die Frage: „Wer hat Ihm die Erde aufgetragen?“ nicht gerade 
geistreich. In dieser Beziehung wird durch die Punktation ISIN: 
„wer hat Ihm Seine Erde anvertraut?“ BiBBuKiK nichts 
gebessert. Vollends abwegig übersetzt Ew: „wer untersucht gegen 
ihn (den Menschen) die Erde?“ Auch V.b ist nicht klar: „und 
wer hat die ganze Welt gesetzt?“ Die Bedeutung „schaffen“ lässt 
sich für DW aus der verderbten Stelle Jes. 44, 7 nicht erweisen. 
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B Ki (?) deuten es als „auflegen“ und fügen dahinter „Sy ein. 
Das ergibt eine Tautologie mit V.a. BuKi (?) emendieren AV. 
Du zieht aus V. 14 das überschüssige 25 mit Hinzufügung eines: 
2 vor 52N herauf. In V. 14 ist das zweimalge "SS monoton. Dass 
auf die Frage in V.13 keine Antwort erfolgt, ist befremdlich. 
DOW» wird von den Meisten nach LXX S in 2’%” geändert. L: 


7103 bana Sun 2 yas dp RD m 
m in mr 290) DN 
„Wer waltet denn über der Erde? Und wer herrscht über die 
ganze Welt? 
Wenn Gott Seinen Hauch wegnähme und Seinen Odem usw.“ 


Das 7 von > ist hinter YS hinaufgenommen, und Fan) nie, (2) 
als 125 nach V. 14 herunter. 


XXXIV, 17. Die Frage: „Kann sogar ein das Recht Hassen- 
der (auf die Dauer) herrschen?“ wäre naiv. Denn erfahrungsgemäss 
herrscht oft der Terror, und viele Tyrannen haben bis ans Ende 
geherrscht. Zudem ist die Einfügung „auf die Dauer“ willkürlich, 
und das steigernde AS nicht am Platze. Die Bedeutung imperio 
coercere ist für WI” nur unserer Stelle zuliebe fingiert. V.b stände 
mit V.a in keinem inneren Verhältnis. L: i 


m 2m wat nat DR 


„Darf denn Gott für einen Rechtshasser gehalten werden? Oder 
willst du den Gerecht-Gewaltigen der Ungerechtigkeit zeihen ?* 


XXXIV, 20. L: Ta xD mas DIDN ma Da wpD 


„Ein Stoss, so sind sie dahin, und es beseitigt sie ein Starker 
ohne äussere Gewalt.“ 


XXXIV, 23. Nach dem Vorgang von Rsk ändert man meist 
Ny in "ID: „denn Er setzt dem Menschen keinen Termin, vor 
Gottes Gericht zu erscheinen.“ Eine sonderbare, wenig kontext- 
mässige Aussage. Gr streicht darum ’). Auch sollte >S im ersten 


Gliede stehen und im zweiten durch das Suffix wiederaufgenommen 
werden. L: 
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a Wow nn by m nR 
„Geschweige denn, dass jemand einen Zeugen zu stellen braucht, 
um zu Gott ins Gericht zu gehen.“ 
Wenn es schon Torheit ist, sich vor Gott verbergen zu wollen, so 
noch viel mehr, wenn man Ihm, dem Herzenskündiger, etwas durch 
Zeugen beweisen zu müssen glaubt. Hiob hatte sich in cap. 31 
auf viele Zeugen berufen. 


XXXIV, 25 ff. Dieser Passus bis V. 33 ist so dunkel, dass 
Bi Du KiBu ihn ganz oder grösstenteils als Glossen und Varianten 
ausscheiden, wodurch eine fühlbare Lücke entsteht. To verbindet 
V.25a mit 19c und 25b mit 20a. Das sinnlose er) in 25a ändert 
Bi in 13. In DMWT2YD sieht man einen Aramaismus, Zu Yan 
ergänzt man „sie“ als Objekt. Ergebnis: „Darum kennt Er ihre 
Taten und stürzt sie bei Nacht; und sie waren zerstossen.“ Das 
wäre freilich eine dürftige Variante zu V.20f. — V. 26: „An 
Stelle von Frevlern geisselt Er sie.“ Aber sie sind ja selbst die 
Frevler. BiBu punktieren MAN und fügen dahinter INAM ein: 
„Sein Grimm zerbricht die Frevler.“ OK: DYWN „zur Strafe für 
ihre Missetat geisselt Er sie.“ Die Bedeutung „geisseln“ ist für 
Pp2D unbelegbar; und das perf. unangemessen. DI87 DIPD2 „am 
Orte der Sehenden“ hinkt unglücklich und nichtssagend nach. 
Andere ziehen das letzte Wort von V. 25 zu 26. So B: SIT 
= BnmmD „die Frevler werden von ihrem Platze gestossen.“ Du 
Ki (): DID’DI AFMN ’T „sie werden zermalmt unter Trümmern.“ 
Bu urteilt: Der Vers ist eben Glosse und lohnt schwerlich die 
Mühe einer Emendation. To versucht sie folgendermassen: 
DIY DIRA DIPD2 DPI DDD iv OAMN „anstatt des Frevlers stellt 
Er hin den Armen und die Bescheidenen an der Frechen Ort.* — 
AueNY.21 vgl. Bıl.-L: 


non mbbra Dam Pay DI 9 > 
DIsN DIPH2 Dpal By nnn 1837 
ya ab oma ba Yamın IID Mid Dy 
„Ebenso sieht Er Seinen Knechten nichts durch die Finger 
und wandelt ihren Jubel in Wehklage. 
Sie werden zerschlagen zum Lohn für ihre Missetat, und ihr 
Überfluss kommt auf die Stätte des Unrats, 
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Sofern sie von ihm abgewichen sind und nicht alle ihre Wege 
weislich eingerichtet haben, 

Indem sie das Schreien der Armen zu Ihm dringen liessen, und 
Er das Jammern der Elenden hören musste.“ 


Auf die Bestrafung der Gottlosen zurückzukommen, lag kein An- 
lass vor. Dagegen wäre die ganze Darlegung V. 16—24 eine leere 
Deklamation, wenn die Zuspitzung auf Hiob fehlte, den Elihu keines- 
wegs zu den Gottlosen rechnete. ">? heisst: „Er fasst scharf ins 
Auge.“ Die Verschreibung von ”TAY DI in DA’T2YD lag einem 
aramäisch Sprechenden nahe. 2» ist hinter mobnn, das in Remi- 
niszenz an V.20 zu 755 wurde, übersehen. DP2D ist wohl nur 
versehentlich mit X geschrieben. 


XXXIV, 29 f. Am Ende von V. 291: MS statt “M’. Vor 
Yı Sy ist wohl ein Stichus ausgefallen, der gelautet haben mag: 
DIWMO2 2ER NY. Er könnte wegen seiner Ähnlichkeit mit V.a 
übersehen sein. Ebenso scheint am Schluss des auffallend kurzen 
V.30 ein Wort wie "77 ausgefallen zu sein. Statt wPnn 1: 
vPyn. V. 31 in folgender Gestalt: 


ms xD 3nnln "an DR IN >> 
In V. 32 877 statt 9971. V.33 bedarf neben ein paar Verbesse- 
rungen einer Auffüllung: 
13T APP mar ns ww nam 
STR NO) MON NR 99 7nanD bw) Tayor 
„Wenn Er aber verzieht, wer darf Ihn tadeln? Und wenn Er 
Sein Antlitz verbirgt, wer kann Seinen Anblick erzwingen ? 
Doch Er richtet in Gerechtigkeit wie über Völkern so über dem 
Einzelnen, 
Damit nicht herrsche ein Schurke, nicht auf Abwege gerate das 
Volk. 
Wenn du zu Gott sprichst: „Ich sehe keine Schuld bei mir; 
Sollte ich etwas übersehen, zeige es mir; wenn ich Unrecht 
getan habe, will ich es nicht wieder tun. 
Erscheine, mit mir zu rechten, und sage an, was Du weisst. 
Soll Er etwa nach deinem Sinn herrschen wie deine Magd, so 
dass du zu bestimmen hättest, und nicht der Herr?“ 


d. h. Er soll regieren nach dem Motto: Und der König absolut, 
wenn er meinen Willen tut. 
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XXXIV, 36 f. ’2S „mein Vater“ V Arab Luth wäre beispiellos 
im A. Test. und hier deplaeiert. Ein subst. 28 „Wunsch“ T 
Kimchi ist nicht belegbar; auch nicht eine Wunschpartikel 28 
EwDelD. Nach LXX emendiert Htzg >28, SiBi: DIN; aber 
ein Gegensatz liegt nicht vor. Auch ”A8 „wehe“ Hfm und DIOR 
Grätz sind nicht am Platze. Gut Perles: DS. BuOKGr streichen 
’a8. Der Wunsch: „o dass doch Hiob immerfort geprüft würde!“ 
ist ungemein hart und im Munde Elihus unbegreiflich. To freilich 
überbietet ihn noch: 8 28? IN „vernichtet werde Hiob für 
immer.“ Die Übersetzung: „wenn er doch die Probe bestehen 
möchte!“ Perles ist nicht statthaft. M33 7Y spottet der Erklärung; 
nur aus Verlegenheit übersetzt Bu: „bis zum Äussersten.“ Ferner 
ist MAIN anstössig. Es würde damit ein ganz nebensächliches 
Moment zum Charakteristikum der Reden Hiobs gemacht. Und 
cap. 3 sowie 27—31 könnten überhaupt nicht so bezeichnet werden. 
78 WIND schliesst sich hart an und darf schwerlich aufgelöst 
werden: „wie es üblich ist bei usw.“ Übersetzt man aber nur 
„bei“; so würde Elihu sich selbst und die drei Freunde treffen. Grätz 
schlägt vor: 2 M2nM ON „und nicht möge er sich selbst unter 
die bösen Leute einschätzen“; als ob Hiob das getan hätte. Gr. 
2 naw Yoy „ob des Sitzens unter bösen Leuten“ ; auch das konnte 
ihm nicht vorgeworfen werden. Diese Erwägungen zwingen zu 
einer Revision meiner Rekonstruktion von V. 37 in Erl. 92 ist 
nicht — „unter“, und der Stichus P%2D? W292 ist auffallend kurz. 
Bu fügt 95 hinzu. LeyKiK streichen beide Worte; Bi Du ausser- 
dem yW>2. To hält sie für den Rest eines hierher versprengten 
Satzes. L: 


no ra yT am 12) YoriR 
PS WORD 1272 yWwD ınxton 5y MD8 99 
x D8 PaOa2 290)  PaDr na muniy by 


„Möchte doch Hiob Vernunft annehmen, seufzend seine Ver- 
kehrtheit erkennen! 
Denn zu seiner Sünde fügt er Frevel, indem er redet wie ver- 
ruchte Leute. 
Über die Gedanken unserer Weisheit spottet er; und gegen Gott 
hadert er mit seinen Worten.“ 
Das 7 von ’>MS hat sich in 2? verirrt; der Rest ist in ’I8 ver- 
lesen. In Ndymx) Ty steckt NP MINI YT fast vollständig; N 
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und S sind in der alten Schrift kaum zu unterscheiden. Der Stichus 
IR WIND IN2T2 war auf dem einen Rande nachgetragen; auf dem 
anderen MINYY Sy. Letzteres ist mit may verquickt. Von Ersterem 
wurde M272 als vermeintliche Dublette von "27 V. 35 weg- 
gelassen; Das Andere in V. 36 eingerückt. 


XXXV, 15. L: 7I8D Wa) yP > „und den Einsichtslosen hat 


Er schwer niedergedrückt.“ 


XXXYL 5. L: . 2070, DSSN ST 
ya m 8DN 
„Siehe, Gott verachtet den Stolzen, und den Gottlosen lässt Er 
nicht am Leben.“ 


In'’V. 7b: 
hjaaliiage}.\ 


XXXVI, 13. Die Verbindung 25 Dn ist singulär und schwülstig; 
AN DW „Zorn anlegen“ geradezu verschroben; YY1%”? deplaciert. 
Bu schlägt vor: 25 ww» »5 DiS3mi „doch die Ruchlosen 
beachten nicht usw.“, aber nur um dann V. 13f. als einen unglück- 
lichen Zusatz zu streichen. L: 


258 WENDEN  BDIDR Dur xD Dam 
„Aber die Ruchlosen hören nicht einmal den, der sie fesselt, 
geschweige denn, dass sie es sich zu Herzen nähmen.“ 
Elihu unterscheidet solche, 1. die es hören und gehorchen, 2. die 
hören, aber nicht gehorchen, wie Hiob, 3. die nicht einmal hören. 


Die Verschiebung der beiden Versglieder mag damit zusammen- 
hängen, dass 19%) entstellt ist. 


XXXVI, 16. L: psio 52 am) 82 MDR nnR a8 
Toys nnn 
„Und auch dich hat das Gold verführt, die unbegrenzte Weite 
unter deinen Tritten.“ 


XXXVI, 18. Für P9W lässt sich die Bedeutung „züchtigen“ 
Du Bi aus 34, 16 nicht erweisen. BBu halten es für eine graphische 
Variante von P8D: „dass es heiss hervorgeht (DON statt MAN), darf 
dieh nicht zum Höhnen verleiten.“ Diese Wirkung ist von der 
Trübsalshitze kaum zu befürchten. Gesichert ist nur die Bedeutung 
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„Überfluss“. Aber „Hitze verleite dich nicht durch Reichlichkeit“ 
D ist geschmacklos, und die Diskordanz des genus zwischen Sub- 
Jekt und Prädikat störend. To nimmt P3WI nach V. 16 hinauf. 
OK streichen 127 I und das 2 vor PBW: „dass dich nur ja der 
Reichtum nicht verführe.“ Bu wendet ein, dass diese Warnung in 
Hiobs gegenwärtiger Lage der reine Hohn wäre. L: 


Pat 7mDN 1B an) 
„Er erbarmt Sich deiner, damit dich der Überfluss nicht verführe.“ 


XXXVI, 19. Statt U punktiert man wohl besser "YW. 
Wenn damit durchzukommen ist, bedarf es nicht der Änderungen 
mw Du oder 92° Ki. Freilich gegen die Übersetzung: „wird 
dein Geschrei dich ausser Bedrängnis setzen?“ DelBu hat schon D 


geltend gemacht, dass „dich“ hätte ausgedrückt werden, und dass 
es 72 892 hätte heissen müssen. B punktiert 732. L: 


ma ua Da) men aD Typ 3m 
„Siehe, deine Hilfe ist dein Bittgeschrei, nicht Gold oder irgend- 
welche Kraftanstrengungen.“ 


XXXVI, 20. An diesem Verse verzweifeln fast alle Über- 
setzer und Ausleger. Schon LXX lässt ihn weg. Du konjiziert: 
Dann ay my mı>57 In DR „nicht betrüge dich Torheit, dich 
zu erheben mit dem, der sich weise dünkt.* To V.a ebenso; V.b: 
Yann DIOY nu „Völker unter dir zu knechten.“ Das sei eine 
Mahnung nicht Elihus, sondern Gottes, und nicht an Hiob, sondern 
an irgend einen König. L: 


Day mibyb mSson annmn Ds iwa2 atom 58 

„Sehne dich nicht nach den Unterirdischen! Fern sei es, sich 
mit ihrer Hilfe zu erheben!“ 

Weil nämlich Hiob sich nach dem Grabe sehnte, aus dem ihn der 

Goel heraufführen sollte. Und zwar gehört das hinter V. 21. Die 

Zeile war übergangen und am Rande nachgetragen. Beim Einrücken 

wurde ein DS weggelassen, ID) NUN zu ANY zusammengemengt. 

Möglich wäre auch "YD) ANWN, so dass 72) hinter AXWM über- 

sehen wäre. Don mit > wie Jos. 22,29. Der Ausdruck ist stark 

ironisch, sowohl das Erheben der Seele nach unten als auch das 
Aufsteigen mit Hilfe der Unteren. 
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XXXVI, 22. Um den befremdlichen Lehrer (MM) loszu- 
werden, ändern EwDK nach LXX duwoorns 879, To: 82. L: 


TTMD. 


XXXVI, 27 ff. L. mit Du DO DY2W) und PP; statt YIND wohl 


besser 78%. V.28. WR ist prosaisch und inkorrekt, weil es sich 
formell auf 78 bezieht, logisch auf %%%. Wunderlich ist der Aus- 
druck: „auf Menschen viel.“ V.29. "8 ist deplaciert, und V.b 
auffallend kurz, Gr rückt MAX vor V.b, wo es aber nicht sinn- 
voller ist; und einen Iktus kann es nicht tragen. To zieht 2% zu 
V.b und gestaltet den Anfang um: Y?? E82 IN „dann bereitet Er 
ihm wie eine Mutter sein Lager (1X —), Wolken als seiner Decke 
Teppich,“ nämlich dem Himmelsozean; der Vers sei an 26, 8f. 
anzuknüpfen. In V. 30 befremdet das perf. und der Ausdruck: 
„Er hat über Sich Sein Licht ausgebreitet.“ Y1S8 könnte nur der 
Blitz sein, und dazu passt %%3 nicht. D interpretiert sehr gequält: 
es sei das Licht gemeint, von dem die Blitze nur abgerissene Teile 
seien. Nach Theod T ändern Du KiBuTo YM8 in Y78. In V.b 
hat Du glücklich DI WR” konjiziert. Bu scheidet 29 f. als un- 
echt aus. Ho verstellt sie hinter 37, 5a. — V.31. Das Suffix von 
D2 ist beziehungslos, falls man nicht V. 29 f. ausschaltet. Die Vor- 
stellung, dass Gott durch die Wolken Völker richte, ist grotesk, 
passt auch nicht in den Zusammenhang. Die Emendation 77° 
„Er mästet* statt 7 Grätz BKiBuTo ist nicht gefällig und 
schafft eine Tautologie mit V.b. Für "12305 setzt To 27 D785 
aus V. 28 ein. — Zu V. 32 vgl. Erl. — V. 33. Für 9% schlägt 
Ki 3597 vor: „es gibt Meldung über Ihn Sein Donner“; ziemlich 
matt. V.b soll nach MT besagen, dass das Vieh Ihn schon wittert, 
wenn Er im Gewitter erst am Horizonte heraufzieht, und durch 
sein ängstliches Gebahren Kunde von Ihm gibt. Manche ändern 
nach Sym Theod ST: >19 5y 128 NPD „wie Er Seinen Zorn schürt 
gegen den Frevel.“ Das hat an V.a keinen Anschluss und bringt 
einen fremdartigen Gedanken in den Kontext. Perles (Anal. S. 37) 
vermutet in >99 > das aramäische und neuhebräische moyyby 
„Wirbelsturm“, was Reifmann Grätz KoeToKi akzeptieren; Ki ändert 
noch PD in SP: „es ruft Zorn Sein Wirbelsturm ayoy).« — 
37,1. NS ist deplaeiert. BiDu ändern NX7> AN (oder MN) in 
x>7. Zur Auffüllung von V.b zieht To 3%2 aus V.2 herauf und 
emendiert: OD 737 NM” „und mein Zeltpflock wird aufgeschreckt. 
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von seiner Stelle.“ Der Vers sei ein hierher versprengtes. Zitat 
aus irgendeiner Hiobrede. L: 


IND 5 Pi Da Dion) yanı 9> 

maTR 35 by 199% Brpmip Yon MR 
BX2 INDD MIR) ay wan Pa 
MD» Diam wm RI DIay wD) y7 

Dray> 528 mm DY3H PT 922 

yaDH 275 SEM MS DD) bany2 

moyyby IOR Prim Bya Yon TV 
A8Y> MPHD "mm a TI OR AIR 

„Denn Er zieht Dünste aus dem Meere, seiht Regen aus dem 


Nebel. 

Darauf rieseln die Wolken, träufeln herab auf die Erde. 

Wer versteht die Ausbreitungen der Wolken und das Krachen 
Seiner Hütte bei Seinem Zorn? 

Siehe, Er breitet die Wolken aus im Lieht und hüllt die Spitzen 
der Berge ein. 

Schwer von Huld senkt Er Seine Hände herab und gibt Speise. 
den Hungrigen. 

Mit tiefem Dunkel verhüllt Er das Licht und lässt den zünden- 
den Strahl herabfahren. 

Der Donner kündet Seine Stärke, und der Wirbelsturm ist ein 
Heulen Seines Zornes. 

Auch mein Herz erzittert und schrickt darob empor von seiner 
Stelle.“ 


»2 ist hinter 98 (9) übersehen. 27 V. 28b und AX V. 29a sind 
zu DN2 zu vereinigen. In V. 30a geht IMS Yoy auf MIR2 DI2Y 
zurük. In V.3la DOYYTEID auf DISVP TAI, und, 
"13305 auf Dyayb, In: V. 38 ist yoy verschrieben aus yon, weil 
dies Wort sonst nicht von Gott gebraucht wird. PN statt M3PD 
ist einfache Metathesis. In 37,1 ist ”8 durch das irrtümlich vor- 
genommene NND verdrängt. 


XXXVLJ, 4. Die Deutung des &r. ey. IPY als „zurückhalten“ 
ist durch T und das aramäische 239 recht schwach gestützt. Das 
Suffix von D2PY? soll auf die Blitze gehen, die vorher gar nicht 
genannt sind. BiBuK setzen für das Suffix D’PR ein. „Er. hält. 
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die Blitze nicht zurück, wenn sich Sein Donner hören lässt.“ Aber 
die Blitze gehen dem Donner voran. Gr ändert: ES APP? „> 
„und ihm (dem Donner) folgt auf der Ferse der Wasserstrom.“ 
Daran hat der nächste Stichus keinen Anschluss. Du: 279° x> 9173 
„Seine Kehle hemmt er nicht.“ 182 sei aus 1972 korrumpiert. L: 


ob mw 9) DIay wpa) nor 
„Bersten nicht die Wolken, wenn sie Seine Stimme hören ?* 


ZRIV I er: 
my men pa an niabı yaR mm aa? ADD 92 


„Denn zum Schnee spricht Er: Falle nieder zur Erde! und 
zum Regen: Ströme! und dann regnet’s wie aus Kannen 
gegossen.“ 


XXXVL, 13. SI8D stört. „Bald zur Geissel, bald Seiner Erde 
(zu gut); bald zur Gnade lässt Er es treffen“ Del; oder: „sei es 
zur Züchtigung, wenn es Seiner Erde (gut ist), sei es usw.“ D; 
selbst bei Streichung des DS davor: „ob zur Züchtigung für Seine 
Erde, ob zum Segen, Er lässt’s gelingen“ BiSiBBuKi. Von K 
wird Y38d gestrichen. O ändert es in YIN mobnR; To in 7 879; 
Htzg in SI SD DON; Ki in 179%; Hfm in 87°. Das Schluss- 
wort ändert Du in YI8°3P; To in YI8>W. L: 


MX>0> DN DPD DN 11875 Dx Daly> DN 
„Bald zur Züchtigung, bald zur Wohltat; bald zum Mangel, 
bald zur Fülle.“ 


XXXVIL 15. In V. 14 ist 79% störender Ballast. In V. 15 
lässt sich das Suffix von D’I>Y zur Not auf die Wolken beziehen, 
stösst sich aber dann mit dem folgenden %)%. Auch mit DW 
„beauftragen (?)“ ist nichts Rechtes anzufangen. Bu urteilt mit 
Recht, der Ausdruck sei matt und unklar. L: 


A YDIm  moR Dina yınn 
„Weisst du um den Grimm Gottes, dass Er das Licht Seines 
Gewölks aufleuchten lässt ?« 


Für das irrige DIW2 war >8 DYt2 undeutlich an den Rand korri- 


giert. Davon sind 72% und Dimby unglückliche Entzifferungs- 
versuche, 
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XXXVI, 20. „Soll Ihm gemeldet werden, dass ich reden 
will? Oder hat jemand gesagt, dass er verschlungen werden möchte ?* 
Das eigentliche Subjekt von 278 soll Hiob sein; aber in schonen- 
der Stellvertretung gebrauche Elihu die 1 pers. Von Rechts wegen 
sollte aber 278 ein 7 cohort. haben. Da das Reden zu Gott an 
sich durchaus nicht tadelnswert ist, verengert man hier den Begriff 
zu einer Anklage oder Beschwerde. Dafür hätten jedoch passendere 
Verba zu Gebote gestanden. Auch "2D ist für „ansagen“ nicht das 
rechte Wort; quis narrabit ei? V Luth. Der Vorschlag: „Dr 
2792 „gibt's einen Tadler für Ihn, wenn Er redet?“ Du hat 
nichts Verlockendes. Der Sinn von V.b soll sein: Niemand ist je 
so hirnverbrannt gewesen, dass er seine eigene Vernichtung bean- 
tragt hätte; und das wäre die unausbleibliche Folge, wenn man 
mit Gott rechten wollte. Doch leuchtet diese Folge nicht ein; der 
Ausdruck wäre stark übertrieben und verschroben. Denn wenn sich 
jemand auch durch das Rechten mit Gott Unheil zuzöge, wird er 
doch vorher nicht ausdrücklich sagen, dass er verschlungen werden 
möchte. VLuth ignorieren das >: „so jemand redet, der wird 
verschlungen.“ Die Lesart der LXX weicht stark ab: un Bt£Xog 
N ypaunarsüg por maptornxev, Iva avdowmov Eornxwg xarasıannse. Im 
Anschluss daran Klosterm.: %2D7 „Hat Er einen Schreiber, während 
ich rede? Oder wird das Wort eines ehrlichen (92 statt ?D) Mannes 
verschlungen?“ L: 


ybay a INIOR DR 278 YI895 95 Say Dim 


„Er möge mir verzeihen, dass ich etwas rede, um Ihn zu ver- 
herrlichen; und wenn ich Eitles gesprochen haben sollte, 
möge es verschlungen werden.“ 


Im Anschluss an V.19, dass der Mensch nichts gegen Gott vor- 
bringen kann, bekennt er, dass auch sein Reden für Gott ein 
Gestammel ist, das der Nachsicht bedarf; aber er tut es, um Gott 
zu verherrlichen. ’D’7 geht zurück auf DM. Durch DX vor dem 
zweiten Gliede wurde der Abschreiber verleitet, eine Doppelfrage 
anzunehmen. Er rückte deshalb N als 7 an die Spitze; und 
897 bedurfte nun einer Vervollständigung. Dazu nahm er ® 
und N aus 82> heraus. Von dem restierenden ‘ND versetzte er 
»> an die Stelle des ursprünglichen > (9). Das N liess er als 


Dublette weg. 3% wurde in WR verlesen, und N, in 2 ver- 
6 
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wandelt, dahinter gestellt. Für y>2) würden wir sagen: so möge 
es der Wind verwehen. 


XXXVIL 21ff. „Und nun (wie steht die Sache?), man hat 
das Licht nicht gesehen; es war durch Wolken verdunkelt. 

Aber ein Wind (nämlich Elihus Rede) ist darüber gefahren und 
hat ihn gereinigt; von Zion kommt ein heller Glanz (178% 
Bm). 

Furchtbar ist die Majestät um Gott her; aber der Allmächtige 
079) drückt den Menschen nicht (DU8 VD). 

Erhaben ist Er an Macht und reich an Gerechtigkeit: und das 
Recht beugt Er nicht (BWIWN) vor x> rücken). 

Darum fürchten Ihn (778%?) die Menschen; wer sich selbst 
weise dünkt, den sieht Er nicht an.“ 


XXXVI, 8 ff. 9D” schliesst sich unbequem an 7° OD V.6 
an und harmoniert schlecht mit »W2 V.9, auch wenn man es 
mit Mx in ”D ’® ändert. Türen sind nicht da zum Einschliessen, 
sondern um einen Ausgang zu gewähren. Übrigens ist von der 
Einhegung des Meeres erst in V. 10 f. die Rede. Das spricht gegen 
den Vorschlag: D) n753 28 m „wer legte Verschluss an bei der 
Geburt des Meeres?“ Ki. N% klappt lästig nach: „als es hervor- 
brach aus dem Mutterschoss, herauskam.“ — V. 10. Der Ausdruck 
„Ich brach über ihm Meine (oder bei der Lesart PM „eine“, bei 
PM „seine“) Grenze“ ist überkühn. 7I%8) gestattet nur die 
gequälte Deutung, dass die Meeresküste in gleichsam abgebrochenen 
Klippen steil abfällt, was doch keineswegs die Regel ist. „Ich 
setzte Riegel und Doppeltür“: ist ein sonderbares Hysteron-Proteron ; 
der Sinn dunkel. Man „setzt“ oder „legt“ auch weder Tür noch 
Riegel. L: 

PAR Oma ma Dr nam ann 
non Day anab pp non 
PAD ma Sp ai zby mm 
„Und sie waren starr vor Staunen über die Geburt des Meeres, 
als es aus dem Schoss der Erde hervorbrach ; 
Als Ich darüber Gewölk zu seinem Kleide deckte 
zu seinen Windeln. 


Und Ich legte ihm eine Ordnung auf, und Mein Gebot war der 
Riegel seiner Türen,“ 


und Finsternis 
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Die Anfangswörter von V. 8 und 9 sind vertauscht; ebenso in V. 10 
DWNN mit OWN. Dabei ist es nicht ohne Beschädigungen abge- 
gangen. In V.8 ist DINDT2 aus Rmamz, und 83° aus YN kor- 
rumpiert. Die Phrase 5W% Di wie in V.33. Möglich wäre 
auch 29, wenn man dafür die Bedeutung „Glätte“ annehmen 
dürfte: „Ich machte es spiegelglatt.“ 


AXXVIN, 14. L: 102 statt 93 „und sie (die Menschen) treten 
angekleidet auf den Plan.“ 


XXXVII, 24 L: DW? statt DY7P „Welches ist der Weg, auf 
dem das Licht sich teilt, Strahlenbündel über die Erde zerstreut?“ 


XXXVII, 30. Um Sinn in den Vers zu bringen, vertauschen 
MxBiSiBu die beiden Verben miteinander. Aber „das Wasser 
packt sich zusammen“ ist ein unschöner Ausdruck, und unter dem 
klaren, durchsichtigen Eise versteckt die Tiefe ihr Antlitz nicht. 
Besser als I8ANN ist INOMN Hizg Hfm BDu oder 2m E. 
Dagegen wäre I82N7N? To eine unnötige Anleihe aus dem Aramäi- 
schen. Schwieriger ist an; denn „ineinandergreifen“ 41, 9 ist 
nicht = „sich zusammenziehen“ ; und )D ist dabei nur lästig: „die 
Fläche der Flut hält sich fest zusammen“ K. Noch weniger kann 
man sagen, dass „die Fläche des Meeres gefesselt wird“ To. L: 


yon) ann ma Dyi  rbnn) DD Jan 


XXVIIH, 41. Die jungen Raben sitzen noch im Nest, irren 
also nicht nach Futter umher. BiBu emendieren YM), was über 
V.b hinweg auf den alten Vogel gehe. KiK: 199° aramäisch = 
125%; das sollte aber 72 bei sich haben. Ferner heisst „aus Mangel 
an“ sonst stets In. Wright DuB kassieren den Raben, indem 
sie am punktieren: „wer schafft (dem Löwen) zum Abend sein 
Jagdwild?“, wogegen E einwendet, dass die Beute eines reissenden 
Tieres #8 heisse. MxBiVoTo stossen sich an dem Tristichon 
und postulieren einen vierten Stichus. K hält V. c für eine Variante 
von m 5x >8. Sie sind vielmehr eine Glosse dazu, die ursprüng- 
lich lautete: >>8 Y525 IM). 


XXXIX, 10. Man kann nicht wohl den Wiesent an die Furche 
seines Seiles binden, noch kann sein Seil ihn an die Furche binden, 


K streicht DDN: „kannst du den Wiesent mit seinem Leitseil fesseln ?“ 
6* 
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Bu liest I7WPNT unter Streichung von D°%. In V.b ist DIPRY 
ungehörig. Ki gestaltet den Vers um: WW DR May ypaya nn 
'x DON. Indes werden mit dem Strick um den Hals (PP ara- 
mäisch = Hals) die Tiere nur im Stalle angebunden. L: 
wualen D’aPY TI DS YPR2BPIN2 DAT MPN 
„Kannst du Geschirr an seine Hörner binden, oder eggt er das 
Höckrige hinter dir?“ 
DON” heisst Mi. 1, 13 „anschirren“. APY Jes. 40,4. Beim Eggen 
schritt der Landmann vorn neben dem Tier, das er an einem kurzen, 
um die Hörner gebundenen Strick leitete. Er hatte also zwar nicht 
das Tier, aber die Egge hinter sich. 


XXXIX, 13 ff. Die Deutung von DW als „Strausse“ hat 
keinen sprachlichen Anhalt. T dachte an den „Auerhahn“, Kimchi 
Luth an den „Pfau.“ HfmDuBu emendieren EB, K 139 73, 
was wegen der im fem. sing. folgenden Verben vorzuziehen ist. 
Die Frage, ob die Schwinge zärtlich sei, ist geziert, hätte auch die 
Wortfolge 28 MTDN DN erfordert. 7%) klappt schwerfällig 
nach. Hfm Ki (?) Bu ändern WDN in MD: „oder fehlt ihr gar 
Schwinge und Feder?“ Aber die schönen Straussenfedern waren 
wohl allgemein bekannt. In V. 14b ist DUMM schwerlich ursprüng- 
lich; denn „sie bebrütet“ ist durch den Zusammenhang ausgeschlossen; 
und bei „sie lässt sie von der Sonne erwärmen“ ist zuviel ein- 
getragen. Auch wäre das nicht tadelnswert. BKiBu emendieren 
einleuchtend DMIN. Damit wäre aber 219N in V.a tautologisch 
und ist deshalb zu beanstanden. In V. 15 sind die Suffixe von 
MM und MENTM inkorrekt. L: 


KT MTDn Dam mDby) map na m3> 
Dmın Dan 99 na ma ya Dy Ton 32 
ITmen mon nm man mnIaR Day by 
„Der Flügel der Straussin ist lustig. Ist sie eine zärtliche 
Mutter? 
Nein; sie verstreut ihre Eier über die Erde hin, ohne zu be- 
denken, dass ein Fuss sie zertreten kann. 
Sie lässt ihre Jungen auf dem Staube liegen, und wilde Tiere 
erhaschen sie.“ 
Kombinieren wir das beanstandete I1YM mit 2239, so können wir 
MP? M2 bei Berücksichtigung der paläographischen/ Ahnlichkeit von 
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7 und D vollständig herausnehmen. In dem restlichen 1) finden 
wir MD2N. Das N ist in ) verschrieben, und das D hinter dem 3 
von ?3D übersehen. Die Vorlage muss allerdings hier stark be- 
schädigt gewesen sein, was sich auch sonst in der Durcheinander- 
würfelung der Worte und Stichen zeigt. MX ist zu MIN 
geworden. 739 ist aus der Verquieckung von N%7 mit einer über 
DARAN angebrachten Korrektur, vielleicht MN, entstanden. 


XXXIX, 18. Statt NYI 1: MYD als abnormer inf. von YD}. 
„Er verschmäht es, sich in die Luft zu erheben.“ 


XXXIX, 19 fl. Auch dem edlen Ross werden im MT ein paar 
Ungereimtheiten aufgebürdet. Es soll beben wie eine Heuschrecke. 
Denn %WyY” lässt sich nicht in „springen“ MxDBiDuKVo um- 
deuten. Gr emendiert 9% ’yN „die Schneiden seiner Zähne sind 
wie die der Heuschrecke.* E: 7283 WIWYNT „machst du, dass 
es raucht wie ein Rauchfang?“, nämlich aus seinen Nüstern. Ferner 
soll es im Tale scharren, wenn man nämlich mit den alten Verss. 
aM liest und „graben“ zu „scharren“ modifiziert. Aber weder 
der Aufenthalt im Tale noch das Scharren sind für das Ross cha- 
rakteristisch.. Wenn man es wenigstens „stampfen“ hiesse; Vo 
übersetzt so. Für 9% ist die Bedeutung „Mähne“ nur erraten, 
und niemand hat rechtes Vertrauen dazu. Ki schlägt dafür vor 
7039, Du: 79P”%. Sonderbar mutet der Ausdruck in V. 20b an: 
„die Pracht seines Schnaubens ist Schrecken.“ L: 


MIR ana za mm DID> ynnn 
Diyaz ana nn man Ip WyTAn 
DW nnTpb ae ma 2 em Dıya Wan 


„Gibst du dem Ross die Stärke, kleidest seinen Nacken mit 


Schrecken ? 

Lehrst du es springen wie eine Heuschrecke, donnerähnlich 
prächtig schnauben ? 

Wird es in seinem Kriegsschmuck gesattelt, freut es sich und 
stürmt in Kraft hinaus in den Kampf.“ 


D’y97 statt 71999 und O8 haben ihre Stelle miteinander vertauscht. 
Die Anfänge von V. 20 und 21 sind vermengt; doch sind fast alle 
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Buchstaben erhalten. Für die Ursprünglichkeit von W192 WIM 
zeugt das repı£dnxas navonilov der LXX. 


XL, 11. „Ströme aus (?) die Überwallungen deines Zornes.“ 
Die Bedeutung „ausströmen“ wäre für >27 singulär und ist un- 
wahrscheinlich. KBu denken an das „Sprühen“ der Blitze. Der 
Parallelismus der beiden Versglieder ist mangelhaft. L: 


MAR NY Tan 


„Brich den Übermut des Bedrückers.“ 


XL, 13. „Binde (oder banne) ihr Angesicht im Verborgenen“: 
ist dunkel. Grätz schlägt W22 statt WIN vor. LXX 7x roocora 
aurav Arınlas "Eurninsov. Danach Ho: WIN. L: 


nwa waon om 
RD (2) ist eine irrige Wiederholung von DAB, wodurch NW2 ver- 
drängt ist. NW2 ist hinter WII (M) übersehen, und Y1SD2 dafür als 
Lückenbüsser eingesetzt. 


XL, 15 und 19. V.15 ist überladen. Dass V. 15 und 16 mit 
N) 137 anfangen, macht stutzig. MM2 ist eine sonderbare Be- 
zeichnung des Nilpferdes.. Man hält es für die hebräische Umlau- 
tung des ägyptischen p — (der) ehe — (Ochse) mou (Wasser). Das 
würde einleuchten, wenn diese Bezeichnung im Ägyptischen nach- 
weisbar wäre, oder wenn es sich um eine volkstümliche Namens- 
bildung handelte. Beides ist nicht der Fall. Das Tier war offenbar 
den Lesern ganz unbekannt; es gab also auch im Volke keinen 
Namen dafür; der Verf. müsste ihn selbst geprägt haben; und was 
im Volksmunde natürlich ist, wäre bei einem Gelehrten seltsam. 
Für das zweite Tier hat er einen bekannten mythologischen Namen 
gewählt. Denn in Wirklichkeit ist das Krokodil schwerlich je 
Lewiathan genannt worden. Andererseits kommt der Name Behemoth 
in der Mythologie nicht vor. Nun hat man zwar im Anschluss an 
Ew vermutet, dass MD V.25 erst von einem Abschreiber ein- 
geschmuggelt sei; ursprünglich habe dagestanden:: ’N2 wenn wann, 
und TWIN sei eine ungenaue Wiedergabe des ägyptischen Namens 
für das Krokodil p — (oder t-) emsach; es sei als vermeintliche 
dittogr. weggelassen, und die Lücke sei später durch nd aus- 
gefüllt. Eine sehr gekünstelte Hypothese, die vollends hinfällt, 
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wenn schon 3,8 das Krokodil gemeint ist. — Der Relativsatz 
Ay IMWY WN ist prosaisch. BiBDuKiK streichen mit LXX 
IMWY WR. Aber das restierende 72V „bei dir“ gibt dann keinen 
Sinn. Wiederum wird, wenn man mit Gr ny streicht, YMWY WIN 
niehtssagend. Mx Si streichen gewaltsam alle drei Worte. Mit ay 
ist allerdings nichts anzufangen. Denn an eine Gleichzeitigkeit der 
Erschaffung ist nicht zu denken; und bei der prekären Deutung 
„gleich dir“ ergibt der Satz eine Plattheit. L: 


MW DD MOT2 MN" 


„Der Erstling der Tiere ist das Nilpferd; es frisst Gras wie die 
Rinder.“ 

MMWINT lässt sich aus My WN vollständig herausholen. Das 
übrigbleibende X vereinigen wir, indem wir Y als dittogr. aus- 
schalten, mit "29 zu 7WDY = emsach. Die Weglassung des 
Artikels t ist nur ein Vorteil. Auf den Einwand, dass emsach = 
Krokodil sei, ist zu erwidern, dass diese Gleichung keineswegs 
feststeht. Denn das arabische timsach ist eine späte Entlehnung, 
wobei Verwechselungen nicht ausgeschlossen sind. Oder es könnten 
die Namen der beiden Tiere sehr ähnlich gewesen sein, etwa MIHY 
und 7W%DY. -Oder der Verf. könnte emsach irrtümlich für den 
Namen des Nilpferdes gehalten haben. Die Konjektur würde frei- 
lich scheitern, wenn in V.19 NN” ursprünglich wäre. Indes 
ist der Text von V. 19a verderbt: „das ist der Erstling der Wege 
Gottes.“ Der Ausdruck „Erstling der Wege“ ist verschroben. Und 
wenn man das Nilpferd auch wegen seiner Grösse und Kraft als 
den Erstling der Tiere bezeichnen kann, wäre es doch absurd, es 
über den Menschen rangieren zu lassen. Die zeitliche Fassung von 
MN ist mit Gen. 1 unvereinbar. >N in dieser Verbindung in 
der Gottesrede bedenklich. L: 


paar m pwym 583 RN DIR NIT 
„Es ist gewaltig von Aussehen wie ein Gott. Wird es nun etwa 
seine Mitgeschöpfe grausam tyrannisieren ?“ 

Die Änderung ist minimal, da in der altaramäischen Schrift W und 
N zum Verwechseln ähnlich sind. Der Abschreiber stutzte an Rd, 
und da er am Rande neben V.15 die Korrektur NWN” sah, zog 
er dies hierher. Es war fast nur eine Umstellung der Buchstaben 
nötig. 
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XL,20. L: abw ypmes mm mom Dar 16 nm Dyam) YDDR 


„Seine Nahrung tragen ihm Flüsse herbei, und alle Tiere des 
Feldes können unbesorgt spielen.“ 


XL, 23f. MOD ist lästig. 178 58 zieht man vielfach zu 
V. 24: „in sein Maul wer (2 statt 792) möchte es greifen?“ 
BKi, oder „wer (7 ’D statt IND Ss) wollte es greifen in seine 
Augen?“ Du. Ein so tollkühnes Unterfangen wäre närrisch. E bei 
demselben Wortlaut: „wer wollte es mit seinen Augen bannen?“ 
Gr: „am Maule ergreift es “sein Herr (Dy2 statt WIYI).“ 
Rsk Wright K: „wer könnte es bei seinen Zähnen packen 
m 93W2)?“. Bu: „wer will’s mit seinen Händen greifen 
IPT2 RT 9)?“ Si ändert UM in %DIPY: „sie schlagen es in 
seine Augen.“ OÖ Gunkel setzen DDP? für AS 22 ein. Dann 
fällt wenigstens die Absurdität weg, dass die Nase mit Schlingen 
durchbohrt wird. Denn D’WPYS sind nicht „Strieke“; DK deuten 
es nach Sym repovn sogar als „Harpunen“. Du lässt das Wort 
aus. E ändert: DWNDP „stachlichte Instrumente.“ Sehr originell 
Klosterm: YD82 73) DI WP OD NP? „er nimmt ihn auf, als wäre 
er Spreu; ein Meer saugt er in seine Nase.“ L: 


ma DR Ya 993 am nd Am Pidya 
DN aPI mn) BP np ın ın 


„Beim gewaltigen Andringen eines Euphrath fürchtet er sich 
nicht, sondern sprudelt einen Jordan zu seinem Maule 
heraus. 

Siehe, lebendig fängt man ihn mit Schlingen, und seine Nase 
wird mit einem Haken durchbohrt.“ 


'y2 ist in die untere Zeile gerutscht, wo es mit dem in Y) ver- 
lesenen ’N zu }’Y2 vereinigt wurde; umgekehrt ]7 in die obere 
Zeile. MM} war über der Zeile nachgetragen und ist als MW» 
eingerückt. 


XLI, 1f. An diesen beiden Versen sind bisher alle Deutungs- 
versuche abgeprallt wie die Pfeile am Schuppenpanzer des Kroko- 
dils. Man hält sie meist an dem jetzigen Platze für unverständlich. 
BiCheyne rücken sie vor 38, 1; To vor 13, 19; Du hinter 40, 24;- 
Bi in die Elihureden; Vo V. 2-4 hinter 40,5; Ho V.1—3 hinter 
40, 25. Si scheidet V. 1-4 als Zutat aus. Nach Hfm sind sie 
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von demselben Zeloten zugesetzt, der 32, 2—5 verbrochen habe. 
Mx sieht darin ein Selbstgespräch Gottes, das nur dem Entwurf 
des Dichters angehört habe. Bu behauptet, V. 1—3 ständen auf 
ihrem richtigen Platze; aber V. 4—26 sei spätere Zutat. — In V.1 ist 
Anm statt YOPI OK Bu u.a. zu lesen. In Konsequenz davon 
ändern KBu >% in Sun. Das 7 vor V.b wird seit D fast all- 


gemein als dittogr. getilgt. Also: „schon bei seinem Anblick wirst 
du hingestreckt“; eine starke Hyperbel, die von O Gunkel noch 
überboten wird: > m 58 D\ „auch einen Gott wirft sein Anblick 
nieder“, und von Cheyne durch Sa IR DISN DI: „er ist so 
furchtbar, dass er sogar göttliche Wesen niederstreckt.*“ LXX ouss 
Ent TOols Acyouevorg TEIaUnaRaG setzt TION statt DNID und Sman (?) 
statt >> voraus; S für ?N”%D eine Ableitung von 2. In V.2 ist 
DD 85 nicht konstruierbar. Die Deutung von "8 als „toll- 
kühn“ ist ebenso wenig statthaft wie die von > als „so dass“. 
Die Vorschläge von Gunkel: ve „ein Engel scheut sich“ 
und von Cheyne: y3N =x>D „ein Engel schrickt zusammen“, 
(wenn er ihn erwecken würde), versetzen uns ins Mythologische. 
LXX ov dedoıxas las statt NIDN eine Form von N”. L: 


nm mm Da2 a! Mara) Jnbmın ın 


a0 325 817 0) 799 95 Tan 
„Siehe, deine Hoffnung ist betrogen; es spottet überhaupt aller, 
die es erschrecken wollen, 
Indem es spricht: Wer will mich aufstören? und wer mir stand- 
halten ? 
NM konnte, nahe zusammengerückt, so dass der linke senkrechte 
Strich des 7 mit dem rechten senkrechten des N verschwamm, in 
der alten Schrift leicht in % verlesen werden. 


REEL: LO 59>2. Das ist aber nicht „Doppelpanzer“, 
sondern die Stelle, wo der Brustpanzer mit den Beinschienen zu- 
sammenstösst; cf. 1 Reg. 22, 34. 


XLI, 7. „Eine Pracht sind die Rinnen von Schilden, geschlossen 
mit engem Siegel.“ Leere Worte. "AD schwebt in der Luft. LXX 
hat statt MINI 7& Eyxara auroo, AqV corpus illius. Die meisten 
Neueren 73. Das ist vortrefflich, wenn die Herkunft des X erklärt 


werden kann. Der Vers lautet dann bei K: „sein Rücken besteht 
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aus Mulden für Schilde, mit festem Siegel verschlossen“, wozu er 
aber selbst anmerkt: Sinn unklar. BiBDuBu ändern nach LXX 
suvdssudg aurod MD in IND: „sein (wessen?) Verschluss ist ein 
enges Siegel (oder „ein $. aus Kieselstein* bei der Lesart 13 
MxBiBu).“ Auch dabei kann man sich nichts denken. Auch wird 
durch diesen Satz der Zusammenhang zwischen V. 7a und 8a 
zerrissen; denn "M82 MS verlangt unmittelbaren Anschluss an 
DD. Um irgendeinen Sinn in den Vers] zu bringen, schreibt 
Luth: „seine stolzen Schuppen sind wie feste Schilde, fest und 
enge ineinander.“ Eine Übersetzung ist das aber nicht. L: 


DIAD IPIDN BED M3D AAN TA 


„Sein Rücken ist aus einem Stück mit dem Nacken; er besteht 
aus immer gleich viel Rinnen von Schilden.“ 

So erklärt sich die Verschreibung N}; und zugleich wird es klar, 
dass 'SO MAN sich direkt an 4 anschloss. 135 MN sind dieselben 
Buchstaben wie 2 DM, nur das 1 aus Misverstand umgestellt. 
ME = 818. % fem. wie die meisten Körperteile. Von "2D2 ist 
das D hinter dem im MT vorangehenden übersehen, das D in } 
verschrieben. MMS ist pleonastisch, aber nicht anstössig; es ist 
mtr. c. zugesetzt. Von den Schilden liegt die Höhlung nach 
oben, und sie sind so regelmässig angeordnet, dass die Höhlungen 
sich zu langen Rinnen aneinanderreihen. Dem Verf. erschien 
es bemerkenswert, dass der Rücken jedes Krokodils, ob gross oder 
klein, immer die gleiche Anzahl soleher Rinnen, nämlich 17, aufweist. 


XLI, 15f. Drei PY2° in zwei Zeilen; schon zwei wären zu 
viel. BiKi streichen den in LXX fehlenden V. 15b und von 16 
PIE O8 YD2D; Du E 15b und 16a. Um zu glätten, stellt Du weiter 
>» und P27 her. Aber die Streichungen sind willkürlich, und 
25 sieht man ungern verschwinden. Si nimmt im Gegenteil den 
Ausfall eines Stichus hinter YP2T an, da Sy PYS? nicht von den 
weichen unteren Körperteilen ausgesagt werden könne. KBu lassen 
dieses PS? weg. Rsk übersetzt: tundat super eum, non defleetit. 
— V. 16. „Sein Herz ist gegossen wie Stein“: ist Unsinn; denn 
weder ein Herz noch ein Stein wird gegossen. Es ist nicht erlaubt 
für JAN unterzuschieben „wie Metallguss“ oder von PS? die 
Hauptsache unter den Tisch fallen zu lassen: „sein Herz ist hart 
wie ein Stein“, wozu V. 16b eine reine Tautologie wäre. L: 
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nor ba pay 82  YPpaT wa bon 
mınmn mp3 TI2D pra yaıad 125 
„Die Wampen seines Fleisches sind straff; man kann auf ihm 
hämmern, es bleibt unbeweglich. 
Sein Herz ist wie ein gegossenes Rad, seine Leber wie ein 
unterer Mühlstein.“ 
Von 132) ist 2) im Hinblick auf das darüberstehende 9 aus- 
gelassen; der Torso zu PN2? vervollständigt. YDIN ist in IN ver- 
lesen. Weil dazu PN2? des genus wegen nicht passte, wurde es 
zu 125 genommen; aus Unachtsamkeit blieb es aber auch hinter 
AN stehen. Zu gegossenen Rädern vgl. 1 Reg. 7, 33. Es gab 
wahrscheinlich solche ohne Speichen, also runde Scheiben. 723 
ist zu YO geworden und umgestellt. 


XLI, 18. Das syntaktisch unbequeme 72% ändern Grätz Ki 
nach LXX TV in '@N. Andere vermuten darin ein subst. mit 
präfigiertem 75. Aber welches? YNX%WM „vor seiner Erhebung“ 
Du kollidiert mit V, 17. 12%98% Bu und N>Wn To liegen graphisch 
fern. Weiter befremdet 2, das im Hiob als Satznegation nicht 
vorkommt; eine Verschreibung aus 52 GrTo ist deshalb unwahr- 
scheinlich. Ferner sagt man von einem Schwerte nicht aus: es 
hält Stand (DYPN). Dazu sind in V. b drei weitere Subjekte gefügt, 
zu denen DYPN noch weniger passt. Was YDD hier sein soll, weiss 
man nicht; man rät „Wurfspiess“ oder „Wurfstein“ oder „Brech- 
eisen.“ Endlich wäre 7% eine singuläre Nebenform zu I; 
und der Panzer ist keine Angriffswaffe. Die Deutung „Pfeil“ Bött- 
cher DelBu nach dem Arabischen steht auf schwachen Füssen; 
desgleichen die Änderung 7% „Wurfspies“ HfmDuKiHoTo nach 
dem Syrischen. L: 
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IP 6%) wurde durch Hinzunahme des N von YDIN zu DIPN 
vervollständigt. Aus „> wurde nun »>2, und aus YDW wurde 
vDD. Das restliche 7% wurde am Rande nachgetragen und von 
da als 79% am Schlusse eingerückt. 

„Umsonst erreicht ihn das Schwert, und an seinem Panzer 
zerplittert die Lanze.“ 


Abkürzungen. 


MT = massoretischer Text. — LXX = Septuaginta.. — S = Syrer. — 
V = Vulgata. — T = Targum. 

Zum Text: Ki = Kittel, Biblia hebr. 1909 (bearbeitet von Beer), — Rsk 
= Reiske, Conjecturae in Jobum 1779, — Mx = Merx 1871. — Bi = Bickell 
1882 u. 94. — Hfm = Hoffmann 1891. — Si = Siegfried (SBOT) 1893. — 
B = Beer 1897. — Koe = Koenigsberger 1896. — O = Oort 1900. — Ho 
Hontheim 1898 ff. — Gr = Grimme 1898f. — E = Ehrlich 1913. — To 
Torezyner 1920. — Erl = meine Erläuterungen 1912. 


I 


Kommentare und Übersetzungen: D = Dillmann 1869. — Du = Duhm 
1897. — K = Kautzsch (Hiob bearb. von Steuernagel) 1922. — Vo = Volz 
(Auswahl — A.-T.) 1911. — Bu = Budde 1913. 

Bdtg. = Bedeutung. — Zshg. = Zusammenhang. — urspr. = ursprüng- 


lich. — 1 = lies, d. h. ich bitte zu lesen. 
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91p. 25cm. (Beiträge zur Wissenschaft vom 
Alten und Neuen Testament, 3.Folge, Hft.7 (der 
ganzen Sammlung Hft.43)) 


l. Bible. 0,T. Job=--Criticism, Textual. 
I. Series: Beiträge zur Wissenschaft vom Alten 
und Neuen Testament, 3.F., Heft 7. II. Series: 
Beiträge zur Wissenschaft vom Alten und Neuen 


Testament, Heft 43. de 
a) CCSC/mmb 


ı Er 






































er 








